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Stimme der Jugend. 
7 Von einem Volksgenoſſen, Jahrgang 1902, erhalten 
1 wir folgende Zuſchrift: 


mußtenlere Schulzeit fiel in die Kriegsjahre, viele von uns 
. uh rei in Privathäuſern die Schulſtunden erhalten, da 
Air „oe Schulgebäude zu Lazaretten gebraucht wurden. 
| Anm erſchünten die grauen häßlichen Tapeten in den 
ben Bien, die unſere Schulräume geworden waren, mit 
bern der Generale, der heldenhaften Flieger und 
Ala b Kommandanten. Wir ſahen nicht auf die engen 
u lenzimmer, wenn ein Lehrer ein Extrablatt mitbrachte 
. Rage von einem neuen Siege hörten und über die 
ersolt 155 jubelten. Als der Durchbruch von Brzeziny 
der 55 e, marſchierten wir alle zuſammen mit den Schülern 
6 daiſersdexen Poſener Anſtalten auf den Hof des damaligen 
geſchloſſes. Dort war das Hauptquartier der Oſt⸗ 
und 0 untergebracht. Hindenburg trat auf den Balkon 
Un e für die Huldigung, die wir ihm darbrachten. 
Ense, machte auf die meiſten von uns einen ungeheneren 
Simmer als der General mit der langſamen und feſten 
errn ö zu uns herunterrief: Nicht mir — dankt dem 
in & a oben und den einfachen Soldaten. Ihr Mut und 
„ Segen haben uns den Sieg geſchenkt! — Wir werden 
am Ab orte wohl nie vergeſſen, und daß dieſer Mann ſich 
A nicht mehr zeigte, als die „höheren Töchter“ 
halt jeninie noch einen Fackelzug vor dem Schloß ver⸗ 
babe 5 en. Er ließ durch ſeinen Adjutanten mitteilen, er 
nierte ne Zeit zum Feiern. Das hat uns mächtig im⸗ 
Ertrag » und etwas Schadenfreude über die mißglückte 
> wurſt der Luiſenſchülerinnen war auch dabei. 

* 55 hatten jubelnde Siegesfeiern. und wer von uns 
Many. an einen glücklichen Ausgang des Krieges? Nie⸗ 
52 auch dann nicht, als die Lebensmittel knapper wur⸗ 
ie 


Der Speifezettel wurde immer kürzer und führte 
A 95 auf, die wir vorher nicht kannten. Die Saesh 
1 a Lande hereinkamen, wurden zu ummorbenen 
den. Manche unſerer Spielkameraden hatten jetzt 
lesdelt, ihre Müttee‘ärhetteten Munition... aber 
‚ebten glücklich, denn wir glaubten an den Sieg. 
Ay nd dann kaut bas Unfasbare, das Entſeslcher de 
ufa 8 s Unfaßbare, das Entſetzliche: der 
Nbnmenbeng, die November⸗Revolution. Sie riß ein, 
richter e und Hoffen in unſerem Herzen wie einen Dom 
8 ta hatte. Es kam der polniſche Aufſtand in Poſen, 
dun zmen Grenzkämpfe, Demarkationslinie. Beſetzung 

en und Weſtpreußen durch polniſche Truppen. Die 
fen derung ſetzte ein. Wie eine Flut riß ſie aus un⸗ 
105 aheneiben die Freunde und Kameraden, wir blieben 
len 5: zurück. Inflation, Enteignungen, Agrarreform 
dere, ie nächſten Markſteine unſerer traurigen Jugend. 
be on uns kamen nicht mehr in Berufe hinein wegen 
Very; tänderten Verhältniſſe. Und was von jenſeits der 
tr lich. Grenze zu hören war, war auch nicht ſchön und 
igkeit die drückende Schuldenlaſt, wachſende Arbeits⸗ 
uuf ung Partetenſtreit. Dunkle Wolken warfen Schatten 
uns und ſchienen Vernichtung zu bergen. 


N enn ; brach ein Lichtſchein durch die Wolkendecke der 
Peittn 8: die nationale Erhebung, die, Einigung aller, die 
fe der Parteien. Ein Aufatmen ging durch das 
Leiche Volk, ob es nun innerhalb oder außerhalb der 
Flutwenenzen wohnte. Aus dem erſten Strahl wurde eine 
auf unf e von Licht, und den Widerſchein durften auch wir 
75 x eren Geſichtern und in unſeren Herzen fpüren. 

a dete „Verländiaung zwiſchen Deutſchland und Polen 
Akne Entſpannung bringen, mußte auch die Lebensver⸗ 
5 buche 95 uns ändern. Sollte für uns endlich, für die 
d noͤli 


dungen nach all den häßlichen Zwiſchenfällen und Verdächti⸗ 


ane 
N 5 eit, in der wir unſere Lebensverhältniſſe als deutſche 
kannt erhei 


er 
5 
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ir au 
. im licht fuhr uns plötzlich eine neue Schande an: Jetzt, 


ö 10 wollen. aber keinen Kampf. der uns ſelbſt zerfleischt. 
1 dp nt 
a Aller 
teten, 
en 


r 
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Haun mißbrauchen, uns gegenſeitia zu bekämpfen, 
ugen, vor fremden Augen mit Schmutz zu be⸗ 
ir wollen, was morſch iſt, beſeitigen. Wir wol⸗ 

Jugend den Wea freimachen. Wir wollen die 
Ntroffen, die der Wind der neuen Zeit weit auf⸗ 
Wir wollen keine Parteien, wir wollen keine 
amer na. Wir wollen uns die Hände reichen zu ge⸗ 
nem A. Front. Wir find alle eines Blutes, aus 
oden gewachſen. Die Front, die wir bilden iſt 

leg ndvoſaz Und dieienigen, die ſtändig in die Welt. 
En Staateg nen, fie allein feien die lonalen Bürger die⸗ 
des Kri des erinnern an die Elemente, durch die während 
r des dl die Front geſchwächt wurde. Wir find alle Bür⸗ 
bewußt en Staates und uns als Deutſche gleich voll 
Bi erer Pflichten wie unſerer Aufgaben. 


Ang, Mt 
Bi N ervortt 


en die Welle des neuen Geiſtes, die uns alle er⸗ 


kunft. Wie wir es bauen, ſo werden wir wohnen. 
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| Bromberg, Sonntag, den 25. November 1934 


Malrlt des danger Genatspräfdenten A. Rauchning 


Abſchiedserllärung an die Danziger Vevöllerung 


Danzig, 24. November. (Eigene Meldung.) Der Dau⸗ 
ziger Senatspräſident Dr. Rauſchning, der ſchon ſeit 
längerer Zeit wegen Kraukheit von ſeinem Poſten beurlaubt 
war, hat am Freitag abend ſeinen Rücktritt erklärt. 


In einer von Dr. Rauſchning der Preſſe übergebe⸗ 
nen, vom Freitag datierten Erklärung heißt es u. a.: 

Beſondere Gründe haben mich veranlaßt, mein Amt als 
Präſident des Senats der Freien Stadt Danzig mit dem 
heutigen Tage niederzulegen. Indem ich von Danzigs 
Bevölkerung Abſchied nehme, rufe ich in dem Sinne, in wel⸗ 
chem ich mein Amt zu führen bemüht war, die Bevölkerung 
Danzigs auf, jeder an ſeinem Platze möge ſich ſeiner Mit⸗ 
verantwortung für das große Ganze bewußt ſein und 
das kleine Eigene zurückſtellen. Ich gebe der feſten Zuver⸗ 
ſicht Ausdruck, Danzigs Bevölkerung werde ſich im Danziger 
Staat immer mehr zu einer unzerbrechlichen Schickſals⸗ 
gemeinſchaft zuſammenfinden. 


Durch mein Ausſcheiden wird ſich an unſeren 
großen Zielen nichts ändern. 


Eine vielhundertjährige Geſchichte, da mannhafte Ge⸗ 
ſchlechter, auf eigenen Füßen ſtehend und aus eigener Kraft 
ſich bewährend, Danzig Leben und deutſchen Charakter er⸗ 
hielten, bleibe uns tägliches Vorbild und ernſte Verpflich⸗ 
tung. Nicht auf fremde Hilfe zu warten, ſondern die 
rettenden Kräfte in uns ſelbſt zu ſuchen, iſt 
unſere vornehmſte Aufgabe. Rechtſchaffenheit und Mannes⸗ 
würde, Wahrhaftigkeit und Ehrenſinn, Tatkraft und Opfer⸗ 


Als darch die polniſchen Behörden die „Deutſche Ver⸗ 
einigung“ genehmigt wurde, da ſahen wir, daß die Form ge⸗ 


\ 


funden war, die unſerem beſonderen Leben entſprach. Wir 


haben dieſe Form mit unſerem Geiſt zu erfüllen. Und aus 
allen Lagern fanden ſich Männer unter Aufgabe ihrer 
eigenen Intereſſen, unter Aufgabe ihrer Organiſationen, 
die in die „Deutſche Vereinigung“ hineingingen und den vor⸗ 
läufigen Vorſtand bildeten. Das Opfer, das ſie brachten, 
würde vielfach nicht verſtanden, fand Mißdeutung, fand Ver⸗ 
ächtliehmacher in der Perſon kleinlicher Parteiegoiſten, die 
am Feuer der Unzufriedenheit ihr Süppchen kochen möchten. 
Und eine neue Beſchämung, eine neue Enttäuſchung mußten 


Bir gedenken der Graudenzer Opfer! 


Am Totenfeſt gedenken wir in Ehrfurcht 
unſerer beiden Volksgenoſſen Alfred Krumm 
und Erich Rieboldt in Graudenz die vor einem 
Jahr am 23. und 27. November 1933, in 
treuer Pflichterfüllung ihr Leben für die deutſche 
Volksgemeinſchaft gelaſſen haben. Sie ſollen 
uns in ihrer Treue ein ewiges Vorbild bleiben. 


Niemand hat größere Liebe denn die, daß er 
ſein Leben gibt für ſeine Brüder! 


wir Jungen erl.ben. Daß die Volksgemeinſchaft dieſe 
Schädlinge, die noch nirgend haben beweiſen können, was ſie 
eigentlich zu leiſten imſtande ſind, daß die Volksgemeinſchaft 
dieſe Schädlinge noch nicht ausgeſchaltet hat. f 


Es iſt möglich, daß Fehler gemacht wurden — wo ſind 
ſie nicht gemacht worden? Sie ſollen und werden abgeſtellt 
werden! Der neue Geiſt zeigt ſich aber nicht im ſteten Ver⸗ 
weiſen auf angebliche Fehler. Der neue Geiſt muß aufbauend 
ſein. Das ewige Verneinen iſt ein Zeichen des Alters, iſt 
kein Zeichen von junger Geſinnung. Wir haben poſitive 
Arbeit zu leiſten. Wir müſſen aufbauen. 


Das iſt es, was wir für unſere Volksgemeinſchaft 
brauchen. Sollen die Leute, die ewig zu meckern haben, 


ihren Ziegenſtoull aufſuchen. Wir andern alle, die genug 


haben von dem Geiſt des Neinſagens, die wir mit anpacken 


wollen, die wir unſere Kraft gebrauchen wollen und den 
Schwung unſeres Geiſtes, wir anderen wollen hinein in die 
„Deutſche Vereinigung“! Sie ſoll unſer Werk werden; denn 
ſie ſelbſt bildet den Grundſtock für das Haus unſerer Zu⸗ 
Hier 
gibt es keine Poſten zu ergattern, hier gibt es keine Gelder 
zu verdienen — ıber mit der Begeiſterung der Jugend gilt 
es hier, alle mitzureißen, die noch abſeits ſtehen. 
„Deutſche Vereinigung“ ſoll alle vereinen. Ein einiges 
Deutſchtum, welch ein Ideal! Keine Notgemeinſchaft mehr — 
ſondern eine Volksgemeinſchaft, zuſammengeſchweißt von 
dem Willen zur Einheit, von der Glut unſerer jungen 
Herzen. Alles was alt und unbrauchbar geworden iſt an 


unſetem Weſen, wollen wir wie Schlacke ausſtoßen. 


* 


* 


Die 


mut geben uns in den Wandlungen unſerer Tage die über⸗ 
windenden Kräfte. Sich ſelbſt treu zu ſein, legt das 
Fundament der Treue und des Vertrauens zu Staat and 
Volksgemeinſchaft. \ 
Meine Sorge und Hoffnung gelten nach wie vor, in 
feſter Zuverſicht auf eine gnädige Führung Gottes, dieſem 
Land und ſeinem Volk und dem auf ſchwerem Poſten ſtehen⸗ 
den Deutſchtum im Oſten. 5 
Dr. Rauſchning. 
* 


Dr. Rauſchning hatte, wie ſeinerzeit bekannt wurde, 
nach der Genfer Septembertagung einen längeren Er⸗ 
holungsurlaub angetreten. Der jetzt aus ſeinem Amt 
ſcheidende Präſident hatte die Regierungsgeſchäfte am 
20. Juni 1933 übernommen. Er bildete damals, nach der 
Volkstagswahl vom 28. Mai, die erſte Nationalſozialiſtiſche 
Regierung in Danzig. In ſeine Amtszeit fiel die Wende 
der Danzigepolnifhen Beziehungen, an der 
Dr. Rauſchning maßgeblichen Anteil hat. 

Neuwahl am kommenden Mittwoch. 

Danzig, 24. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Wahl des neunen Senatspräſidenten wird am 
kommenden Mittwoch, dem 28. d. M., erfolgen. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll in der gleichen Sitzung die Wahl eines neuen 


Senators ſtattfinden. 
Es wird angenommen, daß der bisherige Vizepräſident 
Greiſer, zum 


des Senats und Senator des Innern. 
Nachfolger Dr. Rauſchnings gewählt werden dürfte. 


Drum auf, ihr Jungen, die wir es müde ſind, zuzuſehen, 
wie ma“ uns hin⸗ und herſchiebt, die wir es müde ſind, das 
Leben unferer Volksgemeinſchaft uns beſtimmen zu laſſen — 
lin en indie „Deutſche Vereinigung“! Unſere Nachläſſigkeit, 
unſere Gleichgültigkeit, unſere Spielerei mit übernommenen 
Formen wird ſich an uns felbit rächen. Denn wir find die 
Zukunft. Und dieſe Zukunft ſoll nicht wie die Vergangenheit 
aus Entſagungen und Enttäuſchungen beſtehen! ME 


Dentiche Vereinigung. 
Neue Ortsgruppen in Kujawien. 

Am Freitag, dem 23. November, nachmittags um 3 Uhr, 
wurde in Luiſenfelde (Dabrowa Biſkupia), Kreis Ino⸗ 
wroclaw, eine neue Ortsgruppe der Deutſchen 
Vereinigung gegründet. Am Abend um 6 Uhr geſchah 
das gleiche in Oſtburg (Wonorze), Kreis Inowroclaw. 
Die erſte Verſammlung wurde von Herrn Arthur Koer⸗ 
ber, die zweite von Herrn Jellmann eröffnet. Über die 
Ziele der Deutſchen Vereinigung ſprachen die Volksgenoſſen 
Dr. Hans Hempel und Gotthold Starke⸗ Bromberg. 
An beiden Orten meldete ſich eine jungdeutſche Oppoſition, 
deren Sprecher Hans-Ulrich Hempel aus Dobro⸗ 
goſchütz war. In Rede und Gegenrede wurde letzten Endes 
von alle Rednern feſtgeſtellt, daß wir Deutſchen in Polen den 
Bruderſtreit entbehren können und unbedin gt die 
Einigung erreichen müſſen. In dieſem Sinne wur⸗ 
den die Verſammlungen mit dem einmütigen Geſang des 
Feuerſpruchs geſchloſſen. * ER. 

In den Vorſtand der Ortsgruppe Luiſenfelde 
murden gewählt: die Volksgenoſſen: Friedrich L e iß⸗ 
Luiſenfelde, Emil Rechau⸗Klein Wieſe, Heinrich Harke⸗ 
Standau; in die Reviſionskommiſſion: Arthur Kverber 
und Robert Bigalke, beide in Luiſenfelde. 3 


In den Vorſtand der Ortsgruppe Oſtburg⸗ 
Eigenheim wurden gewählt die Volksgenoſſen: Hellmut 
von Roſenſtiel⸗Lipie, Julius Gall und Chriſtian 
Gutmann; in die Reviſionskommiſſion: Wilhelm Kram⸗ 
pitz und Michel Jabs, die vier Letztgenannten aus 
Eigenheim. 


Gemeinſame polniſche Lifte in Bielitz. 


Aus Bielitz läßt ſich der „Iluſtrowauy Kurjer 
Codzienny“ berichten: Am Freitag, dem 16. d. M., abends 
haben die Bevollmächtigten der zwei polniſchen Wahlblocks 
und zwar des Polniſchen Wirtſchaftsblocks (Re⸗ 
gierungsklub) und des Polniſch⸗katholiſchen 
Blocks nach vielen Konferenzen endgültig die gemein⸗ 
ſame Kompromißliſte der Kandidaten für die Wahlen 
zur Stadtverordnetenverſammlung in Bielitz, die am 9. De⸗ 
zember d. J. ſtattfinden ſollen, vereinheitlicht. Damit iſt die 
polniſche Wahlfront in Bielitz eine vollzogene 
Tatſache geworden. Die gemeinſame Liſte umfaßt 
36 polniſche Kandidaten für die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung aus allen Kreiſen der polniſchen Volksgemeinſchaft. 
Das, Krakauer Blatt betont, daß die polniſche öffentliche 
Meinung in ganz Oberſchleſien die Verſtändigung im pol⸗ 
niſchen Lager in Bielitz mit großer Befriedigung aufgenom⸗ 
men habe und erinnert daran, daß Bielitz bis jetzt noch eine 
mächtige deutſche Inſel ſei. Man rechnet damit, daß dieſe 
Verſtändigung in hohem Maße zu einem Erfolg des 
polniſchen Elements in Bielitz führen werde. Mit 


oulſcho Nundſchan 


* 


Genugtuung hebt der „Sluftrowany Kurjer Codzienny“ her⸗ 
vor, daß die Deutſchen in Bielitz ſogar fünf Wahl⸗ 
liſten aufgeſtellt haben und zwar: die Liſte der Deut⸗ 
ſchen Partei, die Liſte der Deutſchkatholiken, die 
Liſte der Jungdeutſchen Partei, die Liſte der 
Deutſchen Sozialiſten zuſammen mit den polniſchen 
Sozialiſten, ſowie eine deutſche Beamtenliſte. Von 
jüdiſchor Seite werden, wie das Blatt annimmt, wahrſchein⸗ 
lich vier Liſten aufgeſtellt werden, ſofern es in dieſem Lager 
im letzten Augenblick nicht zu einem Kompromiß kommt. — 

Dieſe polniſche Meldung ſpricht für ſich ſelbſt. Was ſoll 
fie uns lehren? Daß wir aus dem Parteigeiſt her⸗ 


auskommen muüſſen, damit unſer Volkstum erhalten 
bleibt. In unſerem Teilgebiet gibt es zum Glück nicht mehr 
fünf deutſche Parteien wie in Bielitz, wo nach manchen 
Mannes Meinung ſchon ſeit einem Jahrzehnt die Quelle 
unſerer Erneuerung ſprudeln joll; aber auch bei uns gibt es 
noch viel Eigenleben und Eigenbrödele i. Werbt 
darum nur noch eifriger für die „Deutſche Vereini⸗ 
gung! Wir wollen nicht durch Parteihader untergehen, 
ſondern eine ſtarke Volksgemeinſchaft immer neu 
erleben! 


Ungariſcher Gegenſtoß in Genf. 


Budapeſt, 24. November. (DNB.) 


In Beantwortung der füdflawiſchen Völkerbundnote 
beabſichtigt die Ungariſche Regierung, wie von gut unter⸗ 
richteter Seite mitgeteilt wird, unverzüglich auch ihrerſeits 
beim Völkerbund einen Schritt zu unternehmen. 

Die Regierung will in einer Note eingehend zu den 
Beſchuldigungen der ſüdſlawiſchen Note Stellung nehmen, 
auf die völlige Haltloſigkeit dieſer Beſchuldigun⸗ 
gen hinweiſen und hervorheben, daß durch die Hetze der 
ſüdſlawiſchen Preſſe in den letzten Wochen eine ernite, 
beſorgnis erregende Atmoſphäre geſchaffen ſei, 
die ſofortige Maßnahmen des Völkerbundes im Intereſſe 
der Erhaltung des Friedens notwendig mache. 

Über den Inhalt der bevorſtehenden ungariſchen Note 
werden von amtlicher Seite zunächſt noch keine Mitteilun⸗ 


gen gemacht. 


Ungarn proteſtiert gegen den ſüdſlawiſchen Schritt. 


Der ungariſche Hauptdelegierte Tibor von Eckhardt, 
der Donerstag abend in Genf eingetroffen iſt, hat vor Ver⸗ 
tretern der internationalen Preſſe folgende Erklärung zu 
der ſüdſlawiſchen Note abgegeben: 

Ich erfahre mit Genugtuung, daß die Angelegenheit des 
fluchwürdigen Attentats von Marſeille vor die unparteiiſche 
Gerichtsbarkeit des Völkerbundes gebracht worden iſt. 


Wir wünſchen, daß die Frage dringlich 
behandelt wird 


und von unſerer Seite wird nichts unterlaſſen werden, da⸗ 
mit der Fall und ſeine Hintergründe in aller Objektivität 
vor dem Völkerbund völlig geklärt werden. Selbſt nach dem 
Verleumdungsfeldzug, der in den letzten Wochen mit Hart⸗ 
näckigkeit geführt worden iſt, überraſchen und em⸗ 
pören uns die Behauptungen der ſüdſlawiſchen Note, die 
den guten Namen Ungarns vor der Welt ſchädigen ſollen. 
Ich proteſtiere in aller Form und mit allem Nachdruck 
gegen dieſe Verleumdungen. Die ſüdſlawiſche Note iſt 
nach Inhalt und Ton nur eine neue Etappe einer plan: 
mäßigen Aktion gegen Ungarn. Ihr Ziel iſt klar: 
ſie will die Aufmerkſamkeit von den wirklichen Urſachen 
des Attentats ablenken und Ungarn moraliſch vernichten, 
das man in ſeinem abgerüſteten Zuſtand für eine leichte 
Beute hält. Ich proteſtiere energiſch gegen dieſe Tenden⸗ 
zen, die ich als internationalen Terrorismus bezeichne. 


Zuſtimmung in Frankreich. 


Paris, 24. November. (DNB) Die Überreichung der 
ſüdſlawiſchen Note im Generalſekretariat des Völkerbundes 
wird von der Pariſer Morgenpreſſe eingehend beſprochen. 
Die Blätter, die lange Auszüge aus dem Schriftſtück brin⸗ 
gen, bezeichnen die Note in der Form gemäßigt, aber im 
Ton energiſch und entſchloſſen. Ganz allgemein 
ſtimmt man dem ſüdſlawiſchen Schritt zu, wenn man ſich 
auch nicht verhehlt, daß er im Januar zu ernſten Schwierig⸗ 
keiten Anlaß geben könnte. Die Erklärungen des Ver⸗ 
treters Ungarns werden von den einen als Manöver, von 
den anderen als Verlegenheitshandlung angeſehen. 

Nur „Echo de Paris“ gibt der Auffaſſung Ausdruck, 
Ungarn fordere abſichtlich die ſofortige Beratung der 
Sache, da es wiſſe, daß es, geſtützt auf Italien, nichts zu 
befürchten habe. Auf alle Fälle müſſe man damit rechnen, 


daß Ungarn und die Kleine Entente ſich in den 
nächſten Monaten ſchärfer denn je gegenüber⸗ 
ſtehen würden. - 

Der „Petit Parifien“ ift der Anſicht, daß das General⸗ 
ſekretariat des Völkerbundes ſelten in den Beſitz eines ſo 
klaren, in der Form edlen und im Ton gerechten Schrift: 
ſtückes gelangt ſei. Die ſüdſlawiſche Klage ſei zwar für 
Ungarn erdrückend, aber nicht angriffsluſtig. Die 
Erklärungen des ungariſchen Vertreters Eckhardt ſeien ſehr 


Ehrfürchtig und bewundernd erwarten wir von jenen 
Männern unſerer Erde, die ſich im Leben durch ein über⸗ 
durchſchnittliches Maß von Zähigkeit, Gefaßtheit und Ein⸗ 
ſicht auszeichneten, daß ſie auch in ihrer letzten Stunde 
dieſe Eigenſchaften bewahren. Wir wollen Kraft und Ruhe 
gewinnen aus ihrer Reaktion gegenüber dem Henker, der 
auch einmal an uns herantreten wird. Und meiſtens 


haben die Großen dieſer Erde unſere Hoffnungen nicht ge⸗ 


täuſcht. Die behielten in ihrem Hinſcheiden die überlegene 
Haltung, der Heroismus ihres Lebens erloſch meiſtens erit 
mit ihrem letzten Atemzug. 

Der ſiebzigjährige Sokrates, unſchuldig verurteilt 
zum Schierlingsbecher, wandte ſich mit ſeinen letzten 
Worten an ſeinen Lieblingsſchüler Kriton. „Mein Kriton“, 
ſprach er, „wir ſind dem Asklepios einen Hahn ſchuldig. 
Opfert ihn von unſerm Beſtand. Vergeßt es nicht!“ 

Torquato Taſſo lag ſterbend in dumpfer Zelle, 


f als ſeine Freunde bereits zu ſeiner Befreiung rüſteten, 


um ihn zur Krönung zum Dichter nach Rom zu führen. 
Seine letzten gefaßten Worte waren: „Vor dem Ziele am 


Ziele!“ 


Charles Darwin ſtarb mit den Worten: „Ich will 


ſeziert werden zum Wohle der Menſchheit!“ 


Als Marſchall Bücher fein Ende fühlte, gab er 
ſeinem Adjutanten und alten Kriegskameraden Noſtiz ein 
Zeichen. Dann ſagte er: „Sie haben manches von mir 
gelernt, mein guter Noſtiz; jetzt ſollen Sie auch noch 


Wie ein Soldat zu ſterben wußte auch Michael Ney. 


lernen, wie man in Ruhe ſtirbt!“ 


{ Als man dieſem napoleoniſchen Marſchall fein Todesurteil 


vor der Vollſtreckung vorlas und dabei alle ſeine Titel, 
Würden und Orden aufführte, ſagte er lächelnd: „Von all 
dieſen Dingen und dem ganzen Michael Ney wird bald 


nur ein Häuſchen Staub übrig ſein.“ 


verlegen. Bei der öffentlichen Beratung des Falles, die 
wahrſcheinlich am 10. Januar ſtattfinden werde, würden 
die Miniſter der Tſchechoſlowakei, Rumänien, Sowjetruß⸗ 
land, der Türkei und Frankreich den ſüdſlawiſchen Schritt 
unterſtützen. 


Ueberraſchung in London. 


London, 24. November. (DNB) Die ſüdſlawiſche Note 
wird in allen Morgenblättern ausführlich veröffentlicht. 


Allgemein iſt die Überrafhung über die Schärfe wi und dadurch die politifche Umwelt zu vergiften. 0 
Militärbündnis Paris Moskau vor der Kammer 


Paris, 24. November. 


Die Kammer hat am Freitag nachmittag den Heeres⸗ 
etat, der Ausgaben in Höhe von 5690 Millionen Frank vor⸗ 
ſieht, angenommen. 

Im Verlaufe der Kammerdebatte erklärte der radikale 


Abgeordnete Archimbaud, der Heeresberichterſtatter der 


| 


franzöſiſchen Kammer, wörtlich: 

„In der Erkenntnis, daß die Haltung Deutſchlands 
den Frieden Europas zu gefährden droht, haben Frankreich 
und Rußland ihre Freiheit ſichern wollen und es iſt nicht 
zu leugnen, daß eine Verſtändigung lentente) zwiſchen bei⸗ 
den Ländern beſteht. Ich ſpreche weder das Wort Bündnis 
(alliance), noch das Wort Militärabkommen (accord 
militaire) aus. Ich ſtelle lediglich feſt, daß die ruſſiſche 
Armee ſtark iſt und ſehr gut ausgerüſtet und daß ſie uns 
im Falle eines Konfliktes mit Deutſchland angeboten iſt 
(offerte).“ 5 2 . 
Der Abgeordnete erklärte, es ſei zu bedauern, daß 
Frankreich zwanzig Jahre nach dem Krieg zur alten Politik 
des Gleichgewichts der Mächte zurückkehren müſſe; aber 
dies ſei nichtd ie Schuld Frankreichs. Vor allem ſtehe das 
Problem, die Schrecken eines neuen Krieges zu vermeiden. 
Aus den Ausführungen Archimbauds erregte noch beſon⸗ 
deres Aufſehen, daß er die Sowjetunion als die erſte Luft⸗ 
macht Europas bezeichnete; da die franzöſiſche an zweiter 
Stelle ſtehe, beſtehe für Frankreich für den Augenblick kein 
Grund zur Beunruhigung. 5 
Der Vorſitzende des Heeresausſchuſſes, Oberſt 
Fabry, folgte Archimbaud mit Enthüllungen über die an⸗ 
gebliche deutſche Aufrüſtung. Nicht unintereſſant war die 


daß die Nachrichten über die angeblichen deut⸗ 
ſchen Rüſtungen vor allem aus Sowjetrußland 
ſtammen. 


Frankreich verfüge über ein Befeſtigungsſyſtem, das die 


um die Verteidigung der Befeſtigungslinie ſtändig zu ge⸗ 
währleiſten. Für das Kriegsmaterizl genüge es, Geld zu 
haben, aber das Kriegsmaterial ſei nutzlos ohne Kaders. 


Erklärungen des Kriegsminiſters. 


Da einige weitere Redner die Ausgaben für die Mili⸗ 
täratiaches als übermäßig hoch bezeichnet hatten, bot ſich 
dem Kriegsminiſter General Maurin Gelegenheit, die 
großen Verdienſte des franzöſiſchen Militärattahes in 
Moskau um die 
Annäherung zwiſchen der franzöſiſchen 1 
und der ruſſiſchen Armee ö 


hervorzuheben. Derartige Verdienſte, ſo betonte der Ge⸗ 
neral, könnten nie hoch genug bezahlt werden. 


Johann Peter Uz, ein heute vergeſſener Dichter, 
wurde, als die Anſpachſchen Länder an Preußen fielen, 
zum Wirklichen Königlich Preußiſchen Geheimen Juſtizrat 
ernannt. Dieſe Ernennung wurde dem bis dahin anſpachi⸗ 
ſchen Landgerichtsaſſeſſor Uz überreicht, als er auf dem 
Totenbett lag. Wie es einem Poeten und Hageſtolz ge⸗ 
ziemte, hörte er die Botſchaft ſeiner Beſörderung mit 
Gleichmut an und erwiderte ſchließlich: „So!“ Mit dieſem 
lakoniſchen „So“ ſtarb Uz, deſſen gefühlvolle Verſe immer 
noch lesbar find. 


Ludwig XIII., ſchwerkrank, ließ den fünfjährigen 
Dauphin zu ſich kommen und auf ſeinem Bette ſitzen. „Wie 
heißt du denn!“, fragte er ſeinen Liebling. „Ludwig der 
Vierzehnte“, erwiderte das Kind. „Noch nicht! Noch 
nicht!“, ſtöhnte der ſterbende König. Wenige Minuten 
ſpäter war Ludwig XIII. tot. } 


Talleyrand, der bekannte franzöſiſche Freigeiſt und 
Weltmann, nach deſſen Anſicht die Sprache erfunden mar, 
um zu verbergen, was man denkt, war ein ſarkaſtiſcher 
Spötter im Leben und im Tode. Der Geiſtliche, der ihm 
auf ſeinem Sterbebett die Sakramente reichte war von der 
vorgegebenen Ergebenheit und Gottſeligkeit Talleyrands ſo 
erbaut, daß er ſich äußerte: er würde gern ſein Leben für 
das des Sterbenden hingeben. Talleyrand erwiderte 
gleichmütig lächelnd: „Sie guter Mann mögen einen 
beſſeren Gebrauch von Ihrem Daſein machen.“ Darauf 
ſtreckte er ſich aus und ſtarb. 1 


Der Revolutionär Danton erinnerte ſich am Fuße 
der Guillotine ſeines zärtlich geliebten Weibes und rief 
ſchmerzlich bewegt: „O mein geliebtes Weib, ſoll ich dich 
wirklich nie mehr wiederſehen?“ Als ein Todesgefährte 
ſich vergebens bemühte, zu ihm zu kommen, um ihn noch 
einmal zu umarmen, ſagte er zu dieſem: „Geduld, mein 
Freund, dort im Sack der Guillotine begegnen ſich bald 
unſere Köpfe, dort mögen ſie ſich küſſen.“ Seine letzten 


Feſtſtellung Oberſt Fabrys, jr 


motorijierten Angriffe aufhalten könnte, die einem Angriff 
zur Luft folgen würden. Es fehle aber an Spezialtruppen, 


—u— — —— — — — ä—4—ũ—— — — — — — —— —— — en near 


deine Scherze und Späße! Nicht zum Lachen. ſond 


die heiligen Sakramente und das fromme 


äugigen Künſtlers richtete ſich jäh auf und grit g 


Tones und ihre Anſchuldigungen gegen Ungarn. 2 % 
fortige Verwahrung des ungariſchen Vertreters nicle wil 
findet ebenfalls große Beachtung. „News Chronicle 
wiſſen, 
daß ein Satz, in dem Ungarn der Krieg auge 
droht worden ſei, im letzten Augenblick aus def 
Note weggelaſſen worden iſt. 


; as 
„Daily Herald“ dagegen berichtet, daß die Note traß ele 
Bemühungen nicht geändert worden ſei. „ te Auf⸗ 
graph“ jagt, das Schriftſtück habe in Genf das größ in 
ſehen erregt. Der Genfer Vertreter der „Times 
einzige, der ſich ausführlicher äußert. Er ſagt: 
der Note wird hier als viel ſchärfer angeſehen, 
wartet worden war. Dies wird auf die aufgeregt 
mung der ſüdſlawiſchen Offentlichkeit zurückgefü 4 
ungariſchen Kreiſen hat das Vorgehen Sudſlawie g ung 
Tſchechoſlowakei und Rumäniens große nz 25 
verurſacht. Bei den verſchiedenen Abordnungen ſch x 
erſte Eindruck der zu fein, 9 

daß die Note beträchtlich weiter gehe, als für 
politiſch klug gehalten werde, 6 b 

und daß ihr Ton und Wortlaut der Würde etwas Abe 
tue, die Südſlawien bisher unter ſehr ſchwis ri det 
ſtänden gezeigt habe. Die Anſchuldigungen und der name 
Note find derartig, daß es für ſehr wenig wünſche luſen 


gehalten wird, ſie bis zum Januar unbeantwortet zu 


Zu den Ausführungen der Abgeordneten arge 
und Oberſt Fabry erklärte der Kriegsminiſter, daß be alten 
Frage der franzöſiſchen Sicherheit richtig aufgerollt 2 den 
Das Sprichwort „Wenn du den Frieden willſt, berelt e sin 5 
Krieg vor“ müſſe in ſeinem zweiten Teil eigentlich 7 
heißen „. . bereite dich für den Krieg if n 
Frankreich müſſe ſich vor einem überraſchenden Ange m 
acht nehmen. Alles Nötige werde veranlaßt werden, babe 
eine überraſchung gegebenenfalls keine ernſten Fon eden { 
Immerhin könne nicht die ganze Armee in fü 
zeiten an die Grenze verlegt werden. Man habe B Han, a 
tungen darüber geäußert, daß die außerhalb des (aus. 
haltsplans angeforderten 800 Millionen Frank nich 1 
gegeben werden könnten. Der Kriegsminiſter ver 
aber, daß er fie im Jahre 1985 verwenden würde. 


Zu der weiteren 
Frage der Dienſtzeit ji 


bekräftigte der Kriegsminiſter aufs neue, daß er an 110 
Geſetz über die einjährige Dienſtzeit feſthalten wolle gn 
nicht außergewöhnliche Umſtände eintreten. Wenn a eln 
aber frage, ob die Jahrgänge, die im April und M urden 
berufen werden ſollen, früher einberufen werden w hänge 
könne er darauf noch nicht antworten. Die Antwort hn 
nicht von Frankreich ab. 6. 


Zum Schluß ermahnte der General zur Ruhe m 
Hoffe, daß man auf die Vernunft der Völker vera 
könne. Diejenigen, die den Krieg mitgemacht hätten, es 
ſicher keine Luſt mehr, einen neuen Krieg zu ſehen, auge 
kämen neue Generationen, die die Schrecken des 

0 


U 
nicht kennen. Wenn es zu einem neuen Kriege F 
würde die Ziviliſation Europas vernichtet werden. I; * 
nicht ein, warum große Völker, die ſtets ein Beil, u un 
höchſten Kultur geweſen ſeien, ſich zerfleiſchen 7 2 
Fragen, die man auch auf andere Weile regeln könn 15 


Die Kammer dürfe verſichert fein, daß alles 
geſchehen werde, um die Landes verteidigung in 
Frankreich ſicherzuſtellen, aber man ſolle auch ö 
keine Panikſtimmung aufkommen laſſen. 4 

4 


Die Worte des Generals Maurin gegen den arte ten 
den von ſämtlichen Abgeordneten, von der äußerſten * 


x 


bis zur Rechten, mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Be 


* 
1 
4 


Waſſerſtands nachrichten. ee 
Waſſerſtand der Weichſel vom 24. November 1934. 110 . 


gratau 2.38 (— 2,29, Jawichoſt + 2,00 (+ 2.00, Ware 
+ 1.84 (+ 1,88), Ploct + 1.53 (+ 1,59, Thorn + 1.87 447% N 
Fordon + 1,94 (+ 2,09), Culm + 1,84 (+ 1,9%. Grauden 1% 
(+ 2,15). Kurzebraf + 2,98 (+ 2,34), Biete + 1,74 Aubert 
Dirſchau + 1,80 (+ 1,85), Einlage + 2.74 (+ 2,46). Sch N 
+ 282 (+ 2.58). (In Klammern die Meldung des Vortag 


15 
Worte richtete er an Samſon, den Henker: „Zeige meien | 
Kopf dem Volk; er ift es wert, geſehen zu werden!“ En 

Der humoriſtiſche Dichter Paul Scarron, der u 
Gemahl der ſpäteren Marquiſe von Maintenon, bew 
ſich ſeinen Witz und ſeine gute Laune bis in ſeine 
ſtunde. „Scarron, Scarron“ flehte feine Gattin, „ 


der 
Weinen ift es an der Zeit“ „Nun wohl“, erwiderte 4 
Dichter, indem er einen witzigen Einfall verschluckte u Pr 
weine; aber ſoviel ift ſicher, ihr werdet nicht halb ſo Dam 
um mich weinen, als ihr über mich gelacht habt!“ 
drehte er ſich zur Wand und ſtarb. 

Paganini, der größte Geiger aller Zeiten, 
Sterben und ſeine Getreuen bangten um ſeine durch 
Sie holten daher einen Geiſtlichen, um feine Seele 5 
Prieſters zu retten. Man wußte aber von der großen ‚her 
neigung des Meiſters gegen die Prieſterſchaft. Be 
führte ſich der mit dieſem Liebeswerk beauftragte as , 
liche bei Paganini als deſſen Bewunderer ein. „Be { 
es eigentlich“, fragte er den Birtuoſen, „was MM ſocen 
Geige ſteckt, daß Sie ihr ſo wundervolle Töne zu 110 ie? 
vermögen?“ Paganini ſchwieg. Das veranlaß 455 
Prieſter, ſeine Frage zu wiederholen. Nun verlor « Inden 
kranke Meiſter die Geduld, voll Zorn und mit Kr darin, 
Stimme erwiderte er: „Nun, der Teufel ftedt dere 
frommer Vater. Und ich will Sie ſogleich dann pol 
zeugen.“ Das bleiche, ſterbende Skelett des dürre 0 3% 5 

€ 
2 


5 
7 


an der Wand hängenden Geigenkaſten. Heftig 
Inſtrument an ſich und ſtrich wie wild über bis 5 
mehr einem Geſpenſt als einem Menſchen abe 

Grauen flüchtete der Geiſtliche und ließ ſich 1 unes 
blicken. Durch das Verhalten des frommen Mang 
luſtigt, fing Paganini an zu lachen, wurde aber "7 
einem heftigen Huſtenanfall ereilt, der ihn erſtickte. 


) Ne! 8 Hi 
EN ei ee 


Sie schlummern im Osten und Westen, ganze 
„ Armeen, 


Regen und Stürme über ihre Gräber wehen. 


Millionen Krieger ins Herz "getroffen, erfcoren, - 
Millionen Mütter haben ihr Liebstes verloren. 


Die Kreuze ragen im Dunkel, der Mond küßt 
sie sacht, 
Banze Armeen von Kreuzen ragen wie Geister 
der Nacht, 


Sie lauschen herüber nach Deutschland: 
geht in der Heimat vor? 
Was trägt der Wind für Lieder an unser Ohr? 


Lieder zum Preise der Heimat? Das tut unsern 
Herzen gut. 

Habt Ihr den Hader begraben in Hoffnung und 
frohem Mut? 


laßt die Flamme der Liebe euch einen zu 
sicherer Kraft, — 
Dann war's nicht umsonst, daß der Krieg uns 


dahingerafft! Hans Bethge. 


Was 


Aus Stadt und Land. 
ö ae Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
3 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. November. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres Wetter bei ſtrichweiſer leichter Be⸗ 


mei 
wölkung an. 


it 
Öle 


ee 


»Petroleumrevier Erin.“ 


Ei Um es vorweg zu nehmen: Es gibt allen Ernſtes Leute, 
me ſprechen und ſchreiben nicht anders als vom „Petroleum⸗ 
bier Exin“, 


uſches zu handeln, über den wir in Nr. 247 der „Deutſchen 
noͤſchau“ an dieſer Stelle berichteten. Wir ſchilderten in 
ſcher Breite die Geſchichte dieſer „Olquelle“ und betonten 
* Schluß, daß die Erregung der Gemüter bereits nach⸗ 
alien habe. Das Thermometer zeigte ganz knapp über 
2 ei Grad. Unterdeſſen muß Normaltemperatur eingetreten 
ji n. Und wie (in den meiſten Fällen) der Patient, der fie- 
R Arlrei iſt, kein Intereſſe mehr für den Arzt hat, ſo hat der 
nit in den meiſten Fällen kein Intereſſe für fieberfreie 
watienten. Wer aber die Olquelle zu einer Senſation machen 
and muß die Fieberkurve anſteigen laſſen — wenn nicht 
feht . dann durch Zeitungsartikel. Bei erhitzter Phantaſie 
deut man ſaure Trauben reifen. e 
1 Wir verkündeten in unſerem erſten Bericht, daß der 
5 Regt der Olquelle noch nicht ausgeträumt iſt. Wir ſollten 
N ſecht behalten. Denn ein Mann, der ſich ſelbſt als „Ver⸗ 
dat er der Idee eines Petroleumreviers Erin“ bezeichnet, 
un im „Dziennik Byogoſki“ eine lange Entgegnung auf 
ere Reportage von der Ölguelle eingeſandt. Das Blatt 
. die Arbeit unter der mehrere Spalten breiten 
An der Quelle des flüſſigen Goldes — ein 
ſenſationelles Duell zwiſchen einem Arzt und 
i einem Journaliſten. 


N Aufer ſehr verehrter Gegner macht ſich die Mühe, den 
bewen Abſchnitt unſeres Beitrages zu überſetzen, in dem in 
de ter Übertreibung die Frage aufgeworfen war, ob etwa 
letzte Herabſetzung des Petroleumpreiſes ſchon auf die 
de in Erin zurückzuführen ſei. Und wir erhalten nun 
utwort: „Wenn ſelbſt kein Ol zu finden ſei, dann fei 
nichts Böſes geſchehen, daß das Petroleum billiger 
& dank Erin, wie Sie annehmen. Petroleum gebrauchen 
er Linie die Armen, und zwar die Polen ebenſo wie 
Ben. 

as iſt nun wirklich keine völlig neue Feſtſtellung! Aber 
menen des „Dziennik Bydgoſki“ muß fie für ſehr ſen⸗ 
ett 1 haben, denn ſie bringt den Satz in 


5 
1 


ven ddem wir uns alſo von dem erſten Schlag dieſes 
bier ein wenig erholt haben, wird uns bewußt, daß es 
iter um einen Zweikampf zwiſchen Seziermeſſer und 
ſchleallfeder handelt. Der Verfaſſer unſeres Berichtes 
teip; echte Informatoren gehabt haben, ſtellt weiter der 
lt, 85 der Olauellen feſt. Wir hatten da nämlich er⸗ 
’ 0 die Leute, die man nach dem Anfang dieſer ganzen 
eilte schichte fragte, ſtets die Stirn runzelten und 
5 ke le überlegten, ehe fie eine Antwort gaben. — 
diennit⸗ Informatoren, meint dazu der Herr im 
ie Sti Jeder Arzt wiſſe ſofort, daß es ſich bei Leuten. 
Leute rn runzeln, um geiſtig beſchränkte oder 
gibt gandert. Sie an Geiſtesſchwund leiden. Der 
a Rat, daß der Berichterſtatter ſofort die Beine 
; nehmen müſſe, wenn er auf ſolche Leute ſtoße. 
urniger Franz von Sales, der du der Schutzpatron 
zaaliſten biſt, ſerge dafür, daß wir armen, geplagten 
5 De über gute Füße verfügen. Denn jollten wir 
n, Wir n Ratſchlag des Olquellen⸗Verteidigers von Exin 
aber Een von früh bis ſpät d. u., nicht dienſtuntaug⸗ 
nile His rnd unterwegs. Man muß dieſes Stoßgebet 
ptet, * auf die Gefahr hin, daß der Exiner Herr jetzt 
ſürssch wn ? hätten nur Umgang mit Menſchen, die unter 
8 5 Teen 8 leiden haben. Ganz nebenbei, lieber 
i dieſem Due ie bitte, etwas auf Ihren Lebensweg mit 


uin Runzeln Sie nie die Stirn! 
Schonheit ſchlecht ausgelegt werden, außerdem ſchadet's 


dieſes „Duells“ verteilt der Herr aus Exin 
gegen Leute, die er für unſere Sekundanten 


Ho 
beiteten in unſerem Bericht manches an, worüber 


2 rend 
enhiebe 
in 

15 

an aulentlich informiert Hatte. Aber es lag uns ja 


da 
eraugzu n Kleinſtadtklatſch aus dem Ententümpel von 
Ban holen. Ein alter journaliſtiſcher Lehrſatz be⸗ 


Bleichfelderſtraße (Chodkiewieza) 28 


Nuder⸗Club Frithjof. 


ſagt, daß nicht der ein guter Journaliſt iſt, der alles ſchreibt, 
was er weiß. 

Der Herr Verfaſſer des polniſchen Artikels wirft im 
übrigen die Frage auf, ob wir wirklich einen Vertreter nach 
Exin entſandt hätten. Er ſtellt feſt, daß unſer Bericht beſon⸗ 
ders in der Einleitung ſehr viel Ahnlichkeit mit dem in einer 
polniſchen Zeitung erſchienenen Artikel über die Olquelle 
aufzuweiſen habe. Als ob man über dieſes „ſenſationelle 
Thema“ anders als in gutmütig⸗ironiſierender Weiſe ſchrei⸗ 
ben könnte! 5 

Wenn die Prognoſen, auf denen die Exiſtenz der Ol⸗ 
quelle nach Anſicht unſeres Gegners aufgebaut ſind, ebenſo⸗ 
wenig ſtichhaltig ſind, wie die Annahme, daß dieſelbe Stelle 
den Artikel bei uns und in der polniſchen Zeitung geſchrie⸗ 
ben haben könnte, ſo wird der bunt ſchillernde Traum von der 
Olquelle in Exin ſehr bald wie eine Seifenblaſe zerplatzen. 
Es hieße Petroleum nach Exin tragen, wollten wir unſere 
Informationen bei den Freunden oder den Gegnern der 
Olquelle einholen. Wir haben unſere neutralen Gewährs⸗ 
männer, und wenn ſie auch gelegentlich die Stirn runzeln, 
ſie ſind zuverläſſig und dann darf man noch lange nicht 
glühendes Kobragift auf ihr Haupt laden. 


Pauſe 

Das Kommando zum dritten Gang dieſer Menſur mit 
„fertig, los“ wird aber erſt ertönen, wenn tatſächlich Ol 
aus der Exiner Erde bricht. j 

Wir haben keine Luft, Propaganda zu pauken für die 
„Idee vom Petroleumrevier Exin“, zumal, wenn es ſich 
um eine fixe Idee handelt. M. H. 


Sanitätsrat Dr. Rheindorff — 70 Jahre alt. 


Wieder einer der Bromberger deutſchen Arzte, San.⸗Rat 
Dr. Rheindorff, ſteht an der Schwelle des 8. Jahrzehnts ſeines 
Lebens. Am 24. 11. 1864 in Danzig geboren, hat Dr. 
Rheindorff, wie es vielen Beamtenſöhnen beſchieden iſt, 
ſchon als Schüler eine ganze Reihe von Städten unſerer 
öſtlichen Heimat kennen gelernt, denn er beſuchte nach⸗ 
einander die Gymnaſien in Thorn, Tilſit, Graudenz und 
Bromberg. In unſerer Braheſtadt legte er 1884 die Reife⸗ 
prüfung ab, um dann in Berlin und Königsberg Medizin 
zu ſtudieren. In der oſtpreußiſchen Hauptſtadt legte er 
ſeine Staatsprüfung ab und erwarb gleichzeitig den Doktor⸗ 
titel. Im Jahre 1891 ließ er ſich in Bromberg, dem da⸗ 
maligen Wohnſitz ſeiner Eltern — ſein Vater war hier 
Rechnungsrat — nieder und übt ſeit dieſer Zeit hier un⸗ 
unterbrochen ſeine ärztliche Praxis aus, und zwar auch 
jetzt noch trotz ſeiner 7 Dezennien in alter körperlicher und 
geiſtiger Friſche. In der Kriegszeit war er Lazarettarzt in 
hieſiger Garniſon und wurde mit dem Verdienſtkreuz und 
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Wie unzählige andere 
mußte auch er dem Vaterlande ein Opfer bringen, ſein 
Sohn iſt an der Weſtfront gefallen. Unſere beſten Wünſche 
geleiten den verehrten Jubilar in das heute beginnende neue 
Jahrzehnt ſeines Lebens und Wirkens. 1 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
26. d. M. die Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt, und die Gol⸗ 
dene Adler⸗Apotheke, Friedrichsplatz; vom 26. November bis 
zum 3. Dezember: Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtr. 5, Alt⸗ 
ſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtr. (Diuga) 39 und Bleichfelder⸗ 
Apotheke, Danzigerſtr. 91. 

Ss Im Kino Adria läuft zurzeit ein Film unter dem Titel 
„La Bataille“ (Die Schlacht). Wenn dieſe Schlacht auch erſt 
am Ende des Films mit allen mörderiſchen Einzelheiten 
eines Seekrieges vor Augen geführt wird, ſo deuten doch die 
einleitenden Ereigniſſe den langſamen Aufbau dieſes dra⸗ 
matiſchen Höhepunktes an. Im Mittelpunkt des Geſchehens 
ſteht, wie das in Filmen ja nicht anders üblich iſt, eine Frau. 
Nicht immer üblich und alltäglich iſt aber die ſchauſpieleriſche 
Kraft, die von der Trägerin dieſer Rolle, Annabella, 
ausgeht. Sie ſtrahlt in ihrer Rolle als Japnerin ein eigen⸗ 
artig faſzinierendes Bild aus, das dem Film ſeinen beſon⸗ 
deren Reiz verleiht. Neben ihr der ausgezeichnete Daritel- 
ler des japaniſchen Marquis, der alles für ſein Vaterland zu 
opfern imſtande iſt: Ehre, Ruhm uno Liebe — und das Leben. 
Nichts für ſich, alles für den Ruhm des Vaterlandes. 

$ 100 junge Obſtbäume geſtohlen wurden dem hier, 
wohnhaften Gärtner 
Franz Krauſe aus dem Garten. Die Bäume hatten 
einen Wert von 200 Zloty. Die Diebe ſind unbekannt. — 
Ein Herrenfahrrad wurde Boleſtaw Soeminffi 
geſtohlen als dieſer das Rad einen Augenblick im Hofe des 
Hauſes Blumenſtraße 3 unbeaufſichtigt ſtehen ließ. — Einen 
zweirädrigen Handwagen ſtahl ein unbekannter Dieb vom 
Hofe des hier Karpackaſtraße 48 wohnhaften Staniſtaw 
Pigtkowſki. 

8 Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht 
zum Donnerstag bei dem Landwirt Jan Jezierſki in 
Haltenau (Trzemetowo), Kreis Bromberg, verübt. Die Ein⸗ 
brecher ſchnitten eine Fenſterſcheibe aus, öffneten die Fenſter⸗ 
riegel und gelangten ſodann in die Wohnung, aus der ſie 
Wäſche und Garderobe im Werte von 400 Zloty, ſowie 1200 
Zloty in bar jsahlen. Wie vorſichtig die Einbrecher zu 
Werke gingen, geht daraus hervor, daß der Landwirt, der mit 
ſeiner Familie in einem Nebenzimmer ſchlief, von dem Ein⸗ 
bruch nichts gemerkt hat. Der Beſtohlene ſetzte am nächſten 
Tage ſofort die Polizei vom Einbruch in Kenntnis, die eine 
energiſche Unterſuchung einleitete. N 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
forderte man für: Molkexeibutter Pfd. 1,25—1,35, Landbut⸗ 
ter 1.201,30, Tilſiterkäſe 1,30—1,50, Weißkäſe Stück 0,20 bis 
0,25, Eier Mol. 1,50—1,60, Weißkohl Pfd. 0,10, Rotkohl 0,15, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0 500,60, Tomaten 0,20, Zwie⸗ 
beln 0,08, Kohlrabi Bund 0,20, Mohrrüben 0,10, Suppen⸗ 
gemüſe 0,10, Roſenkohl 0,25, rote Rüben Pfd. 0,10, Apfel 
0,20—0,30, Birnen 0,40—0,50, Gänſe Stück 4006,00, Puten 
4.006,00, Hühner 1,80—3,50, Enten 2,50--4,50, Tauben Paar 
0,50 0,60, Speck Pfd. 0,70, Schweinefleiſch 0,40—0,60, Kalb⸗ 
fleiſch 0,60—0,70, Hammelfleiſch 0,50 0,60, Hechte 0,801.20, 
Schleie 1,00 —1,20, Karauſchen 0,801.00, Barſe 0,600, 80, 
Plötze 0,40 0,60, Breſſen 0,60 0,80, Hafen 3,30 3,50. 

* 


Vereine Reranitaltungen 
und beſondere Nachrichten 


Gefallenen⸗Gedenkfeier Toten⸗Sonntag, 
abends % Uhr pünktlich. Mitglieder mit Angehörigen und 
Gäſten. 7855 


Über dem Deutſchen Abend am 26. 11. (Montag) ſteht Wildenbruchs 
Wort: „Bleib deines Schillers, deutſches Volk, 98870 ſo wirſt 
du bleiben, ſo wirſt du leben!“ (7932 


Die muſikaliſche Veſper, die morgen, am Sonntag, dem 25. d. M., 
nachmittags 5 Uhr, in der Evang. Pfarrkirche ſtattfindet, ver⸗ 
ſpricht, ein beſonderes muſikaliſches Ereignis zu werden. Die 
Mitwirkung zweier namhafter Künſtler aus Danzig, der Violi⸗ 


in Kröben gute Diebesbeute zu 


wurde geſtern der Keſſelheizer 


B=Dekalumen 


Die Gewähr für hohe Lichtleistung bei geringem Wattver. 
brauch der neuen Osram- A- Lampen bietet dieses Qualitäts 
zeichen auf der Verpackung. Das] ist die Abkürzung fun 
Dekalumen. In Dekalumen, Olm. wird die Lichtleistung der 
Osram - I Lampe durch Stempelaufdruck angegeben, dane. 
ben, auch der Wattverbrauch—- W, Je geringer der Wattvers 
brauch für eine bestimmte Lichtleistung, desto wertvoller ist 
die Lampe für Sie, denn um so billiger ist das erzeugte Lichts 
Verlangen Sie in Zukunft nur die preiswürdigen 
Osram-[B] -Lampen. dann erhalten Sie billiges Licht. 


OSRAM 


niſtin Charlotte Weiſe und des Celliſten M Walter 
Richter, ferner des einheimiſchen Organiſten Gen Jucdere g 
und des Bachvereins iſt Gewähr dafür, daß dieſe Veſper am 


Totenſonntag zu einem beſonderen, kirchenmuſikaliſchen Erlebnis 
werden wird. — Die Kirche ich geheizt. (7928 

Schluß der Annahme von Aus 
Deutſcher 


Ausſtellung „Häusliche Kunſt“. 
ſtellungsgegenſtänden am Montag, dem 26. November. 
Frauenbund, Goetheſtraße (ul. 20. ſtyczuia 20 r.) Nr. 2. 


— .. — 


er Aus dem Landkreiſe Bromberg, 23. November. In 
der Nacht zum Sonnabend gingen Langfinger auf dem 
Gute Minikowo ihrem „Gewerbe“ nach. Sie hatten aber 
diesmal Pech. Unweit der Chauſſee hatten ſie zwei Fuhren 
Stroh geladen, als die Polizei erſchien und die Diebe bei 
ihrer Arbeit ſtörte. Sofort ins Kreuzverhör genommen, 
ſtellte es ſich heraus, daß ein dritter Wagen ſchon auf dem 
Wege nach Bromberg war, deſſen Beſitzer jedoch in Pa⸗ 
wlowko feſtgenommen wurde und jetzt zuſammen mit ſeinen 
Kumpanen der gerechten Strafe entgegenſieht. 

Die Kirchengemeinde Gogolin beging am 
Sountag in ſchlichter aber eindrucksvoller Weiſe das 
400jährige Jubiläum der Bibelüberſetzung. Umrahmt vom 
Geſange der zahlreich erſchienenen Gemeinde und der beiden 
Kirchenchöre Gogolin und Wilhelmsort, zeigte Pfarrer 
Arnſtadt in feiner tieferſchütternden Predigt, welche ewi⸗ 
gen Werte unſere Bibel für den hat, der ſie recht oft zur 
Hand nimmt und ſie richtig lieſt. In dem darauf folgenden 
Laienſpiel erlebten wir „Bruder Martins inneres Kämpfen 
und Ringen“ und waren eins mit dem Volke in ſeiner 
Glückſeligkeit und Dankbarkeit, daß Gott uns Martin Luthe 
und mit ihm unſere deutſche Bibel geſchenkt hat. e 

Crone (Koronowo), 23. November. Am 22. d. M. 
zwiſchen 8 und 9 Uhr abends entſtand in der Möbelfabrik 
des Segot hierſelbſt Feuer. Als in kurzer Zeit die 
Feuerwehr zur Stelle war, war das Feuer bereits vom 
Eigentümer gelöſcht werden. Das Feuer iſt durch Heraus⸗ 
fallen von Kohlen aus dem Eiſenofen entſtanden. Der a 
Schaden iſt unbedeutend. 

＋Liſſa (Leſzuo), 22. November. Die Gebrüder Mu⸗ 
ſzyüſki aus Punitz gedachten in der katholiſchen Kirche 
machen. Sie wurden jedoch 
von dem Küſter überraſcht, der ſie einſchloß und ſchleunjgſt 
die Polizei verſtändigte. Die Kirchendiebe wurden den 
Gerichtsbehörden zur Beſtrafung übergeben. 

* Mogilno, 23. November. Zu einer gottesdienſt⸗ 
lichen Feierſtunde geſtaltete ſich eine Veranſtaltung 
aus Anlaß des 400 jährigen Bibeljubiläums. Nachdem am 
Sonntag, dem 18. d. M., hierſelbſt der eigentliche Feſtgottes⸗ 
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dienft ſtattgefunden hatte, verſammelte ſich die Gemeinde noch 


einmal am Nachmittag des Bußtages zu einer liturgiſchen 


Kirche. In einer einleitenden Anſprache betonte Pfarrer 
Reder, daß wahre Buße darin beſteht, ſich unter Gottes 


Feier über den 119. Pfalm in der hieſigen evangeliſchen eo 


Wort zu beugen, ſich von ihm ftrafen zu laſſen und es zur 1 


Regel und Richtſchnur ſeines Lebens zu machen. Nach zwei 


wirkungsvoll vorgetragenen Gedichten „Luther“ und „Die 6 
deutſche Bibel“, beide von C. F. Meyer, wurde „Das ewige 


Wort“ in ſeiner Bedeutung für unſer Leben mit Worten des 


119. Pſalms, die von gut geſchulten Sprechchören vorgetragen 
wurden, durch Chor- und Gemeindegeſänge der Gemeinde vor 

Augen geführt. Die Wirkung der Feier, von P. O Rieth⸗ 
müller geſchickt zuſammengeſtellt, wurde erhöht durch einen 


N 


N. 


ſehr harmoniſch klingenden, vierftimmigen Kanon „Gottes 


Wort bleibet in Ewigkeit“ und durch den als Kehrvers 
immer wiederkehrenden Spruch „Alles Fleiſch iſt wie Gras 
und alle Herrlichkeit der Menſchen wie des Graſes 
Blume .. „ aber des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit.“ Die 
Feierſtunde, die erfreulich ſtark beſucht war, ſchloß mit dem 
gemeinſam gebeteten Vaterunſer, dem Segen und dem 
Luthervers: „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“. Sie hinter⸗ 
ließ in der Gemeinde einen tiefen Eindruck. \ 

I Polen, 23. November. Wie in den reifen Schroda, 


Jarotſchin und Wreſchen tritt auch hier der Scharlach 
1 


unter den Kindern in erheblichem Umfange auf. Ver⸗ 
ſchiedene Schulklaſſen haben deshalb bereits geſchloſſen wer⸗ 
den müſſen. 
den Eltern von Amts wegen zur Pflicht gemacht. 
Bei der Arbeit vom Herzſchlage getroffen 
im Tabakmonopol Wkla⸗ 
dyſtaw Jankowiak. N > 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe;: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
und Reklomen: Edmund Przygodzki. Druck und 
von A. Dittmann T. z o. p., fämtlich in Bromberg. 
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Die Vornahme von Schutzimpfungen wird 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund, 


und „Die Scholle“ Nr. 47. 


a . x 0 re 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 47. 
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Am 23. November wurden wir beglückt durch 
die Geburt unſeres Sohnes Wolfram. 


Pfarrer Engel — Wittenburg 
und Frau Giſela geb. Mahn. 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heute unſere 
Erfte Vorſitzende, Frau 


Viktoria Müller. 


Mit nie raſtendem Fleiß und vorbildlicher Treue 
hat ſie lange Jahre hindurch ihr ganzes Können und 
ihre reiche Erfahrung in den Dienſt unſeres Vereins 
und ſeiner Schutzbefohlenen geſtellt und durch ihre ſtete 
Hilfsbereitſchaft iſt manche Träne getrocknet und viel 
Not und Leid gelindert worden. Ihr Heimgang iſt für 
unſern Verein ein unerſetzlicher Verluſt. 

Liebe um Liebe. Treue um Treue! 


Ihr Andenken wird bei uns in Ehren gehalten werden ⸗ 


Deutſcher Frauen⸗Verein. 


Konitz, den 23. November 1934. 
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— arbeiten ſachtund. ſolide u billigſt aus. 99 

den ich zu folgenden güns igen angelegenheiten Selle r Gerben u. Färben an. Dworcowa 
Preisen weiterverkaufe: r 7 

Tel. 212 GR E * Gegr. 7870. 


Schellack „Lemon“ prima wie Straf- 
R Der beste Kaffee 


Qualnät zu zt 3.70 per Kilo tungs-, Erbschafts-, 
Schellack TN orange. II. Sorte Sesellschafts-, iets, 
zu 21 3.55 per Kilo Steuer-, fldministra 
Schellack weiß - gebleicht tionssachen usw. be- 


zu 21 5.00 per Kilo. 1 
a arbeitet, tıeibt Forde- 
Bei Abnahme v. Original-Kisten, enth. oa, 75 Kilo. bitte Spezialoiferten tungen ein und erteilt 


Qua'iär zu zt 4.10 per Kilo pPtoꝛeb - 
Schellack IN orange prima Hypotheken-,Aufwer: 
das beste Gebäck 
(fa Marzipan u. Honigkuche" 


U S ——— — 
einzuholen. Ich versende jedes beliebige Quantum gegen Nachnahme. 
Rech N 5 
Schellack- Import „Surowiee“, Bpdgoszer, „ ganges „ Kleinerts Festsäle Inh, Kowalsl 


Aiudziaazke 27/33. Telefon 1458. an St, Zanaszak angenehme Restaurationsräume. 
FP eb bre 
> ore cee Versinen u, Gesellschaftef 


Budgosz 
6 Jeder erhält, der richtig stellt! ulica ee, „|stehen Säle Rostaurant bei vorher 
Für die richtige Lösung nebenstehender Preis- 2229 Telefon 1304, Telefon 1304. r R 
aufgabe habe ich folgende Preise zwecks Kunden. 


delten after een hre ze ere e daB =. Diode-Salon Deutſcher Abend 
1 


1 dzahl 15 h K t. b 
nach allen Richtungen die Endza erauskomm er a en am Montag. dem 26. November 1934, 


1 Preis Motorrad 
1 Nur Wiener Maßarbeit. danſta 
2 „ Schlaf- oder Herrenzimmer Neueite Wie elfe . abends 8 Uhr, im Civilkaſino, © 


Herren- oder Damenfahrrad 


Swietlik. D. Swietlit. Duga 40, m. 5. 40, m. 5 


„Dem Andenken Friedrich elle : 


Pen Radioappara’e 


Grammophon 


» 
9— —14 „ Photoapparate Vortrag. Rezitation. Geſang. Cello 
14-30 „ _ Herremiaschenuhren R il it Matlba 
30-40 ” Bilder 0 k $, Unter gütiger Mitwirkung von Frau Im 


Miste, Lufstowo und des Celliſten W m 
Zimmermann. ge 
Numerierte Eintrittskarten zu 99_gr und Fang 
taußer Steuer) in Johne's Buhbani,, 
Danzigerſtraße und an der Abendfal 


Der Arbeitsausſchuß⸗ 


40—60 „ Toilette Kassetten 

sowie 5000 verschiedene andere Preise und eine große Anzahl 
Trost preise! 

Jeder, welcher die richtige Lösung einsendet, 

erhä i t einen der oben angelührten Preise. Die Preis- 
verteilung erf.„lst unter Aufsicht eines Noſ ars. der Verteilungs- 
termin wird schrifrlich bekanntgegeben, die geringen Versand- 
spesen trägt der Empfänger. Das Quadrat wollen Sie aus- 
schneiden oder abzeichnen und event. Rückporto beilegen. da 
Sie aut jeden Fall Antwort erhalten, 7892 


Senden an: 


„Dewuha“ Kraköw, Re ee, 33/10. 


Hüftenhalter, 
Lelb⸗ und 
Umftandsgürtel 


tiſche 


die jeden Naturfehler 

beheben, individuell 18 j E und 
angepaßt find, genau 

vom 4. bis 6. Dez ae 

im Civil⸗Kaſino. Gdanſta 
geben, een Sie mit Sonberausitellung „ Der gededte Ti a 
e. d jetzt“ (nur am hen 2 aden 

Wiener spezlalateller Am Gröffnunastage (Erfriſchungen vorderen 
Irene Suhl, Bydgoszcz. von 15 bis 19%, Uhr. Die beiden a 
Pomorſta 54. 1 Tr., Tage von 10 bis 20 Uhr. 

Halteſt.d. Straßendahn | Eintrittspreis am Exöffnungstage 99 #" 
ulica Gieiztomiliego. Mittwoch und Donnerstag 49 gr. Ut. 
Im Bedarfsfalle An- um Eröffnungstage Dienstag. d. 4. Dez. 


fertigung binn. 1 Tages rten und S0 
Neulſche Bühne: ee de en F 
gderne e Laufe der Jahehunderte" mi leben 1 Sue 


öbelstoif mit. Rezitation und beein e Di 
14 Schluß ein Singipiel nach klaſſiſchen be‘ 40 K 
Eryk Dietrich, Eintrittskarten zu 1.50 l. 99 er und 


pl 
Brageeres außer der Steuer in Johnes Fan m 
Gdanska 78, Tel. 782 und an der Kaſſe. 


22 nach Maß. bequem und 
eine elegante Figur 


= 
Sie sparen | 
a Brennstoffkosten, durch Benützung des 
vielfach-und langjährig bewährten 


Yöntsch - Universal-Bliederkessels 


für jede Art Warmwasser- und Niederdruck- 
Dampfheizung. Kinderleichte Bedienunz 
und Reinigung, bequeme Aufstellung, größte 
d Haltbarkeit, viele Zeugnisse. , 


Höntsch i Ska S. z o. o. 
Poznan-Rataje / Tel. 37-92 
Vertreter: 


fertigt Kleider. Bluſen, Te h 
UHL K Bl | Kompietts, Mäntel ep pie e 
erein elegant u. preiswert an ‚sep bien Er- 
ABZEICHEN- | |Warminskiego 10 — 4.|zeugnisse, Wachstuch, 
FABRIK Schneidermeiſterin 3737| Linoleum, bil. igst. 


P. KINDER M. Schmolke, 


Anlagen, Umarbeitungen]| 
nach neuesten Modellen sowie 
wa sämtl, Reparaturen führt billig 
aus Werkstatt für Radiotechnik 
Kurt Marx, Bydgosztz 


Margarine Bydgoszcz, Jezuicka 22. 
Nowodworiska 51. — Telefon 2310. ee „ (Runa) Lao TEL 1901. 
CC! ET EARSEREN Tu Kokosiett 


: Bratenfeitt Jacken, 
KAR BI D Alte Klaviere g Sch weineschmatz Pullower Wee 
t e e F 3 N 
i ereiten dauernde renn- U 0 ſſche d 
i adencpabrl borgen inf am Lager. 1. Agggeiger Kate „Tisch’erleime Najminen- Sitiere el 
-Pui 3 
Fa. „SPAW“‘, Em. Warmifiskiego 16.| nur das neue in großer Auswahl a te 3 25. re 


„‚Majewski"-Piano liefert billige 


5 Uh 
detail oa abends 8 
88 zu staunend bil ig. Preis. Is ar 
orunskaLentral gie Braul, 
Ver- in Bydgoszez 7 N eſſina 
kaut Zbo2owy Rynek 8 von iel mit 
ab 240 Telefon 181. Ein Trauenſt Akten 
Sn zu Chören in 


ein zeitgemäß 6 Buder g le 
Pr Große Auswahl Bydgoszcz Okole Monogramme 8 billigen von Friedrich 205 
Niedrige Preise eee ee B e lab Peas Sea 4 
Solide Ausführung ___Teleton 2060. ss> ee ande Otte N Se ur Bear 


nur bei der Firma 


plt 0 U Pomerika 9. Whg. 2 4. 4. 
wee, der zu. Prima Dürme Kahrau , . Velen 
st 


von 8.9 st 
Gebrüder Tews f e . Bonatabrik f 
Pomorſta 3 Darmbandlung rudziadz, Sienklewleza 18. „je Reli leiten 
n 


E 1 
Torun, ul. Mostowa 30. ga tmainat |, Beach — Die Buübnen 


Moderner Empfänger 65 136 für Netz auf GieichstroM 
Vorführung in erstklassigen Radio - Geschäften 


Langf., Emil-Berenz-Str, 16 * een | Deutſcher W — k 


— 


tosme⸗ Korſetts, 25. Jubiläums-Ausitellii], | 


in Bauangelegenheiten auf 5 Jahre, die Beſchlußfaſſung über 
ein Zuſatzbudget für die ſoziale Fürſorge in Höhe von 150 000 
Zloty, Beſchlußfaſſung über die Kanaliſations⸗ und Müllab⸗ 
fuhrgebühren für 1935/36 als Zuſchlag zu der ſtaatlichen Ge⸗ 
bäudeſteuer, Anderung von Straßennamen, Beſchlußfaſſung 
über das Statut für die Erhebung der Verwaltungsgebüh⸗ 
ren und des Tarifs dieſer Gebühren, Bericht der Reviſions⸗ 
kommiſſion für September d. J. * 

x Ein Zeichen der wirtſchaftlichen Notlage unſerer Zeit 
iſt die Tatſache, daß im hieſigen ſtaatlichen Mädchengymna⸗ 
ſium eine ganz bedeutende Zahl der Eltern nicht bis zum 
feſtgeſetzten Termin, dem 20. d. M., die ſog. Verwaltungs⸗ 
gebühr zu entrichten imſtande war. Nach einem hieſigen 
Blatte ſollen bis zum Freitag voriger Woche von 300 Kin⸗ 
dern nur 80 dieſe Gebühr beglichen haben. Bemühungen, 
deren Zerlegung in Raten zu erwirken, ſchienen anfänglich 
Erfolg zu haben. Dann aber wurde erklärt, daß dieſes Ent⸗ 
gegenkommen nicht angängig wäre. So drohte denjenigen 
Schülerinnen, deren Eltern bis zum eingangs erwähnten 
Tage den vorgeſchriebenen Betrag nicht bezahlt hatten, eine 
Ausſchulung. Daraufhin ſandte der Elternklub an das Schul⸗ 
kuratorium in Poſen ein Telegramm, in welchem gegen eine 
eventuelle Verweiſung der Kinder, deren Eltern nicht bis 
zum vorgeſehenen Termin zu zahlen in der Lage waren, 
Proteſt erhoben wurde. Seit einigen Tagen weilt nun Ku⸗ 
rator Dr. Pollak in Graudenz, der in der hier mitgeteil⸗ 
ten Angelegenheit mit den zuſtändigen Stellen konferiert. * 

Die Gründungsverſammlung für den Tierſchutzver⸗ 
ein fand am Mittwoch ſtatt. über den Zweck dieſer Organi⸗ 
ſation, ihre Arbeitsweiſe und ſonſtige, mit dem Tierſchutz in 
Zuſammenhang ſtehende Fragen wurde lebhaft diskutiert. 
Von Polizeikommandant Nowak erfolgte die Erklärung, daß 
die Ordnungsbehörde alles tun werde, um den Verein in 
ſeinen ſchätzenswerten Beſtrebungen zu unterſtützen. So⸗ 
dann ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes. Vorſitzender 
wurde Frau Hauptmann Jaſtrzebſka, Schriftführer 
Profeſſor Jorkaſch-Koch, Kaſſenführer Rat Krzewſki, 


Pommerellen. 


s 24. November. 
d 

beichbauarbeiten 
. — zurzeit bei Münſterwalde (Opalenie), Kreis 


ki e, ſtatt. Es Handelt ſich um eine Erhöhung des bis⸗ 


5 . Sommerdeichs. Der Damm hat zum Zwecke, den 
ei von nahezu 1000 Morgen fruchtbaren Landes vor den 
un eintretenden Frühjahrs⸗ und auch Sommer⸗überſchwem⸗ 
ir zen der Weichſel. Der Bau des Dammes hat gleichzeitig 
. Weichſelregulierung Bedeutung. ae 


Graudenz ( Grudziadz) 


e Weihe eines Gedenkſteins 

50 vor Jahresfriſt ſo jäh aus dem Leben geriſſenen 

un Senoſſen Krumm und Rieboldt findet, wie Pfar⸗ 

un diebal nach der Bußtagspredit der Gemeinde bekannt⸗ 

tag, 26. d. M., nachmittags 2½ Uhr, auf dem evan⸗ 
chen Friedhof ſtat. um 5 Uhr wird im Gotteshauſe 

otenfeier veranſtaltet. 


10 Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 12. 
„m 17. November gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
er Anmeldung 14 eheliche Geburten (9 Knaben, 5 Mäd⸗ 
au ſowie 5 uneheliche Geburten (3 Knaben, 2 Mädchen); 
ler in v Eheſchließungen und 14 Todesfälle, darunter 5 Kin⸗ 
im Alter bis zu 1 Jahr (8 Knaben, 2 Mädchen). * 
In der Zeit 


N 
5 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. 
ng, onnabend, 24. November d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
dwen⸗ November d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtr. (Panſka). * 

ine goldene Hochzeit feiert heute (Sonntag), den 
M., das Ehepaar Rogowſki, hier, Courbiereſtraße 


Ahe 26. Der Jubelbräutigam iſt 73, die Jubelbraut | infpisierendes Mitglied Feuerwehrkommandant Ka⸗ 
dr bre alt. Beide erfreuen ſich beſter körperlicher Geſund ſzewſki. Außerdem gehören dem Vorſtande 11 Beiſitzer 


an, darunter deutſcherſeits Pfarrer Die ball und Fabrik⸗ 
beſitzer Duday. Als monatlicher Beitrag ſetzte die Ver⸗ 
ſammlung den gewiß beſcheidenen Satz von 10 Groſchen feſt.“ 

Einen Lichtbildvortrag über die katholiſche Kirche als 
Kulturmacht der Gegenwart hielt am Donnerstag abend in 
der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes Deutſcher 
Katholiken Verbandsſekretär Fritz aus Neukirch. Was 
die zahlreich erſchienenen Beſucher in ſchönen Aufnahmen zu 
ſehen bekamen, das gab einen umfaſſenden Überblick über 
das, was die katholiſche kirchliche Welt in religiöſer, wiſſen⸗ 
ſchaftlicher, künſtleriſcher und ſozialer Beziehung auf dem 
Gebiete kultureller Hebung gegeben hat. Der Vortrag fand 
ungeteilten Beifall. * 


Son geiſtiger Friſche. ; * 
3 An die Meldepflicht der 20 jährigen (1914 Geborene) 
m 30. November d. J. im Rathauſe, Zimmer Nr. 201, 

n Stunden von 10—13 Uhr erinnert die Stadtverwal⸗ 
n einem erneuten Anſchlage. Auch die 21—50 Jahre 

10 änner, die bisher ſich nicht der Muſterungskommiſ⸗ 

x ſtellt haben, müſſen ſich melden. * 
Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten iſt auf Mon⸗ 
d. M., 20 Uhr, anberaumt worden. Die Tagesord⸗ 

enthält u. a. die Beſchlußfaſſung über ein Statut für 

lan konſtituierende ſtädtiſche Bildungskommiſſion für 
ntlaſſene und die Wahl von fünf Mitgliedern für dieſe 
tung, ferner die Wahl der Einſchätzungskommiſſion 


“= 
1 


Graudenz. 

etfon | Klavier⸗Unterricht Ir 
tznia Nr, 17, erteilt 7570 

"Stephen, | Margarete Bartel, arzt. Ein gutes 


2 Spezial-Werkstatt 22 
roh wird jeder Geſchäftsmann machen, 


u 
u 
der jeine Waren in der am Mittwoch. 


= Radio und Elektrotechnik 
ww Bau und Umbau sämtlicher 2 den 12. Dezember d. Is. erſcheinenden 
Graudenzer Weihnachtsnummer 


Reparatur elektrischer Hausgerä 
n fachm. Beratung 

der „Deutſchen Rundſchau“ anpreiſt. 
Erhöhte Auflage. 


nkerwickelei. 7800 
184, Ing Erich Wir th 13. 
Anzeigen ⸗ Aufträge 
nimmt die Hauptvertriebsſtelle von Arnold Kriedte, 


1 1985 

Zul. Chetminska 57, Straßenbahnhaltestelle. 
Buchhandlung in Graudenz, Mickiewicza 10, ſchon jetzt, 
ſpäteſtens aber bis zum 8. Dezember 1934 entgegen. 


acobſon 
A. Nutil 


ee 


ALL 
Kiefern⸗Kloben 


9 
* e 7 
Kiefern⸗Stubben 5 
f Kiefern⸗Stangen A 


nach Stärke verkauft laufend ab 


C LTE 
A ͤ ͤ vb 


Hausbeſitzer !! 


Nehme Hän er in Ver⸗ 


Backe, backe Kuchen, 7910 
Der Bäcker hat gerufen, 
Pfefferkuchen groß und klein. 
Sollen sie recht schmackhaft sein, 
Nimm Gewürze, hol’ Dir sie 
Nur aus der Central-Drogerie ! 
vorm. Fritz Kyser 
Tel. 2000 Grudziadz, Rynek f2. 


Gemeindehaus: 


an Emil 
Zorusita 18. Deutſche Bühne — Grudzigdz 
Mittwoch, den 28. November 1934 
um 19 Uhr 30 Min. im Gemeindehauſe: 


Schillerfeier 


anläßllich des 175. Geburtstages des Dichters 


1. Feſtrede (Dir. Hilgendorf) 
2. n 7 Roſſini 1 


3 Wilhelm Tell 


r. 78 
Romen, 


Größte 
Auswahl: 

Teppichen 

Läufern 


Sonntag, den 25. November 2 8 be e cee 
. : ntrittsfarten im Geſchäftszimmer 
Zum Nachmittagslaſſee spritluchen.] Wachstuch] Pagen e . te Mictiewicza Ar. 10 
e Kokos Peer 75 


Gemeindehaus Graudenz or esel, 


Die Reſtaurationsräume bieten jeder⸗ 
zeit angenehmen Aufenthalt. 


Sonntag, d. 25. Nov. 2.30 Uhr 

. 8 Feierstunde 
0 auf dem evangl. Friedhofe, 
Alle Mitglieder versammeln sich um 2.15 Uhr 


790 Mop⸗ 


Friedhofsei 2 
EP doe ieſten Vereinen und Geſellſchaften 
en neueſten 2 ſtehen die Räume bei vorheriger 
ehr billia Kino „AVF“. Nuetes 1880. P. Marſchler Anmeldung zur Verfügung. 
> Vom 24. 11. läuft der Wiener Film Grudziadz 


Telefon Nr. 517. 


Alcahl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 25. Nov. 1934 
(Totenfeſt 

Tuchel. 10 Uhr Predigt⸗ 

ottesdit. Mittwoch 8 Uhr 


„Geschichten 
en aus dem Wiener Wald“, 


deutsch gesprochen u. gesungen. 
egie: Georg Jacoby. 
Hauptrollen: ande Schneider, 000 
Rolf Albach Retiy, 
Leo Slezak, Georg Alexander. 
Musik von Johann Straub. ngendfiunde, 3 
ehen das gesamte Wiener Philharmoni- Iwitz. 2 Uhr Predigt 
„sche Orchester zum ersten Mal im Film. |gottesöienit,* Freitag '/,5 
Anfang: 5, 7,9 Uhr. — Sonntag: 3, 5, 7, 9 Unr. Uhr Bidelſtunde. 


INN 


Japanservietten 


in vielen reizenden Mustern 


A. Dittmann J. z o. p. 
Bydgoszcz, Marsz. Focha 6 - Tel, 61 


Il Aach 


Deutſche Rundſchau. 


. Bromberg, Sonntag, den 25. November 1934. 


200 Hebamme f 


ugeſt 5 


f 


orun, i. Ja kö ba 15.7623 


bummiwaren |; 


Optisches Institut 
Zeglarska 28. Tel. 248. 


Moſtowa 34. Neuanfertig., 
Umarb. alt. Schmuckſachen. 2 


ie a 3 
orſtverwaltung Biatachowo, p. Srudzladz. und Spiel 
21111! te a 


Abend⸗Muſik . 


waltung. Offert. unter 5 Uhr in der evang. Kirche. — Eintritt frei.] Mickiewicza 88, W. 


Nr. 270. 


Thorn (Zorun) 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten Tagen eine weitere Abnahme um 10 Zentimeter und 
betrug Freitag früh bei Thorn 1,97 Meter über Normal. — 
Aus Wloctawek kommend paſſierte der Schleppdampfer 
„Wiſta“ mit je einem mit Getreide und weißem Zucker be⸗ 
ladenen Kahn die Stadt auf der Talfahrt nach Danzig. 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau böw. Danzig 
paſſierten die Perſonen⸗ und Schleppdampfer „Jagiello“ 
bzw. „Sowiüſki“, in umgekehrter Richtung „Saturn“ und 
„Krakus“. Aus Warſchau trafen im Weichſelhafen ein: 
Schlepper „Kozietulſki“ mit drei leeren Kähnen ſowie einem 
aus Bobrowniki im Vorbeifahren mitgenommenen Prahm 
der „Viſtula“, den er in den Thorner Winterhafen bug⸗ 
ſierte, und der Schlepper „Wanda“ mit einem leeren und 
einem mit Getreide beladenen Kahn. „Kozietulſki“ nahm 
von Thorn einen leeren Kahn mit und fuhr damit weiter 
nach Bromberg. * * 

» Ein Ausbruchsverſuch aus dem Gefängnis bildete den 
Gegenſtand einer Verhandlung vor der Strafkammer 
des Bezirksgerichts in Thorn. Auf der Anklagebank ſaßen 
Waclaw Laſot und Jozef Makow. Während ihres Auf⸗ 
enthalts im Gerichtsgefängnis in Culmſee lockerten die 
Angeklagten mittels eines Hakens an den Fenſterkraten 
mehrere Ziegelſteine und ſchafften ſich auf dieſe Weiſe eine 
Maueröffnung. Als ſie gerade im Begriff waren, mit 
Hilfe eines zuſammengedrehten Bettlakens den Weg in die 
goldene Freiheit anzutreten, kam der Gefängniswärter 
hinzu und machte ihnen einen Strich durch die Rechnung. 
Während gegen den früher in der Beſſerungsanſtalt in 
Konitz, aus der er gleichfalls einige Male ausbrach, unter⸗ 
gebrachten Angeklagten Laſot auf ein Jahr Gefängnis 
erkannt wurde, kam der Angeklagte Makow mit einer 
zweimonatlichen Gefängnisſtrafe davon. 2 

E Ein jugendlicher Flüchtling aus dem Elternhauſe 
wurde hier durch die Polizei aufgegriffen und der Wohl⸗ 
fahrtsabteilung der Stadtverwaltung zugeführt. Sodann 
wurde eine durch die Staatsanwaltſchaft des Graudenzer 
Bezirksgerichts geſuchte Perſon dingfeſt gemacht. In Polizei⸗ 
arreſt genommen wurden je eine Perſon wegen Fahrrad⸗ 
diebſtahls, wegen Betruges und zwecks Feſtſtellung der Iden⸗ 
tität. — Zur Anzeige bei der Polizei kamen vier kleine Dieb⸗ 
ſtähle, von denen einer aufgeklärt wurde, ein Betrug und 
zwei Zuwiderhandlungen gegen polizeiliche Verwaltungs⸗ 
vorſchriften. \ * * 

E Der Dienstag⸗Wochenmarkt ſtand ganz im Zeichen 
des Totenſonntages der evangeliſchen Kirche. Das Angebot 


an Kränzen aller Art und Größen, an Kreuzen, Tannengrün, 


Weidenkätzchen uſw. war groß, die Preiſe waren durchaus 


wohlfeil. Groß war auch das Angebot an Gänſen, die in 


ſchönen Exemplaren mit 4,00 —6,00 angeboten wurden. Sup⸗ 


penhühner koſteten 2,00—2,50, Brathühnchen pro Paar 1,50 
bis 8,00, Tauben pro Paar 1,00 — 1,50, Puten 3,00—5,00, Hafen 


ſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſtiſffrg sw ] 


Gardinen, Möbelstoffe 


Große Auswahl! — Billige Preise! 
Dom Handlowy 


W. S. Leiser 


Torun, Stary Rynek. 7884 


Artikel zur 
Krankenpflege 


Gustav Meyer 


A IRJRRNKDNAIASHHEIIETD EBHRNADDIMADINGLNAEHDNNIDIIIDIINTIDINILIN 


n allen Breiten, nur 


m ___—|9 Fhologr. Atelier Gerdom 


ul. $w. Katarzyny 8. Katharinenstr. 8. 
Vergrößerungen in Schwarz, Sepla, 
Aquarellu.Pastell. Einzel-u.Gruppen- 
Aufnahmen aller Art in und außer dem 
Hause bei Tages- und elektrisch. Licht in erst- 
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W. Grunert, Torun, Szerola 32. 


2,00—2,50. Die Gemüſepreiſe wieſen keinerlei Veränderun⸗ 
gen auf; es gab noch immer ſchönen Blumenkohl zu 0,05 bis 
0,80 pro Kopf. Kartoffeln wurden zentnerweiſe mit 1,50 bis 
3,00, pfundweiſe mit 0,03—0,04 abgegeben. Die Preiſe für 
Obſt und Südfrüchte waren unverändert. Eier koſteten 1,50 
bis 1,90, Butter 1,20—1,50, Sahne pro Liter 1,20 1,40, Glumſe 
pro Stück 0,20—0,50, Kochkäſe 0,40—0,60, Pflaumenkreude 0,60 


? bis 0,80 und Honig 1,10—1,50 Zloty. * * 
* 
v Podgorz bei Thorn, 23. November. Zwecks Be⸗ 


kämpfung der in dieſem Jahre epidemiſch ausgebrochenen 
anſteckenden Krankheiten (Diphtheritis und Schar⸗ 
lach) orönete die Kreisſtaroſtei eine Schutzimpfun g der 
Kinder gegen dieſe gefürchteten Krankheiten in den Schulen, 
Kindergärten uſw. an. Die Impfung iſt koſtenlos. * * 


— —— 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Verband Deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Za⸗ 
marte, hatte ihre Mitglieder zu einer gut beſuchten Ver⸗ 
ſammlung einberufen. Vorſitzender Rink⸗Döringsdorf be⸗ 
grüßte die Anweſenden und erteilte Profeſſor Dr. Man⸗ 
they⸗Pelplin das Wort zu einem längeren Vortrag über 
„Das Auslands⸗Deutſchtum“, der mit großem Beifall auf⸗ 


genommen wurde. Mit dem Verbandsliede wurde der 
Abend geſchloſſen. 7 
tz Der Tod hat wieder eine ſchmerzliche Lücke in die 


Reihen des Deutſchtums unſerer Stadt geriſſen. Frau 
Juwelier Viktoria Müller wurde am Freitag vormittag 
von langem Leiden erlöſt. Lange Jahre war ſie erſte Vor⸗ 
ſitzende des Deutſchen Frauenvereins. Mit aufopfernder 
Treue hat ſie ſich bis zum letzten Augenblick zielbewußt in 
den Dienſt des Vereins geſtellt und den Armen ſtets bereit⸗ 
willigſt Hilfe und Unterſtützung zuteil werden laſſen. Auch 
in den anderen deutſchen Vereinen war ſie tätig und ein 
treues Mitglied. Ihr Heimgang wird von allen Bürgern 
ohne Unterſchied der Nationalität und Konfeſſion aufs 
tiefſte bedauert. 2 + 
tz Die Ingendtagung des Landbundes (Bez. Konitz 
Tuchel) fand am Donnerstag im Hotel Engel ſtatt. Die 
Veranſtaltung erfreute ſich eines ſehr guten Beſuches. Nach 
der Eröffnung durch den Jugendleiter Martin Bünger⸗ 
Cekeyn ſprach Jugendführer Modrow⸗ Falkenhorſt über 
„Zweck und Ziel der Jugendarbeit im Landbunde“, woran 
ſich eine lebhafte Diskuſſion anſchloß. Darauf richtete Frau 
Knabe einen warmen Appell an die Jungbäuerinnen und 
Fräulein Dahlweit⸗Zamarte ſprach über Geflügel⸗ 
ſchlachtung. Den Hauptvortrag hielt anſchließend Profeſſor 
Dr. Herbſt; er ſprach in feſſelnder Art über Vererbungs⸗ 
lehre. Alle Darbietungen fanden ſtarken Beifall. 
kleines Tänzchen beſchloß die gut gelungene Veranſtaltung. 
4 


tz Das Boethkeſtift hatte feine Mitglieder am Donners⸗ 
tag nachmittag zu einer Sitzung nach der Loge eingeladen. 
Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden Wilke wur⸗ 
den die neuen Statuten genehmigt und dann die Weihnachts⸗ 
beſcherung beſprochen. Es wurden 1000 Zloty dafür aus⸗ 
geſetzt, die unter Konitzer Bedürftigen zur Verteilung kom⸗ 
men ſollen. Der Pachtvertrag mit Herrn Nußbaumer 
wurde auf 2 Jahre verlängert. Zu Reviſoren wurden 
Frau Beyer und Herr Polenz gewählt. Nach Erledi⸗ 
gung der Tagesordnung ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung. * 

tz Einen abgefeimten Schwindler, der die Gegenden um 
Poſen, Bromberg, Thorn und Graudenz bereits abgegraſt 
hat, konnte am Donnerstag die Konitzer Polizei dingfeſt 


machen. Er gab ſich auch hier als „Inſpektor für Witwen⸗ 


renten“ aus und erzählte den gutgläubigen Frauen, daß 
ihre Renten erheblich erhöht wären und ſie dieſe Beträge 
gegen Vorzeigung der von ihm ausgeſtellten Quittung von 
der Poſt abheben könnten. Für dieſe Quittungen ließ er 
ſich gewiſſe Beträge von den Frauen geben, meiſtens gegen 
30 Zloty. Einer Witwe kam die Angelegenheit ſonderbar 
vor und ſie meldete es der Polizei. Der Schwindler hatte 


wohl davon etwas gemerkt, er ließ ſich durch ein Auto nach 

Görsdorf fahren und wurde dort von der Polizei in Emp⸗ 

fang genommen, als er den Nakeler Zug beſteigen wollte. 

Er legitimierte ſich mit einem Ausweis auf den Namen 

Kaſimir Franc, 29 Jahre alt. Sein Verſuch, die Quittungs⸗ 

blocks wegzuwerfen, mißlang. Er wurde dem Gericht ae 
en. f 


— — — 


Dentiche Bühne Bromberg. 


Opferſtunde. 
Schauſpiel in drei Akten von Hellmuth Unger. 


Aktueller kann die Stoffwahl zu einem Theaterſtück 
nicht ſein. Auf der Bühne vollzieht ſich eine Handlung aus 
dem Leben der Gegenwart. Die Frage unſerer Zeit ſteht 
zur Debatte. Raſſenfrage und Vererbungstheorie, Dinge, 
die uns alle tief bewegen und mit denen wir uns heute 
auseinanderſetzen müſſen, ſind zu einer Handlung geformt. 
Und dieſe Handlung iſt wie eine kleine bildliche Veranſchau⸗ 
lichung deſſen, was Raſſenlehre und Vererbungstheorie for⸗ 
dern. Sie fordern dort den Verzicht auf Liebe, wo Volks⸗ 


wohl und Volkszukunft als höheres Ziel voranſchweben 


müſſen. 

Ein Thema, das zu geſtalten ſich lohnt, das aus unſerer 
Zeit kommt, aber für uns und die kommenden Generativ- 
nen beſtimmt iſt. Hier iſt Theater Lehrmittel. Wenn dieſes 
Thema dichteriſch geformt wird, wenn es den Rahmen eines 
Vortrages über Raſſenkunde ſprengt, bei dem nur die 
Sprechrollen verteilt ſind, dann könnte ein Bühnenſtück ent⸗ 
ſtehen, das den höheren Zweck der Volkserziehung und 
dennoch als Bühnenſtück dient. Unger, der Verfaſſer der 
„Opferſtunde“, iſt noch nicht der Dichter, der dieſes Thema 
umfaſſend dichteriſch geſtalten kann. Der Dichter für dieſes 
Thema wird noch erwartet, er wird wohl die gleiche Ten⸗ 
denz verfolgen, aber er wird vom Schlage der großen 
Realiſten ſein, weil ſeine Dichtungen einen neuen Realis⸗ 
mus der Dichtkunſt ſchaffen werden. Unger aber hat uns 
den Stoff gegeben, mit dem wir uns heute auseinanderſetzen 
müſſen, ob wir wollen oder nicht. 

Es iſt erſtaunlich, welcher Grad der Charakteriſierung 
der einzelnen von Unger nicht immer geſchloſſen gezeich⸗ 
neten Perſonen von den Darſtellern erreicht worden iſt. 
Die unſagbar ſchwierigen Phaſen vom himmelſtürmenden 
Glück, zur drohenden Erkenntnis des Verzichtenmüſſens und 
zum endgültigen Entſchluß, fein eigen Glück höheren Zielen 
zu opfern hat Frau Damaſchke als Hilde Bergmann 
erſchütternd geſtaltet. Sie war im dritten Akt ſo glaub⸗ 
haft und wahr, daß ſie im Zuſchauer den Konflikt über 
Recht und Unrecht der Forderung unſerer Zeit von neuem 


Ein 


ef Briefen (Wabrzeino), 22. November. Ungebe⸗ 
tene Gäſte ſtatteten der Wohnung des Landwirts 
Neumann in Pfeilsdorf einen unerwünſchten Beſuch ab 
und ließen dabei Garderobe ſowie Wäſche im Geſamtwerte 
von ca. 600 Zloty mitgehen. — Dem Landwirt Fleſzer in 
Neudorf wurden von unbekannten Tätern 8 Kühe ent⸗ 


wendet. Der Polizei gelang es, dieſelben bereits am 
nächſten Tage bei dem Landwirt Witkowſki in Cymberg 
aufzufinden. 


ch Berent (Koscierzyna), 23. November. Im Mädchen⸗ 
gymnaſium verlangte ein ſich als Geldreviſor vor⸗ 
ſtellender Mann das Vorlegen des geſamten Bargeldes, um 
es einer Prüfung zu unterziehen. Man telephonierte die 
Polizei an, was der Fremde wohl bemerkte, da er plötzlich 
fluchtartig verſchwand. 


Geſtohlen wurden durch nächtlichen Einbruch dem 
Beſitzer Tutkowſki in Polderſee Kleidungsſtücke im 
Werte von 200 Zloty, dem Beſitzer Gromowſki in OL 
puch in den Abendſtunden aus einem Zimmer, in das der 
Dieb durchs Fenſter eingeſtiegen war, 180 Zloty Bar⸗ 
geld. 

ef Gollub (Golub), 22. November. Infolge Unvorſich⸗ 
tigkeit ſein Leben einbüßen mußte der jährige 
Czeſtaw Szymanſki aus dem benachbarten Dobrzyn. 
Bei luſtigen Spielen wurde ihm von Altersgenoſſen eine 
Stechapfelfrucht zum Eſſen angeboten. Nichtsahnend ver⸗ 
zehrte ſie der Junge, wurde aber ſofort ohnmächtig. Ein 
ſchnell herbeigerufener Arzt konnte nur noch den Tod in⸗ 
folge von Vergiftung feſtſtellen. 


* Schwetz (Swiecie), 23. November. Ein ſchwerer 
Raubüberfall wurde geſtern in der Gymnaſialſtraße 
auf die Eiſenbahnangeſtellten Konrad Bartz und Pawel 
Bla wat verübt, die 7329,98 Zloty von der Eiſenbahnkaſſe 
zur Poſt brachten. Die Banditen überfielen die beiden Be⸗ 
amten von hinten und verſetzten ihnen mit Eiſenſtücken meh⸗ 
rere Schläge über den Kopf. Dann entriſſen ſie ihnen die 
Aktentaſche mit dem Gelde und ergriffen die Flucht. Die 
beiden Eiſenbahner wurden in ernſtem Zuſtand in das Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 
giſche Ermittlungen aufgenommen, die hoffentlich zur Er⸗ 
greifung der Raubgeſellen führen werden. 


g Stargard (Starogard), 23. November. Vor dem 
hieſigen Burggericht ſtanden dieſer Tage der Bildhauer 
Staniſtaw Linke aus Stargard, deſſen Geliebte Joſefa 
Lemanczyk und der Arbeiter Franc. Freda, die ange⸗ 
klagt waren, die Friedhöſe in Stargard, Kokoſchken, 
Bobrau und Pelplin beſtohlen zu haben. Sie ſtahlen 
Grabſteinplatten, Marmortafeln und Grabkreuze, die dann 
in der Werkſtatt entſprechend verändert und zu niedrigen 
Preiſen weiter verkauft wurden. Das Gericht erkannte für 
Linke auf 1% Jahre, Freda auf 1 Jahr und Joſefa Leman⸗ 
czyk auf 8 Monate Gefängnis. Den beiden letzten wurde 
ein fünfjähriger Strafaufſchub gewährt. 


f Strasburg (Brodnica), 23. November. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm ein Händler, indem er eine 
größere Menge Brennſpiritus zu ſich nahm. Er wurde in 
das Krankenhaus gebracht, wo ihm der Magen ausgepumpt 
wurde. Die Frau des Lebensmüden wurde kürzlich wegen 
Diebſtahls in das Gefängnis gebracht. Aus Verzweiflung 
darüber ſoll der Mann jetzt die Tat verübt haben. 


Auf der Chanſſee nach Gorſchen (Gorczenica) wurde von 
einem mit Kohlen beladenen Wagen Ignatz Kochanfki 
aus Karlsberg (Podgörz) überfahren. K. hat hierbei fo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß er ſofort in das Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. re 


h Soldan (Dzialdowo), 23. November. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtah! wurde nachts in der Wohnung des 
Maurers Wladyſtaw Wisniewſki verübt. Der Dieb 
hatte mit Hilfe einer Eiſenſtange die Küchentür aus den 
Angeln gehoben, wobei er ſo geräuſchlos arbeitete, daß die 
im Nebenzimmer Schlafenden gar nichts davon hörten. In 


die Hände fielen den Spitzbuben 490 Zloty bares Geld. 
Der Förſter Proceſki aus Niederhof (Kſiezydwör), 


der ſeinerzeit vom Bezirksgericht wegen Totſchlags des Wil⸗ 
derers Jedrzejewſki zu drei Jahren Gefängnis verurteilt 
worden war, iſt jetzt auf einer Verhandlung vor dem Poſe⸗ 
ner Appellationsgericht von jeder Schuld und Strafe frei⸗ 
geſprochen worden. 


Die Polizei hat unverzüglich ener⸗ 


Hartnäckige Verſtopfung, Dickdarmkatarrh, Blähungsbe 

den, Magenverſtimmungen, allgemeines Krankheitsgefüh 
ſehr oft durch den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗ Jo 
waſſers — morgens und abends je ein kleines Glas — 


— 


* Vandsburg, 22. November. Auf dem letzten Bohr 
markt wurde gezahlt: für das Pfund Butter 100 ue 
für die Mandel Eier 130—1,50, Hühner 1,010 gofiet 
2,0—2,50 pro Stück. Auf dem Shweinemarft eg 
das Paar Abſatzferkel 7—9 Ztoty. 5 N. 
Zur Verpachtung gelangt am Dienstag dem 15 Ge- 
um 2 Uhr nachm. in der Schule zu Zakrzewek, die „ 
meindejagd in Größe von 2350 Morgen auf d 
dauer von 6 Jahren. . 


Marſchall Pilſudſti in Wilna. 


1d in 
Marſchall Pilſudſki hat ſich nach Wilna begeben u 
Repräſentationshauſe Wohnung genommen. Der we N 
weilte — wie die amtliche Meldung lautet — im Krei S wiel 
Familienangehörigen und hatte am Abend das Kriege 
mit höheren Offizieren begonnen. Auf Grund vor a 
reichen früheren Meldungen, die wie die obige gen 
hatten, hat ſich in der Allgemeinheit die Meinung amt 
daß Wilna die Stadt fei, wo der Marſchall die e 1 
nierung feiner Generäle vornimmt. Neben u 
aber bemerkt, daß Warſchauer Zeichendeuter den 7 
Wilnaer Aufenthalt des Marſchalls mit einem 


neuen Verſuche, Geſpräche mit Litauen 
anzuknüpfen, 


in Zuſammenhang bringen möchten. Es wird ſogar 
deutet, daß die Anregung zu dieſen Geſprächen von 
dritten auswärtigen Seite ausgegangen wäre. 
könnte ſich zum „Kriegsſpiel“ auch ein „politiſches 
geſellen, weshalb die Reiſe des Miniſters Beck u 
unterblieben ſein könne * 


er wolte dus Önterele auf fih Ienten! . 


Der Warſchauer Lotterie Schwind? 


Aus Warſchau meldet die polniſche Preſſe: en 16 
woch wurde der Initiator der anonymen L otteri 3 wit 
die durch Hochwaſſer Geſchädigten, von bs, 
kürzlich berichtet haben, ein gewiſſer Mikokaf ae 
bechowſki, aus der Haft entlaſſen. In der Unterſu f 
wurde nicht feſtgeſtellt, daß Warbechowſki Komplicen daß e 
hat. Von dem Prokurator vernommen, erzählte er, it 1 
ein penſionierter Beamter ſei, und da ihm viel freie 7 ai 
Verfügung ſtehe, habe er den Wunſch gehabt, ſich auf | nt 
lem Gebiet zu betätigen. Da er feine Befanntihaften, t 
auch keinen Zutritt zu ſozialen Führern hatte, wo 
durch die Anpreiſung der phantaſtiſchen Lotterie das 
eſſe der höheren Kreiſe für ſeine Perſon erwecken. 


Die „ſoziale. Tätigkeit“ Warbechowſkis beschränkte n | 


2 


Aa 
BP 


2 


vorläufig nur auf den Puck und die Verſendung von 
ſpekten und Flugblättern, die Lotterieloſehat er weder mau 
laſſen noch verkauft, ſo daß der Prokurator ſeine Freilaſſth 
anoroͤnete. 0 ! 5 : 


* 
re Aachen aten arten 
Rauſchgiftſchmugglerbande in gi 
Die Rauſchgiftſtelle der Wiener Polizei . ente 
woch einer gefährlichen Schmugglerbande das ge 
legen, die ſeit 1928 große Mengen Heroin in alle Fra 
verſandte. Es handelt ſich um drei Oſtjuden und die 4 N 
eines dieſer Oſtjuden, die infolge eines raffinierten gie 


jahrelang ungeſtraft ihr Handwerk treiben konnten. 1 


pflegten nämlich dieſes Rauſchgift in jüdiſchen Gebetbug 
zu verbergen und große Maſſen dieſer Bücher haup! ; 
lich nach Amerika zu verſenden. Die Bande ba 
Menſchenleben auf dem Gewiſſen, denn einige Leute, eg 
ihr verbrecheriſches Handwerk eingeweiht waren u re 

von ihr ſchonungslos im Augenblick der Gefahr 152 
gegeben wurden, begingen Selbſtmord, ſo ein PR 
Apotheker, der ſich vergiftete, und ein Pelzhändler, — mit 
in Newyork die Kehle durchſchnitt. Die Bande m 
einem Schlage gefaßt; ihre Mitglieder haben berei Bi 
ſtändniſſe abgelegt. a g Ai 


entfachte. Die Opferſtunde iſt gerade die Stunde dieſer 


Hilde Bergmann. In der inneren Konfliktsſtellung war ſie 
der etwas äußerlichen und kargen Zeichnung Ungers über⸗ 
legen. Zuweilen iſt aber die ſtimmliche Zurückhaltung zu 
ſtark, weil dadurch manche beſonders leiſe geſprochenen 
Sätze nicht ganz verſtanden werden können. Die akuſtiſche 


Ungunſt des Raumes iſt dabei allerdings zu berückſichtigen. 


Artur Sonnenberg iſt der männliche Gegenſpieler. 
Liebe, bittere Erkenntnis und der notwendige Verzicht ſind 
unſentimental und männlich. Er hat einen erheblichen 
Anteil an dem tiefen Eindruck. Frl. Anita Grabowſki 
hat wieder einmal viel Darſtellungskunſt offenbart. Ihre 
Zeichnung der Gerda nach amerikaniſchem Modeſchnitt⸗ 
muſter, ſowohl im äußeren wie im ſeeliſchen Gebahren, 
war reſpektabel. Dr. Hans Titze und Walther Schnura 
haben den Aufbau der Handlung durch gut geſprochene und 
geſpielte Dialoge vorbereitet. Zum erſten Male ſpielten 
Ruth Scheerſchmidt und Horſt Oſtwaldt. Wir 
glauben von beiden noch viel auf den Brettern unſerer 
Bühne erwarten zu dürfen. Den Amerikaner Claaſen ſtellte 
Herbert Samulowitz gewandt und mit der richtigen 
Note zum Oberflächlichen dar. 

Die Spielleitung von Dr. Hans Titze hat es verſtan⸗ 
den, dem Stücke zu einem Erfolge zu verhelfen. Es liegt 
darin ein großes Stück ſzeniſchen und darſtelleriſchen 
Könnens. A. S. 

* 


Ihr 25 fähriges Bühnen ⸗Jubiläum 


begeht Ende dieſes Monats eines der beliebteſten Mit⸗ 
glieder unſeres Staatstheater-Enſembles, Fräulein Dora 
Ottenburg, die auch in Pommerellen ein geſchätzter und 
beliebter Gaſt iſt. Nach kurzem Studium in Braunſchweig 
erhielt ſie 1909 in Erfurt unter der Direktion ihres Lehrers, 
Direktor Schirmer, ihre erſten kleineren Rollen. Ihrer 
erſten „Bombenrolle“ als Iſolde in Hardt's „Tantris der 
Narr“ folgten die „Adelheid“, „Maria Stuart“, „Lady Mil⸗ 
ford“, „Doris“ im „Dummkopf“ und andere. Nach zwei 
Jahren hoher künſtleriſcher Erfolge folgte ſie einem Ruf 
nach Stettin auf vier Jahre, dann nach Breslau, ſchließlich 
1918 nach Danzig. — In gleichem Maße, wie ſie es ver⸗ 
ſtand, klaſſiſche Heldinnengeſtalten zu künſtleriſcher Vollen⸗ 


N . 5 70 e 8 N. 
dung zu formen, wußte fie Frauen des Alltags, wie Hager 
mann's „Roſe Bernd“, Frau John (Die Ratten) in N 
Menſchlichkeit unvergeßlich zu geſtalten. Gerhard für ge 1 
mann hat ihr ſchon in Breslau feine Bewunderung ſür go ⸗ 
„Roſe Bernd“ ausgeſprochen. Aber auch in mancher 
mödie hat Dora Ottenburg durch ihre urwüchſige N lber, 
keit unwiderſtehlich erheiternd gewirkt, als „Ve bel 
Braut“, als Schneidersfrau in „Schneider WIDE 
„Mutter muß heiraten“ und vielen anderen. Rola 
läumsgabe wird die vielſeitige Künſtlerin in as 
Schachs pier erftmalig aufgefüßrtem Luſtſpiel ag 
räumt auf“ die Hauptrolle ſpielen. , 

VBüchertiſch. 1 
Die neuen Gerichtskoſten. EN e 
Bekanntlich ift vor kurzem zu den Vorſchriften Beſtin, 
Gerichtskoſten eine Novelle erſchienen, deren . 
mungen bereits am 1. Januar 1985 in Kraft treten. Dr. gt | 
Novelle ift von dem Poſener Rechts an wa 2 einem 
Jaglarz in polniſcher Sprache bearbeitet und x worden, 
Heftchen im Umfang von 44 Seiten jetzt veröffentlicht o. erſte 
Die ſorgſame Arbeit gliedert ſich in drei Abſchnitte im Vel, 
davon enthält kleine Hinweiſe darauf, welche Kosten m 5 
gleich mit den bisherigen Sätzen durch die Novelle ef e 70 
worden find. Gleichzeitig weiſt aber der Verfaſſer urch d 
Reihe von Wünſchen der Offentlichkeit bin, Die Ga 


Novelle noch nicht Berüdfichtint worden find aber enge 


Berückſichtigung heiſchen. Der zweite Abſchn 1 
Tabellen der verſchiedenen Koſten, die er 
Orientierung ermöglichen, und den dritten Teil N 
bildet der Text der Novelle mit entſprechenden Stunde 2 
bei den einzelnen Artikeln, in denen auf Entſcheid en 1 
Oberſten Gerichtes und auf eine Reihe einſchläalge „geil 6 
hingewieſen wird, die in der Praxis noch nicht Teil Fr 
geregelt worden find. Dem Ganzen iſt als vierte üben 
beigefügt die Verordnung des Landwirtschaft min he 
die Koſten vor den Schiedsämtern für die Lan Landi, 
die durch die neuen Eutſchuldungsgeſetze für die Arge , 
(Preis 2 Zloty), in der Poſener Univerſttätad un erlh 
druckt, dürfte für Perſonen, die mit dem Gericht n 
rung kommen, ein hilfsbereiter Berater ſein. 


Arbe 


u Rünitfer. 


Schallplatten). 


Aundfunk⸗Programm. 


. Montag, den 26. Nove 


tſchlandſender. i 
8.35: Konzert. 09.45: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang. 10.15: 
Schulfunk. 10.50: Körperliche Erziehung. 11.30: Herbſtkongreſſe 


Als Zeitbilder. 12.00: Konzert. 13.00: Vertraute Klänge (Schall 
platten). 15.15: Von deutſcher Frauenkunſt. 15.40: Werkſtunde 
für die Jugend. 16.00: Von Liebe, Leid und Fröhlichkeit. 17.90: 
18 mern, Hirten und Staatsmänner. 17.50: Gefährliche Sekunden. 
8.10: Jngoſlawien. Kleine Reife mit Schallplatten. 18.40: 
Freiheit in der Gemeinſchaft. 19.00: „Aſtrologie lügt nie“. 
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznachrichten. 20.15: Flinke Fin⸗ 
= (Schallplatten). 20,45: Emmy Braun fpielt. 21.90: Wir 
uchen und finden. Szenen aus neuen dramatiſchen Werken: 
„Seine Majeſtät der Kindskopf“, Komödie von Ewald von De- 
mandowſky. 22.00: Nachrichten. 23.00— 24.00: Bunte Volksmuſik. 
Breslau - Gleiwitz. 
90 Schallplatten. 06.35: Schallplatten. 09.15: Schallplatten. 
A 90 Konzert. 13.00: Schallplatten. 13.30: Schallplatten. 15.10: 
Krieg jo und fo. 15.30: Heimat O. S. 16.00: Konzert. 18.20: 
Trinklieder. 19.00: Handwerker erzählen. 19.45: Die Spieluhr 
erzählt. 20.00: Konzert. 22.30: W. A. Mozart. 
N Königsberg Danzig. 
00.38: Konzert. 10.15: Schulfunk. 11.90: Konzert. 13.05: Schall- 
Platten, 15.10: November⸗Zeitſchriftenſchau. 15.40: Volkslieder 
und Klaviermuſik. 16.15: Konzert. 18.90: Die Stunde der Stadt 
der ige 19.00: Lieder von H. Wolf. 19.30: Werkarbeitsſtunde 
er BDM. 20.15: Bunter Tanzabend. 20.15—20.30: Danzig: 
t as muß jeder Danziger vom Winterhilfswerk willen? Sena⸗ 
Fr Paul Balzer, Staatskommiſſar für das Winterhilfswerk der 
reien Stadt Danzig. 21.30: Wir ſuchen und finden. 22.30—24.00: 
unte Volksmuſik. 
Leipzig. 
0,35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 12.00: 
nzert. 13.10: Beliebte Ouvertüren (Schallplatten). 14.15: 
Kunſelina Giannini und Benjamino Gigli (Schallplatten). 15.00: 
inderſtunde. 15.20: Der Menſch auf der Scholle. 16.00: Kon⸗ 
dert. 18.00: Zwiſchen Hell und Dunkel. 18.20: Zither⸗ und 
Gchrammelmuſtk (Schallplatten). 18.45: „In einem kühlen 
Seunde“ 20.10: Unterhaltungskonzert. 21.30: Die Verſailler 
Maurverhandlungen. 22.20: Konzert des Herrn Kapellmeiſter 
ozart. 23.20—24.00: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 


ſchau. 


8.45: Schauplatten. 


M 07.50 —08.00: Werbekonzert. 12.10: Leichte 
uff und Tanzmuſik. 


Jazzkapelle. 13.05— 13.30: Berühmte 

m Backhaus und Schnabel, Klavier; Menuhin und El⸗ 

Mu Violine; Caſals Cello (Schallplatten). 15.45: Leichte 
uſik. 16.45: Deutſcher Unterricht. 17.00: Orgelkonzert. 17.35: 

Mizmuſik (Schallplatten). 18.15: Klaviervortrag. 19.00: 

mufrophonreiſe durch Polen. 20.00: Konzert. 21.00: Kammer⸗ 
uſik. 22.35: Tanzmuſik. . 


Dienstag, den 27. November. 
eulſchlandſender. 


16.85: Konzert. 10.15: Auslandskunde: Englischer Kulturkreis. 
445 Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Der Bauer ſpricht — Der 
auer hört. 12.00: Konzert. 13.00: Vom tiefen a — zum hohen 
15.15: Für die Frau. 15.40: Erzieherfragen. 
17.30: Jugendſportſtunde. 17.50: Verhütet erb⸗ 
18.10: Kleines Bilderbuch auf Schallplat⸗ 


16.00: Konzert. 


kranken Nachwuchs! 


Sie können heute, wie früher, 


Alle Wege führen 


nach Danzig 


| N. | 
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eee 
Seis 20 Jahren 
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Qualität 
Geschmack 


Walter & Fleck s 


Au — i, 


l. Borkowski, Danzig 


Pezialitäten-Großhandlung 


ten. 18.40: Hauptſchriftleiter Fritzſche: Politiſche Zeitungsſchau. 
19.00: Unterhaltungskonzert. 20.15: Olle Kamellen — beliebte 
Kapellen. 20.45: Ein Jahr Kraft durch Freude. 22.00: Nach⸗ 
richten. 23.00 — 24.00: Spätmuſik. 

Breslau = Gleiwitz. 


05.00: Konzert (Schallplatten). 06.35: Konzert. 09.15: Schall⸗ 
platten. 10.15: Schulfunk. 11.45: Für den Bauern. 12.00: 
Konzert. 15.10: Duette für zwei Soprane. 15.35: Oberſchleſiſche 
Dichtung: Bruno Roemiſch. 16.00: Konzert. 17.35: Für die 
Frau. 17.55: Eine Priſe gefällig. 18.15: Mandolinenkonzert. 
19.00: Deutſche im Ausland, hört zu! 20.10: Ein Walzer muß 


es fein. 20.45: Ein Jahr Kraft durch Freude. 22.35— 24.00: 
Tanzmuſik. 

Königsberg = Danzig. 
06.35: Konzert. 09.00: Engliſcher Schulfunk. 11.05: Landfunk. 


11.30: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: 
Bücherſchau. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.30: HJ. ⸗ 
Stunde. 19.30: Konzert. 20.10: Violinmuſik. 23.00: Tanzmuſik. 


Leipzig. 
06.35: Konzert. 08.30: Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 12.00: 
Für die Arbeitspauſe. 13.10: Rund um die Welt (Schallplatten). 
14.10: Kammermuſik (Schallplatten). 15.05: Konzertſtunde. 16.00: 
Konzert. 17.00: Für die junge Front. 18.00: Der Schöpfer des 
Reichsheeres, Generaloberſt von Seeckt. 18.20: Volksweiſen und 
Volkstänze der Grenz⸗ und Auslandsdeutſchen. 20.10: Junge 
Liebe. 20.45: Ein Jahr Kraft durch Freude. 22.20—24.00: Tanz⸗ 
muſik. 


Warſchau. 

06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Werbekonzert. 12.10—13.30: 
Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 15.45: Leichte Muſik. 16.05: 
Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 17.00: Liedervortrag. 17.85: 


Roſſini: „Wilhelm Tell“, DOuv, (Schallplatten). 18.15: Sonaten 
für Violine und Klavier. 18.45: „Pan Tadeuſz“ in ſlawiſchen 
Überſetzungen. Literariſche Skizze. 19.00: Orgelkonzert. 19.30: 
Liedervortrag. 20.00: Heiteres Potpourri. 21.00: Die volkstüm⸗ 
liche Muſik der Welt. 22.15: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 28. November. 


Deutſchlandſender. 


06.35: Konzert. 09.40: Kindergymnaſtik. 10.15: Deutſche Sprache 
und Dichtung: „Zwergkönig Laurins Roſengarten“, Hörſpiel 
aus der Amelungenſage von H. K. Volkmann. 10.45: Fröh⸗ 
licher Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer 
hört. 12.00: Konzert. 13.00: Sachen — die uns Vergnügen 
machen! (Schallplatten). 15.15: Kinderliederſingen. 15.40: 
Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 17.90: Wiederſehen mit einer 
kleinen Stadt. 18.00: Geſungene und geſpielte Walzer (Schall⸗ 
platten). 18.30: Querbeet mit Auto und Pferd. 18.50: Die Arbeit 
der Theater im Reich. 19.00: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter für 
die Landwirtſchaft. Anſchl.: Beethoven: Sonate für Horn und 
Klavier (Horn: Max Zimolong; Flügel: W. Jentſch). 19.90: 
Italien. Für Anfänger. 20.10: Unſere Saar. — Den Weg frei 
zur Verſtändigung. 20.40: Stunde der jungen Nation. Es 
ſpricht der Obergebietsführer Stellrecht. 21.10: SA ſpielt auf. 
22.00: Nachrichten. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Breslau = Gleiwitz. 


6.00: Konzert (Schallplatten). 
07.15: Konzert. 09.15: Schallplatten. 
Für den Bauern. 12.00: Konzert. 15.30: Kinderfunk. 16.00: 
Konzert. 19.00: Verklungene Stimmen. 20.10: Unfere Saar. 
— Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.40: Stunde der jungen 
Nation. 21.10: Der heitere Mozart. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik. 


06.35: Konzert (Schallplatten). 
10.15: Schulfunk. 11.45: 


Königsberg ⸗ Danzig. r 


06.35: Konzert. 10.15: Schulfunk. 11.30: Schallplatten. 12.00: 
Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.10: Das neue Buch für Jung 
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Car mol 


06.48: Schallplatten. 


20.00: Salonmuſik. Squire⸗Oktett (Schallplatten). 
Klavierkonzert (Sztompka). 21.40: 
konzert. 22.15: Tanzmuſik. 


Donnerstag, den 29. November. 


Für den Bauern. 
Konzert (Schallplatten). 
15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.35: Für die Mutter. 19.00: 
Kleine Violinmuſik. 
Stammtiſch Alt⸗Berlin. 


Königsberg ⸗ Danzig. 


06.35: Konzert. 
Bücherſchau. 

Landfunk. 
Stunde. 20.15: Obſtſalat. 


Warſchau. 
06.45: Schallplatten. 
Matinee. 
Moniuſzko: „Die Gräfin“ (Orch, Schallplatten). 
tümliche polniſche Muſik. 21.00: Polniſche Muſik. 22.00: Werbe⸗ 
konzert. 22.35: Tanzmuſik. 


H. 
G. 


+ 


17.50: Für 


15.30: Jungmädelſtunde. 16.08: Konzert. 125 


Elternhaus und Schule. 18.15: Funk der Arbeitsfront. 
Weltliche Orgelmuſik. 19.00: Hitlerjugend⸗Stunde. 20.10: 
Unfere Saar. — Den Weg frei zur Verſtändigung. 20.40: 
Stunde der jungen Nation. 21.10: Chopin⸗Konzert. 21.30: Novelle 
oder Hörſpiel? „Pütrich“, Novelle von Hans Watzlik. 22.90 bis 
24.00: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


und Alt. 


Leipzig. 


06.35: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.15: Schulfunk. 12.00: 
Konzert. 13.10: „Eine Seefahrt, die iſt luſtig ...“ (Schallplat⸗ 
ten). 14.10: „Der fliegende Holländer“ von Wagner. Opern⸗ 
Querſchnitt (Schallplatten). 15.10: Hanns Henning Freiherr 
Grote. 15.55: Für die Jugend. 16.40: Franz Franziß: 100 Jahre 
Lokomotive. 17.00: Cembalo⸗Muſik. 17.30: Pioniere der Technik 
und Wiſſenſchaft. Dr. R. Schmidt: Die Gebrüder Schlegel. 
18.00: Kunſt und Geſchichte. 18.25: Auf Höfen und Gaſſen. 19.40: 
Das alte deutſche Volkslied. 20.10: Unſere Saar. — Den Weg 


frei zur Verſtändigung. 20.40: Bruckner: Sinfonie Nr. 1, 
C⸗moll (Linzer Faſſung). 22.30—24.00: Unterhaltungs⸗ und 
Tanzmuſik. 

Warſchau. 


12.10: Leichte Muſik. 13.05—13.30: Aus der 


Oper „Mignon“ von Thomas (Schallplatten). 16.00: Unter⸗ 
haltungsmuſik. Adamſka⸗Großman⸗Orch. 17.00: Sendung des 
Dorfjugendverbandes. Chor und volkstümliche Muſik. 17.35: 


Lieder. Frau Tucker (Schallplatten). 18.15: Violinvortrag. 19.00: 


Gebirgslieder. 
21.00: Chopin⸗ 
22.00: Werbe⸗ 


Arien und Lieder. 19.30: Gitarrenvortrag. 


Konzert. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 09.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang. 10.15: 
Volksliederſingen. 10.50: Körperliche Erziehung. 11.30: Der 


Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 13.00: Soo'n 
Bart! (Schallplatten). 


15.15: Für's Kind. 15.30: Guckinsherz. 
Märchen von Elle Tim. 16.00: Konzert. 18.00: Klaviertrios 
heute — und vor 150 Jahren. 18.40: Hitlerjugend an der Arbeit. 
19.00: Bänkellieder und Bier⸗Anekdoten. 20.10: Die Verſailler 
Saar⸗ Verhandlungen. Ein Hörſpiel über die Vorgänge, die zur 
Lostrennung des Saargebiets führten. 20.45: Wilhelm Sieben 
dirigiert die Berliner Philh. 22.00: Nachrichten. 23.00—24.00: 


Wirbelndes Laub. Herbert Fröhlich mit ſ. Soliſten und Robert 
Gaden mit ſ. Orcheſter. 


Breslau = Gleiwitz. 
05.00: Konzert (Schallplatten). 


06.35: Konzert. 09.15: Schall⸗ 
Volksliederſingen. 10.45: Schulfunk. 11.45: 
12.00: Konzert. 13.00: Schallplatten. 13.30: 


15.10: Timm Kröger, der 90jährige. 


platten. 10.15: 


19.25: Wir mit dem Spaten. 20.10 — 24.00: 


11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.15: 
16.00: Konzert. 17.50: Muſik für Violine. 18.30: 
19.00: Eva Liebenberg ſingt. 19.30: Hitler⸗Jugend⸗ 
Heiterer Abend von Irmtraut Hugin. 


12.10: Kinderſtunde. 12.0: VII. Schul⸗ 
15.45: Leichte Muſik. 18.15: Klaviervortrag. 19.30: 
20.00: Volks- 
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Generalvertretung und Lager für Danzig und polen: 


Emser Past#illen und -Salz Wilburine, Ritz & Co., Hamburg . 
Emsolith Zahnpasta u. -Pulver 


Sebalds Haartinktur 
Silvapen Badetabletten 
6871 Fruchi’s Schwanenweiß 
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Totenſonntag. 


Von Profeſſor Dr. Reinhard Strecker. 


3 
4 eben er den Gräbern des Friedhofes prangt und lacht das 
mei Blumen blühen und Bäume grünen, und in ihren 
er 5 zwitſchern die Vögel. So triumphiert das Leben 
ichnell en Tod. Nach den Toten kommen die Lebenden. Wie 
leben ſind vergangene Geſchlechter vergeſſen. Wir, wir 
en Unfer find die Stunden, und der Lebende hat Recht. 
kopf illionen junger Menfhen find im Kriege dahin⸗ 
1 575 Sie ſind eines qualvollen, körperlich und ſeeliſch 
bein ſubmerzhaften Todes geſtorben. Als wir noch mitten 
daubtemden in den Jahren dieſes furchtbaren Erlebens, da 
en wir, eine ſo ungeheure Kataſtrophe könne niemand 
a vergefien. Aber es find Millionen, die fie heute 
Ehre wieder vergeſſen haben. Wir errichten den Gefallenen 
battendenkmäler, vor dem Grabe des „Unbekannten Sol⸗ 
1 — brennt die ewige Flamme als Sinnbild ewigen Ge⸗ 
ſcöne 8, unauslöſchlicher Dankespflicht. Aber trotz ſolcher 
102 


N Sinnbilder gibt nicht der Gedanke an die Toten 
tem Leben das Gepräge, nicht immer unſerer Politik. 
wir den Leben iſt ſchön und die Welt iſt ſchön. Solange 
ak eides haben können, möchten wir uns auch deſſen 
Leben Die Welt wird noch immer ſchön ſein und das 
| denn auch, wenn wir ſelbſt nicht mehr da ſein werden; 
Das andere nach uns Herrlichkeit und Freude genießen. 
bons ſtimmt nachdenklich, wenn es uns zum Bewußtſein 
lit Aber wann kommt es uns zum Bewußtſein? Der 
1. 0 läßt keine Zeit dazu, und der Sonntag lockt uns 

5 ſeinen Zerſtreuungen und Vergnügungen. Wozu uns 
vo die Zeiten der Erholung, die kurz genug in unſeren 
1 hip oplan eingeſtreut find, durch melancholiſche Gedanken 
ni en? Wir verſcheuchen ſie gern. Aber freilich, es geht 
les immer. Es geht vor allem dann nicht, wenn der Blitz 
bumodes in unſerer nächſten Nähe einſchlägt. Es geht auch 
tümer ſchwerer, je älter wir ſelbſt werden. Und dann 
0 Aten Stunden und Tage, wo es unſerer Seele geradezu 
1 us nis wird, ſich auch auf die Vergänglichkeit des Da⸗ 
Eo und auf die Sterblichkeit unſeres Leibes zu beſinnen. 
Re gern wir auch der Begegnung mit dem Tode aus dem 
. gehen, er taucht doch immer wieder vor uns auf, um 
öfter, je höher wir ſelbſt in die Jahre kommen, bald bei 
grün Straßenwendung, bald bei jener, bald aus dem 
eünen Schatten des Waldes, bald mitten aus dem Trubel 
uin doßſtädtiſchen Lebens heraus. Wir müſſen ihm in die 
uctlen, rätfelhaflen Augen ſehen, ob wir wollen oder 
an, Wir erſchrecken und werden den Eindruck nie ganz 
. können. Er gehört zum Leben, wie der Schatten 


aum Licht. Über die Bretter, die die Welt bedeuten, geht 
den el und Trauerſpiel, wie über die Bühne des wirk⸗ 
m Lebens. Die Dichter ſingen Elegien neben Jubel⸗ 
en. Wohl gibt es Tröſtlichkeiten im Unglück, wie die 
Be leuchten in der Nacht. Aber deshalb bleibt doch das 
bhankel⸗ Wir möchten über die Grenze des Todes hinaus⸗ 

auen, wir wagen es kühn, unſere Phantaſie forſchend und 
uns d über dieſe Grenze vorwegzuſchicken. Aber was ſie 
zus auch immer an ſchönen Wünſchen und Hoffnungen 
ſerüͤckbringe, niemals wird Phantaſie das volle Leben er⸗ 
nien. Unſer grübelnder Verſtand verſucht. Leben und Tod 
einander auszugleichen; verſucht, den Tod in die Rech⸗ 
ER des Lebens irgendwie vernünftig mit einzukalkulieren, 
r aufgehen wird die Rechnung nie. 


4 Man ſehe, wie wir uns gegen die armen 
bert. halten, ſo wird ſich's ſinden, ob wir 
Gott liebhaben. Luther. 


„Aber welche Rechnungen des Menſchen gehen überhaupt 
Müſſen nicht ſelbſt unfere nüchternen und vorſichtigen 
ſematiker zuletzt mit dem Unendlichen rechnen? Müſſen 
Bal auch fie das Irrationale als Faktor mit einſtellen? 
Ki zenn das aber ſelbſt die Zahlenmenſchen tun müſſen, bei 
bid es ſich nur um die Formen des Lebens handelt, um 
heviel mehr müſſen wir es tun, wenn es ſich uns um den 
malt des Lebens handelt? Schon wenn wir bloß die Zeit 
5 den Raum zu Ende zu denken verſuchen, ſcheitern wir 
A MLösGaren Widerſprüchen. Wenn wir nun gar all den 
in den Inhalt, mit dem das Leben Zeit und Raum erfüllt, 
dus ve und zu verſtehen ſuchen, wieviel mehr müſſen wir 
le mit 
eren! 
bi Es gibt Menſchen, die haben einfache Löſungen für alle 
ul, ragen bei der Hand. Die einen kommen von der 
deueg en Seite und bauen auf das irdiſche Leben ein 
Tan » Ihöneres Leben ohne Leid, Schmerz und Tod auf. 
Tür Lerſchwindet der Tod und bleibt weiter nichts als eine 
das die ſich öffnet und von einem Reich des Lebens in 
Ändere hinüberführt. Glücklich find die Menſchen, die 
N Seite Glauben in ſich tragen! Von der materialiſtiſchen 
. Der kommen diejenigen, die mit dem Tode alles aus 
lage aſſen. Laſſet uns eſſen und trinken und fröhlich ſein, 
belle zie. denn morgen find wir tot. Das Leben iſt der 
Schlaf ag, und der Tod die Nacht, in der man ſchläft. 
nur 8. tut auch nicht weh, und das Sterben ſelbſt dauert 
fein zurze Zeit. Weshalb alſo ſoll man ſich das ſchöne Da⸗ 
ber Pr zweckloſe, weil ohnmächtige Grübeleien trüben? 
ii na einfache, voreilige Löſung ift doch des Menſchen 
ürdig. Schon der große weltgeſchichtliche Zuſammen⸗ 


in Widerſprüche verwickeln; wieviel eher müſſen wir 
unſerer begrenzten menſchlichen Weisheit kapitu⸗ 


do 
wii fun 


h ſchrz 
prä 
does 
Bi 
anſere 
An 
dag, de, Größe und Mätfelgaftigfeit nicht zu erleben ver- 
Ernste 7 wird weder dem Werte des Lebens noch dem 
ans 15 Todes gerecht werden können. Wir müſſen 
en, wenn wir den Tod überwinden wollen! 


4 


uk man in ſich erleben, um die Kräfte erwachen 


Erst 
durch sie 


erfolgreich sein 


Alle Schönheitspflege wäre vergebens, wenn 
eines fehlt: die richtige Seife. Eine unge- 
eignete Seife kann Ihr ganzes Streben zer- 
stören. Nehmen Sie deshalb zum täglichen 
Waschen Elida 7 Blumen Seife, denn sie ist 
extra mild — kosmetisch wirksam — von 
Hautspezialisten geprüft. Die Grundlage 
aller Schönheitspflege, die Voraussetzung 
für ihren Erfolg kann nur eine gute Seife sein: 


Verzögerte Antwort an Polen. 


Paris, 24. November. (Eigene Meldung.) Die fran⸗ 
zöſiſche Note an Polen iſt, entgegen den Ankündigungen, am 
Mittwoch noch nicht abgeſandt worden. Sie iſt erſt am Frei⸗ 
tag vom Miniſterrat begutachtet worden und ſollte am Nach⸗ 
mittag dem franzöſiſchen Botſchafter in Warſchau zur Weiter⸗ 
leitung an die Polniſche Regierung übermittelt werden. 

Wie die Havas⸗Agentur meldet, hat Außenminiſter La⸗ 
val am Freitag zunächſt mit dem polniſchen Botſchafter 
Ehlapowſki und dann auch mit dem ſowjetruſſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger Roſenberg über den geplanten Oſtpakt 
konferiert. 6 


Polniſche Intervention in Paris. 


Warſchau, 24. November. (PAT) Im Auftrage der 
Polniſchen Regierung hat der polniſche Botſchafter in Paris 
Chlapowſki am 23. d. M. im Zuſammenhange mit den 
durch die Preſſe gegangenen Meldungen über die Abſichten 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 25. November 1934. 


wird Ihre Hautpflege 


DIE DERMATOLOGISCH GEPRÜFTE 


— — in nm um en m 


der Franzöſiſchen Regierung bezüglich der ausländifhen 


Arbeiter beim Miniſter Laval interveniert. 


N 
Der Bericht eines Mit! ämpfers. 


Vom Gefängnisdireftor N 
zum Gefängnisinſaſſen. 


In dem Prozeß gegen den Direktor des Warſchauer Ge⸗ 
fängniſſes an der Dlugaſtraße Broniſtaw Chakubka und 
Genoſſen, die unter der Anklage ſtanden, Strafgefangenen 
beſondere Freiheiten gewährt und außerdem verſchiedene 
Mißbräuche finanzieller Natur begangen zu haben, 
Urteil gefällt. Chalubka, der über 9000 Zloty unterſchlagen 
hatte, wurde zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt, ſein 
Vertreter, der Aſpirant Oltuſzewſki, erhielt vier 
Jahre, der Wachtmeiſter Piaſkowſki zwei Jahre und 
der Handelsmann Kudelſk' ebenfalls zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis mit Strafaufſchub. Chalubka, Oltuſzewſki und Pia⸗ 
ſkowſki — die beiden letzteren hatten 16000 Zloty bzw. 
860 Zloty unterſchlagen — wurden 
Ehrenrechte aberkannt. 


Uunſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein: 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſen. Blatte machen, fich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. Ki 


Der Durchbruch von Brzeziny. 


(Zur Erinnerung an den 23. November 1914.) 


(Schluß.) 
Der Bahndamm genommen! 

Dann ſah und hörte ich nichts mehr, denn in dieſem 
Augenblick waren wir auf fünfzig Meter an den Bahndamm 
herangekommen, und hie und da fing ein ruſſiſches Ma⸗ 
ſchinengewehr zu bellen an. 

Hauptmann Schulze ſtieß mit hochgerecktem Arm den 
Degen in die Luft, daß er wie ein Stern vor uns auffunkelte, 
ſtieß ein „Hurra!“ durch die Zähne und jagte vorwärts. 

Unſer donnerndes Hurra gab ihm Antwort, daß die Luft 
erzitterte, und mit vorgeneigtem Oberkörper, das Gewehr 
ſtoßbereit in den Fäuſten, rannten wir auf den Bahndamm 
zu. 

Wir waren die erſte Linie. 

Im Graben vor uns blitzte es auf. Oben auf dem 
Damm blitzte es auf. Ruſſiſche Pelzmützen ließen ſich blicken. 
Die Abſchüſſe der ruſſiſchen Gewehre hörten wir nicht. Wir 
ſahen nur die kleinen roten Flämmchen. 

Wir ſprangen in den ruſſiſchen Graben, ſtießen und 
ſchlugen nieder, was ſich uns in den Weg ſtellte. 

Rechts neben mir der lange Brunner — er ſtach und hieb 
und wetterte. Als ihm ein wahrer Goliath die Knarre aus 
der Hand reißen wollte, ließ er das Gewehr fahren, ſprang 
dem Ruſſen mit einem Satz an die Gurgel und hing ihm wie 
ein Hund am Halſe. Tolksdorf eilte geduckt wie eine Katze 
hinzu und tat den Ruſſen mit einem Degenſtoß ab. 

Nun jagten wir mit langen Sätzen den Bahndamm hin⸗ 
auf. Waren oben. Prallten wieder mit Ruſſen zuſammen. 
Machten nieder, was ſich nicht gefangen gab. Kämpften 
Mann gegen Mann. 

Unteroffizier Ohloff, ein Förſterſohn aus Pommern, 
packte im Eifer des Gefechts einen Ruſſen an Genick und 
Hoſenboden, hob ihn hoch und warf ihn wie einen vollen Sack 
den Bahndamm hinunter. Obgleich ich keinen von den 
Unſrigen fallen ſah, lagen hier und da doch ſchon einige tot 
am Boden. Mich ſchmerzte die linke Schulter. Ein Kolben⸗ 
hieb war auf meinen Oberarm niedergeſauſt. 

Nach fünf oder zehn Minuten hatten wir die erſte Arbeit 
getan. Was von den Ruſſen noch lebte, war geflohen oder 
gefangen. 

Wir ſammelten uns auf der rechten Seite des Bahn⸗ 
damms. Wir ſollten auf weiteren Befehl warten. Es 
fehlten viele von uns. Wir wußten nicht, ob ſie gefallen oder 
während des Kampfes von uns abgekommen waren. 

Unſere Artillerie ſchwieg jetzt. 

Wir waren gerade im Begriff den Bahndamm herunter⸗ 
zuklettern, als einige in die ſchneebedeckten Felder wieſen 
und auf herankommende Ruſſen aufmerkſam machten. Die 
Feinde näherten ſich in geſchloſſenen Kolonnen. Sie ſchrien: 


U 


Von Walter Michel - Saarbrücken. 


„Urrä . . ä!“ Immer mehr tauchten auf, immer mehr. Aus 
Wäldern, aus Bodenſenkungen. Von rechts und links. 

Noch waren ſie weit entfernt. 

„Junge, Junge!“ ſchrien einige von uns. 
ja ganz Rußland!“ f 

In dieſem Augenblick jagte unſere Artillerie wie eine 
Sturmflut heran. Die Lafetten tanzten über den Sturzacker 
hinweg. Krumm ſaßen die Artilleriſten auf den Pferden und 
hieben auf ſie ein. Vierhundert Meter von dem Bahndamm 
protzten ſie ab, zogen die Geſchütze auseinander, ſchirrten 
die Pferde ab, brachten ſie in wahrhaft toller Eile nach hin⸗ 
ten, und dann ging es los. Die Geſchütze heulten auf, daß 
man glauben konnte, das Ende der Welt ſei gekommen. 

Wir warfen uns zur Erde und ließen die Hölle über uns 
toben. Zeitweilig fegten die Geſchoſſe ſo niedrig über uns 
hinweg, daß wir uns unwillkürlich mit den Händen in die 
Erde einkrallten. Wir hatten das Empfinden, aufgehoben 
und fortgeſchleudert zu werden. 
Ich ſah in die weiße, mondbeſchienene Ebene. Dort 
feierte der Satan Hochzeit. Dort raſte der Tod. Die ruſſi⸗ 
ſchen Kolonnen waren vollkommen auseinander geraten. 
Das wirbelte und ſchnellte, purzelte und kollerte durchein⸗ 
ander. Und mitten in dieſen unentwirrbaren Menſchen⸗ 
knäuel hinein ſchlugen die berſtenden Granaten. Eis⸗ 
klumpen, gefrorene Erdballen, Menſchenkörper wirbelten 
durch die Luft. Ich ſchloß ſekundenlang die Augen. 

Plötzlich ſtand Tolksdorf vor uns. In das infernaliiche 
Geheul hinein ſchrie er, der Schützengraben vor dem Bahn⸗ 
damm müſſe zugeſchüttet werden. Wir ſprangen auf, liefen 
den Damm hinunter und ſchaufelten den Graben zu. h 


Bravourſtück der deutſchen Artillerie. 

Kaum waren wir damit fertig, tat ſich ein Bild vor uns 
auf, wie es herrlicher wohl nie geſehen worden iſt. Die 
Artilleriſten jagten mit ihren Pferden an die Geſchütz⸗ 
batterien, die jetzt ſchwiegen, heran, ſchirrten die Roſſe an, 
ſchwangen ſich auf und galoppierten wie wahre Teufel auf 
uns zu. Sie jagten über die zugeſchütteten Gräben hinweg, 
jagten den Bahndamm hinauf, jagten wie ein Spuk an uns 
vorbei und jenſeits wieder den Bahndamm hinunter. Raſten 
ein Stück ins weiße Feld, protzten ab und feuerten ſchon 
wieder, was die Geſchützrohre hergaben. Es war, als habe 
ſich ein feuerſpeiender Krater geöffnet. 


„Da kommt 


Die Ruſſen vorn liefen wie irrſinnig hin und her. Vor 
Sie ſtoben aus⸗ 


und zurück. Sie prallten aufeinander. 0 
einander. Wurden zerſtampft, zerfetzt, zerriſſen. Ver⸗ 
ſprengte Menſchengruppen liefen, Deckung ſuchend, nach 
rechts und links in die Wälder. 6 f 

Wir lagen oben auf dem Bahndamm und jagten Schuß 
auf Schuß aus den Gewehren, daß die Läufe heiß anliefen. 


auch die bürgerlichen 


das 


Von drüben begannen Maſchinengewehre zu rattern. In 
Garben pfiffen die Geſchoſſe über uns hinweg, ſchlugen 
klatſchend vor uns ein. Hier und da wurde einer getroffen. 
Wir merkten es nur daran, daß ſeinen Händen das Gewehr 
ertalitt und der Kopf ſich langſam auf die Seite legte. 


Schütte⸗Lanz machte plötzlich einen Satz, lief mit hoch⸗ 
erhobenem Gewehr den Damm herunter, rannte im Zickzack 
einige Schritte weiter, fiel dann aufs Geſicht und blieb ſtill 
liegen. 

Ich wollte aufſpringen und zu ihm hinlaufen, aber in 
dieſem Augenblick ſchwieg unſere Artillerie mit einem 
Schlag, und wieder ertönten meſſerſcharfe Kommandos. 


„Sprung auf... Marſch marſch!“ 


Ich drückte den Helm feſter auf den Kopf, ſprang mit 
den Kameraden zu gleicher Zeit auf... den Damm herunter 
und weiter. Das Denken war nun ausgeſchaltet. Wir waren 
Maſchinen. Die Beine machten ihren Weg allein. Wir 
warfen uns hin und ſprangen auf. Immer dasſelbe. Zehn 
Schritt voran unſer Hauptmann. 


Als wir an den Artilleriſten vorbeikamen, ſchrien ſie uns 
zu: „Kameraden! Jetzt drauf! Wir kommen nach!“ 


Wir antworteten nicht. Wir jagten keuchend vorwärts. 
Wir prallten auf die erſten Ruſſen. Einzelne wehrten ſich 
und wurden niedergemacht. Die meiſten waren völlig ver⸗ 
wirrt und gaben ſich gefangen. Wir ließen ſie unter Be⸗ 
wachung zurück und rannten weiter. 


Hinter uns kam ſchon wieder die Artillerie über die Acker 
gefegt. Die Kerle hatten heute den Satan im Leib. Im all⸗ 
gemeinen hielten wir nicht viel vor den „Bumsköppen“. 
Wenn man ſie braucht, ſind ſie nie da, ſagten wir immer. 
Heute baten wir ihnen alles ab. Teufelskerle waren ſie. 
Heute hatte die deutſche Artillerie Attacke geritten. 

Über Bäume und Zäune 


Flötzlich ſtanden wir vor einem langen Holzgatter. Im 
Sommer mußte hier eine Pferdekoppel geweſen ſein. Einige 
von uns ſchwangen ſich herüber. Aber mitten im Sprung 
wurden ſie abgeſchoſſen. Da riſſen und hieben wir in wahn⸗ 
ſinniger Eile ein Stück des Zaunes nieder, rannten durch die 
Lücke und liefen in lockerer Schützenkette weiter vorwärts. 


Nach längerer Zeit ſtießen wir auf eine Landſtraße. Zur 


rechten Seite des Weges ſaßen ruſſiſche Kolonnen an der 


Erde. Sie ſchliefen. Einige der Leute werden uns wohl auch 
geſehen haben, aber ſie hielten uns für die Ihrigen und 


rührten ſich nicht. 


Wir mußten die Hauptlinien ſchon durchbrochen haben, 
gem nach und nach kamen uns immer weniger Ruſſen zu 
eſicht. 


Gegen ein Uhr ſtießen wir auf ein Dorf. Wir ſammelten 


uns in Gruppenkolonnen, gingen hinein, und durchſuchten 


jedes Haus. Hier und da wurden verſchlafene Ruſſen aus 


den Häuſern getrieben. Sie glotzten uns an und ließen ſich 


die Gewehre abnehmen. Auch ſie wurden geſammelt und 
unter Bewachung zurückgelaſſen. Die nachfolgenden Regi⸗ 
menter ſollten ſie ſpäter mitbringen. 


Ein Stück hinter dem Dorf begann aufs neue Wald. 


Wir glaubten hier ein wenig zur Ruhe zu kommen, aber 


ſofort hieß es: 


Auf und weiter! 


Es begann nun wieder ein tolles Gelaufe. Von einem 
Weg war keine Spur. Fortwährend ging es über Geſträuch, 
über hohe Schneswehen, über umgeſtürzte Bäume und ver- 
ſchlungene Baumwurzeln hinweg. Vom Ausgang des 
Dorfes, das wir vorhin paſſiert hatten, ſollten es nur ſieben 
Kilometer bis Brzeziny ſein. Aber wir wollten möglichſt 


unbemerkt an die Stadt heran. Deshalb machten wir große 
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eine polniſche 


Umwege. 


Segen drei Uhr morgens ſahen wir Brzeziny vor uns 
liegen. Es ſchien noch alles zu ſchlafen. Die Häuſer lagen 
in grauem Dunſt. Aus einzelnen Schornſteinen qualmten 
Rauchfahnen gegen den bleigrauen Himmel. Ein paar 
Hunde kläfften. Sonſt herrſchte Stille. 


Brzeziny in dentſcher Hand! 


Wieder ſammelten wir uns. Eine Zeitlang hatte ich 
unſern Hauptmann nicht geſehen. Nun tauchte er plötzlich 
vor uns auf. Er trug den linken Arm in der Binde. Auch 


die Stirn hatte er umwickelt. Seine Fauſt hielt den Degen. 


„Wir werden jetzt das Neſt da vorn nehmen“, ſagte er 
halblaut. „Ein Spaß iſt das mit euch, Jungens, ein Spaß.“ 


Wir machten uns wieder fertig. Pflanzten die Seiten⸗ 
gewehre auf und entluden die Gewehre. Nur mit der blanken 
Waffe ſollte die Stadt genommen werden. Rechts und links 
von uns ſetzten ſich die Nachbarkompanien in Marſch. 


Minuten ſpäter ſchwärmten wir aus. Wir gingen ſo 
lautlos wie möglich, das Gewehr im Arm, auf die Stadt zu. 
Wir hatten einen weiten Ring gebildet, und je mehr wir 
uns der Stadt näherten, um ſo enger wurde dieſer Ring 
aus Menſchen. Es ſollte uns kein Ruſſe entweichen. Ab 


und zu ſtießen wir auf eine Feldwache. Die Kerle hockten 


in den Erdlöchern und ſchliefen. Wir weckten ſie unſanft und 
entwaffneten ſie. 


Vor den erſten Häuſern bildeten wir Sturmkolonnen 
und drangen von allen Seiten in die Stadt ein. Jedes Haus 
wurde nach ruſſiſchen Soldaten durchſucht. Wir griffen ſie 
und trieben ſie auf einen Haufen zuſammen. 


Als wir in die Nähe des kleinen ungepflaſterten Markt⸗ 
platzes kamen, machte mich Brunner auf ein Haus auf⸗ 


merkſam, das einer polniſchen Teeſtube glich. Vor der Tür 


wehte auf 
Wimpel. 

Brunner ſtieß die Tür auf. Wir traten mit vorgehalte⸗ 
nem Bajonett in einen dunklen Flur. Rechter Hand ware eine 
Tür. Wir öffneten. Von der niedrigen, verrußten Decke hing 
eine trüb brennende Petroleumlampe herunter. Dicke, ver⸗ 
brauchte Luft ſchlug uns entgegen. Es ſtimmte: Wir waren in 
eeſtube geraten. Um einen rohgezimmerten 
Holstiſch ſaßen drei ruſſiſche Unteroffiziere, hatten den Kopf 
auf die Tiſchplatte gelegt und ſchliefen. Tee, Schnapsgläſer 
und Flaſchen ſtanden auf dem Tiſch, daneben Schachteln mit 
Zigaretten. 


Brunner trat ruhig zum Tiſch und verſtaute zuerſt die 


einer eiſernen Stange ein kleiner ruſſiſcher 


Zigaretten in ſeine Taſchen. Dann hielt er nacheinander die 
Schnapsflaſchen gegen die Petroleumlampe. 
war noch nicht ganz leer. Brunner ſetzte ſie an den Mund 
und nahm einen ordentlichen Schluck. Dann reichte er mir 
die Flaſche. Ich trank und ſchüttelte mich. Es war Kartoffel⸗ 


Eine einzige 


ſchnaps, ganz gemeiner Wutki; er brannte wie Feuer. 


An die Lebenden 


Don Dr. Omwiglafi f 


Uns hat die Nacht verſchlungen. 
Nun hebt es an zu tagen. 

Nn unſre düſtren Schragen 
Rollt eine Woge Lichts. 

...Hat nicht ein Dogel ſungen ? 


... Ift doch ein’ Roy’ entſprungen? 
...War’s nicht für nichts? 


O ihr, durch deren Adern 

Noch warm das Leben blutet: 
Gefchafft, gewerkt, gefputet! 
Und hütet Herz und Mund. 

Und laffet ab vom Hadern! 

Ihr feid der Zukunft Auadern — 
Wir find der Grund! 


Die drei Ruſſen ſägten einen dicken Aſt ... Ich dachte, 
Brunner würde ſie nun wecken. Aber das tat er nicht. Er 
zündete ſich eine Zigarette an, tat ſelig ein paar feſte Züge, 
ſteckte die Schachtel wieder ein und meinte: „Stell dich jetzt 
an die Tür, Kamerad, und paß auf, daß ſie keine Zicken 
machen!“ 

Sekunden danach ließ er mit voller Wucht den Gewehr⸗ 

kolben auf die hölzerne Tiſchplatte niederſauſen. Es war ein 
Schlag, als wäre eine Granate in den Hausgiebel ge⸗ 
jahren. 
Die Rufen ſprangen entſetzt hoch, ſtierten uns an, 
wurden erſt rot, dann weiß „. Was eigentlich geſchehen 
war, merkten ſie erſt, als wir ſie ſchon hinausbugſiert 
hatten. Die Kameraden nahmen ſie in Empfang. 


3 Wellenberelche, 


von Nzgow. 


„Derſelbe Lohn, dasſelbe Brot 
Dasſelbe Bett in Schlaf und Tod, 
Einer wie der andere Si 

Bor zwanzig Jahren. Um Lodz, des zariſtiſchen Ruß⸗ 
lands größte Induſtrieſtadt, donnern Kanonen. Immer 
wieder ſtoßen neue, unabſehbare Maſſen ruſſiſcher Soldaten 
gegen die deutſche Armee vor, die ſich über die Hölle von 
Brzeziny im Oktober bis nach Lodz und weiter bis vor War⸗ 
ſchau vorgearbeitet hatte. Schon im Auguſt hatten kleinere 
Abteilungen einen Vorſtoß bis nach Lowicz vorgetragen. Sie 
mußten ſich aber zurückziehen, und einige Zeit ſpäter drang 
die deutſche Armee geſchloſſen bis vor Lodz. Die Stadt war 
bereits eingeſchloſſen, da eilte von Süden eine ruſſiſche Er⸗ 
ſatzarmee zur Hilfe herbei, und als plötzlich tſchechiſche Ab⸗ 
teilungen des öſterreichiſchen Heeres mit fliegenden Fahnen 
zu den Ruſſen übergingen, mußte die Armee der Verbünde⸗ 


der Gräberberg 


— 


ten ſich wieder zurückziehen. 


In Lodz begann ein großes Feiern. Jetzt waren die 
Deutſchen endgültig geſchlagen, jetzt ging es nach Berlin! 
Obendrein war das XXV. Reſervekorps des Generals von 
Scheffer⸗Boyadel und die III. Garde⸗Reſerve⸗Diviſion des 
Generals Litzmann bei Rzgow von einer erdrückenden ruj- 
ſiſchen Übermacht völlig eingekreiſt, und für die zu erwarten⸗ 
den deutſchen Gefangenen hatte man bereits Transport⸗ 


wagen hinter der Front bereitgeſtellt. 


Aber während der ruſſiſche Generalſtab in Lodz Trink⸗ 
gelage veranſtaltete, während die Mannſchaften feiernd in 
den Quartieren lagen, geſchah plötzlich das Unerwartete: 
Der Führer der Gardediviſion, General Litzmann, „Der 
Löwe von Bre eziny“ und danach Scheffer = Boyadel mit 
feinem Kriegsfreiwilligen⸗Korps hatten in einem heroiſchen 
Nachtangriff die euſſiſche Umſchnürung durchbrochen und da⸗ 
bei noch 12 000 Gefangene gemacht! N 

Die Ruſſen hatten wenig Zeit, ſich von dieſem Schreck zu 
erholen. Denn am 18. November erzitterte die Luft über 
Lodz von neuem unter Kanonendonner: Die Deutſchen ſind 
wieder da! ’ 

Und jetzt beginnt jener große Kampf um Lodz, der bisher 
in der Geſchichte des Weltkrieges ſo wenig gewürdigt wurde 
und der doch mit zu den großen Ruhmestaten der deutſchen 
Armee im Oſten gehört. Am 6. Dezember fällt Lodz nach er⸗ 
bittertem Kampf in die Hände der Deutſchen. 

Zwanzig Jahre ſpäter 

Mitten in der weiten polniſchen Landſchaft ſteht ein 


Hügel. Gegen den Himmel hebt ſich auf ſeiner Spitze ein 


wuchtiger Block aus Felsſteinen ab. Steil ragt von dieſem 
Sockel ein ſchlichtes Holzkreuz empor. Ein ſtummes, aber 
unabläßlich mahnendes Zeichen, das weit hinaus ins Land 
die wortloſe Klage um 2000 namenloſe Helden ruft, die 
hier nach den erbitterten Kämpfen um Lodz ihre letzte Ruhe 
gefunden haben. 

Eine einfache Mauer umzieht den Hügel. In regel⸗ 
mäßigen Abſtänden iſt die Mauer durchbrochen und in die 
Steine ſind eiſerne Kreuze aus geſchmiedetem Gitterwerk 
eingelaſſen. Terraſſenförmig ſteigen von der Mauer bis 
zur Spitze des Hügels die Reihen der Gräber empor. 

Mi. ſeltſam beengter Bruſt betritt man den ſchweigenden, 
ſelten von einem Fremden beſuchten Friedhof. Wortlos geht 
man durch die Kylonnen der Gräser hindurch zur Spitze des 
Hügels empor. Oben lieſt man auf dem Sockel: „Pro 
Patria“. Und auf der anderen Seite fünf kurze, einfache 
Worte: „Hier ruhen 2000 tapfere Krieger“. Fünf ſchlichte 
Worte, ohne jedes Pathos, aber erſchütternd in ihrer Unge⸗ 
künſteltheit. 200) Menſchen ſchlafen hier, junge und alte, 
Menſchen, die jugendfrohe Zuverſicht im Herzen trugen, als 
fie hinzogen für ihr Vaterland, Menſchen, die in der Gereift⸗ 
heit des Alters wußten, daß ſie zu ſchwerem Kampf hinaus⸗ 
zogen, daß der Tod ihrer wartete, und die doch hinauszogen, 
weil ſie das Vaterland rief Aut 

Links und rechts von dem Sockel ſtehen je zehn 
Obelisken, auf denen die Namen der Regimenter und Ab- 
teilungen ſtehen, zu denen die Gefallenen gehörten. 


Empfang 
von Europa und Uebersee, Zt 
elektrodynamischer Lautsprecher . 


Behörden der Schweiz geſchützten Emigranten, w 


Generalſtäbler, Autos und andere Beute 

Eine andere Gruppe von uns hatte meh Exel 
konnte fünf Generalſtabsoffiziere fangen. Aber die Nachbar- 
ſelbſt war doch durch die Latten gegangen. Eine ten den 
kompanie hatte ſechs Autos ergattert. Sie gent waren 
ruſſiſchen Generalſtab. Einer anderen Kompen men. 
dreißig wertvolle Reitpferde in die „Quere gefo 


aben , 
Schon glaubten wir die Stadt feſt in der Hand Bu of 
als plötzlich ein tolles Geſchieße anhob. Infan he d 
pfiffen; klatſchend ſchlugen fie gegen Häuſerw einander 
Türen. Fenſterſcheiben klirrten. Wir ſtoben au l 
und warfen uns zur Erde. 

inen. 


Im 
Tolksdorf war als erſter wieder auf den Beinen von 
Vorwärtsſtürmen ſchrie er uns zu, das Schießen, den la g 
Markt her. Wir liefen im Schutze der Häuſer wi en kuf 
Dort war es zwiſchen unſerer Infanterie und RE wilben 1 
ſchen Kolonnen, die ſich geſammelt hatten, zu e — aden ze 
Handgemenge gekommen. Wir liefen den 5 a ſchon 
Hilfe, kamen aber zu ſpät; ſie waren mit dem Ge 5 
allein fertig geworden. 5 


2 
Gegen ſechs Uhr morgens waren auge Nin 
Keller und Scheunen vom Feinde geſäubert, und . 
flecken war viel zu klein, um all die deutſche 
zu faſſen, die allmählich ſtolz und ſiegesbewu 
marſchiert kamen. 


x Glück 1 


7 
lichen Ring durchbrochen und ſich die Freiheit 5 bl 
kämpft. Aber damit nicht genug. Dieſe tapfere ene Ruf 
tauſend hatten obendrein noch zwölftauſend li materia 
ſen mitgebracht und dem Feind Geſchütze und Krieg de ulſchet 
weggenommen. Nicht ein einziger verwundeter einzige 
Soldat war in Feindeshand geblieben, nicht cn aten l 
deutſches Geſchütz. Eine der glänzendſten Waffe rer, unt 
hinter uns. Generalleutnant Litzmann, unſer Fü gehörte, 
„Papa“, dem unſer unerſchütterliches Vertrauen N 


erhielt dafür den Orden „Pour le Mérite“. 


0 Ende. LA 
0 


Preis einschl. 4 Röhren ; 


ein. 
Man blickt um fi. Schier endlos dehnen nich die zug 
förmigen Reihen der Gräber hinab in die ee ffiet 
Liegen fie bier, ſchleſiſche Landſturmleute, Le 8 
ruſſiſche Infanteriſten, ſibiriſche Schützen. bend g 
Jahren ſtanden ſie ſich als Feinde gegenüber, de fie m 
in Aug. Mit dem Gedanken an ihr Vaterland, enn bol 
ihrem Blut verteidigten, ſtürmten ſie vorwärts, w Hi 
Zeichen zum Angriff gegeben wurde. Mann gegen neben \ 
kämpften fie einft in erbittertem Ringen — Mann 
Mann liegen ſie jetzt, die namenloſen Helden. 


en 
In ſchweigender Ergriffenheit lieſt man die dagen J 
auf den kleinen ſteinernen Tafeln und Kreuzen: „Unbeth, 
Soldaten der deutſchen Armee, gefallen im Jahre 1 7 
„Ein preußiſcher Hauptmann“ — „Ruſſiſcher Aria ger,, 
„Hier ruht ein deut cher Füſelier“ — „37 ruſſiſche K ahrhal 
Erſchüttert ſtehr mar vor dieſen Worten, die in Pin „ 
erhabener Einfachheit vom Schickſal des zunbe kanne „der 
daten“ ſprechen. Alle ſind ſie gleich, in Schlaf und / 
eine wie der any re, 


gel, 


ſtehen, umgeben vom Dunkelgrün der Nadelbäume, ip 
5 nid, 


zu dem eindruckvollſten Grabmal 
Soldaten“. f 


Die Schweiz und die Emigranten. ; 


Im Anſchluß an die Kundgebungen der NA o 
Front und des Volksbundes vor dem Züricher garant ae N 
Erika Manns „Pfeffermühle“ gaftiert, ereigneten ſich, WW 
Baſel berichtet wird, ähnliche Kundgebungen vor 175 ch! 
richer Stadttheater, wo gegenwärtig ein de Polt“ N 
feindliches Tendenzſtück aufgeführt wird. ngen 
zerſtreute die Demonſtranten und nahm fünf Verha el ins 
vor. In den drei vorhergehenden Tagen hat die Pol“ un 
geſamt etwa 50 Verhaftungen vorgenommen. Bei 1 Mit 
gebungen im Kurſaal am letzten Sonnabend erhielt 35 n, den 
glied der Nationalen Front einen Schuß in den Rü liest n 
ein Detektiv als Schreckſchuß abgefeuert hatte. Er 
ernſtem Zuſtande im Züricher Kantonſpital. 


1 Tu“ 
Die neue „Baſeler Zeitung“ nimmt die Suna 11 
multſzenen im Kabarett von Erika Mann zum A ve 
die Frage der Emigrantenumtriebe in der ſchreill 
zur Sprache zu bringen. Man begreife ohne weiteres ee, in 
das Blatt, daß die nationalgeſinnte Jugend gegen hörden 
ein künſtleriſches Gewand gekleidete und von den ter“ 
geduldete Hetze der Emigranten gegen ihr einſtiges erhül, 8 
land demonſtrierten. Das Kabarett treibe immer u nalſogl, 6 
ter politiſche Agitation gegen das nation 
liſtiſche Deutſchland und gebe den Haßgefühlen der n Gast, 
Emigranten immer hemmungsloſer im ſchweizeriſch lan 
land Ausdruck. Es wäre nunmehr an der Zeit, ſo chen Tü. 
die Zeitung, daß die Bundesbehörden der agitatorilf werbe 
tigkeit der deutſchen Emigranten, die immer fühlbare zum 
ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten. Die Schweiz dürfe u das na. 
Schauplatz von Kundgebungen weder für, noch gegen gde 
tionalſozialiſtiſche Deutſchland werden. Die wen, 
Zwiſchenfälle hätten gezeigt, wie gefährlich es ſei, 1 
Behö.den die deutſchen Emigranten Unruhe und ulliſch N 
im Lande verbreiten ließen. Die von dem ſozi ee, 


tionalität ſie auch ſein mögen, dürften das ihnen, ge 
Aſulrecht nicht weiter zur Vergiftung der ſchweize rie 
ziehungen zu den Nachbarſtaaten mißbrauchen. Er. 


Ei 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 25. November 1934 


Nr. 270. 


Der Pariſer Mitarbeiter der offiziöſen 
„Gazeta Polſka“, Henryk Korab⸗Kuchar⸗ 
ſ ki, ſtellt Betrachtungen und Vermutungen über 
die nächſten Aufgaben der franzöſiſchen Außen⸗ 


u politik an, die in das erſte Feuer der diploma⸗ 
1 tiſchen Schmiede gelangen dürften, und zwar 
I die Löſung des Saarproblems, die Frage 


Ar der franzöſiſch⸗italieniſchen Ver⸗ 
Hr ſtändigung und ſchließlich der Oſtpakt⸗ 
909 di Plan. In der Korreſpondenz heißt es u. a.: 
Rs 1 0 ſtaatlich⸗varlamentariſche Maſchine iſt nach längerer 
2 0 ens vorläufig heute wieder in Gang geſetzt 
früh Ber fie dreht ſich monoton, ſchablonenhaft, ebenſo wie 
n 55 Es iſt alſo in Frankreich die Zeit gekommen, ſich 
Dune aufmerkſam den Außenfragen zuzuwenden. Herr 
% . iſt abgereiſt, Herr Laval macht ſich reiſebereit. 
8 imbemen war die Abreiſe der Herrſchaft Doumergues, die ſich 
bovon erkt, im nächtlichen Nebel, um vier Uhr früh 
ian machte. Sie fuhr mit dem Auto ab, um Mani⸗ 
Dey Er auf dem Bahnhof zu entgehen. Heute erblickt die 
5 n. in dieſer letzten beſcheidenen Geſte gewiſſer⸗ 
zu zen die Bitte: „Setzt alles daran, meine Lieben, die Ruhe 


fil en Ahren; aber geſtattet mir auch, mein Leben in der 
en Häuslichkeit zu beſchließen.“ 


ache erlin und Warſchau zu beleben. Denn drei 
el t: finden ſich auf dem diplomatiſchen Schach⸗ 


5 5 Saar, 
die franzöſiſch⸗italieniſch⸗ſüdſlawiſche Verſtändigung, 
5 Er der Oſtpakt. e f Yang 
1 evab liegt es daran, der Doktrin der Stetigkeit der fran⸗ 
5 n Außenpolitik einen realen Ausdruck zu verleihen. 
f 0 der verſtorbene Barthou gern betonte, daß er 
kate ati von Ariſtide Briand fortſetzen werde, gibt ſich 
a wat als gewiſſenhafter Erbe des Werkes des tragiſch 
n Miniſters aus. Dieſe Formeln ſind aber nicht 
nen Ah rtlich zu nehmen. Die allgemeinen Tendenzen 
eth heoretiſch dieſelben bleiben, aber die Aktions⸗ 
bervor oden werden, wie dies ſchon aus den erſten Schritten 
dak gebt, andere fein. Soweit es ſich z. B. um den Oſt⸗ 
4 handelt, ſo merkt man ſogleich, daß die Taktik des 
| Eimer das Merkmal einer weitgehenden Enthaltſam⸗ 
dien amen und vielmehr den Charakter einer informato⸗ 
nünfti Diskuſſion haben wird, um eine gründliche, ver⸗ 
f ebener und ruhige Prüfung des Standpunktes der 
e den wichtigſten Partner zu ermöglichen, die fi 
em Projekt gegenüber ſkeptiſch oder negativ verhalten. 


Las Saarproblem. 


Rankas die Saarfrage anbelangt, fo iſt es klar, daß 
Fünen dich jetzt, acht Wochen vor der Abſtimmung unter 
kaun Umſtänden von der grundſätzlichen Linie abweichen 
bunz' Dieſe Linie iſt durch die Regierungen und den Völter⸗ 


6 den zweiten Kontrahenten der rheiniſchen Pakte, 
vyn er anerkannt worden. Die Abſtimmung ſollte ſich frei 
en lichem Druck abwickeln, und für den Fall von Un⸗ 
Magstaüßten auf Verlangen des Vorſitz den der Regie⸗ 
Millermmiſſion, des Engländers Knox, bie Mandatare des 
lame . vorbereitet ſein, ihm unverzüglich eine wirk⸗ 
e biefelfe zu erteilen. Aus zahlreichen Geſprächen, die ich 
en nad Frage mit verſchiedenen diplomatischen, militäri⸗ 
vonn politiſchen Kreiſen hatte, habe ich die überzeugung 
8 ein en, daß Frankreich dieſe eventuelle Polizei⸗Aktion 
nich ſchwere unvermeidliche Pflicht behandelt, aber durch⸗ 
der 5 als eine Operation, die ihm irgendwelche politiſchen 
den leiſchaftlichen Vorteile bringen könnte. Niemand 
in 1 rg au ein Abenteuer wegen der Saar; im Gegenteil, 
Boos t fich das allgemeine Beſtreben bemerkbar, dieſes 


. 
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„Große Feiertags-Prämien. 
bi tz onst 10000 Paar Damenschuhe (mit hohen 
i un u. Herrenschuhe. sowie 10000 Winterlücher 
„nkostlme, Unsere Firma versendet nach alljährlicher 
die Mi Kompletts, erstklassige Ware, speziell für Feiertage. 
h 2 icksichtigung der augenblicklichen Krisis hat unsere Firma 
le für ihrer Artikel bis zum Minimum herabgesetzt und gleich- 
2 Dletis yon Käufer, welcher nur eines der neuen, unten angegebenen 
Wen 0 auft, eine kostbare Prämie beigefügt und zwar: 1. 1 Paar 
ae lese er Herrenschuhe, 2. 1 Damenkostüm sowie 1 Wintertuch, 
Lene Cmentgeltliche Prämie zu erhalten, muß man die unten an- 
5 arade lösen u. sie im Brief mit der Bestellung versenden, 
-F K Erklärung: Anstelle der Striche setzt man 
Aa- er Buchstaben, so daß der Name eines so- 
ere br liden Versandhauses in Polen entsteht. 
Beine: Für nur 2113.60 ein Komplett des eleganten 
ac. senden wir: 3 m Stoff für einen Winteranzug od, Damen- 
epbeltbreit (140 cm), 1 Herrenhemd, sowie 1 Paar Winter- 
2 aus gut, Trikot, 1 seidene Krawatte (ital, Muster), 1 Paar 
lie 1 W en, sehr stark, 1 Lederhosengürtel mi schöner Nickel. 
n„ollschal, 1 Paar Winterhandschube, sow, 3 Taschentücher 
8 and. Dasselbe Komplett in besserer Ware 2.— zt teurer, 
en ur, zt 13.40 Komplett der eleganten Dame 
N. 1 W 4m Stoff sogen, „Flamengo“ für 1 Damen-Feiertags- 
it "nenpullover in allen Farben, 1 Damenhemd aus a 
insatz „Toledo“, 1 Paar Reformbeinkleider mit Gummi, 
amenschal oder ein seidenes e 1 Paar 
N), Bde mit Wolle), 1 Paar lamenpantoffel ( bungen 
Hohlsaungar Damenhandschuhe, 3 Damentaschentücher, ‚Batist 
rd um, Dasselbe Komplett in besserer Art zt 2.— teurer, 
wellen 
ell. W 
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Zur Winterſalſon 


| Julius Musolff, 


z ograniezona poreka, 


europäiſchen Bühne gerückt iſt und weitere Horizonte und 
Möglichkeiten verdeckt, ſobald als möglich auf die mildeſte 
Art zu liquidieren. Die Saar iſt, wenn man ſich ſo ausdrücken 
kann, weder bei der Linken, noch bei der Rechten volks⸗ 
tümlich. So macht der linksgerichtete Abgeordnete Jean 
Piot, der ſich ſogar in konſervativen Kreiſen einer gewiſſen 
Autorität erfreut, im „Deu: re“ folgende Enthüllungen: 

„Schon im Jahre 1926 hatte Briand begriffen, daß man 
die franzöſiſch⸗deutſche Poſition an der Saar gütlich liqui⸗ 
dieren ſollte. Zu dieſem Zwecke begann er Verhandlun⸗ 
gen mit Streſemann. Infolge des energiſchen Wider⸗ 
ſpruchs unſerer Induſtriellen, die die im Saargebiet ge⸗ 
machten Inveſtitionen verteidigten, derſelben Induſtriellen, 
die während des Krieges das vom militäriſchen Geſichtspunkt 
notwendige Bombardement des von den Deutſchen beſetzten 
Bezirks Briey unmöglich gemacht hatten, wurden die Ver⸗ 
handlungen abgebrochen. Heute freilich iſt es zu 
ſpät, an eine kompromißweiſe Erledigung dieſer Frage zu 
denken. Sie muß alle vorgeſehenen Inſtanzen durchlaufen, 
jedoch in der Form eines internationalen Aktes und nicht 
eines begrenzten franzöſiſch⸗deutſchen Konflikts.“ 

Es iſt bezeichnend, daß ungefähr dieſelben Stimmen auf 
der Rechten laut werden. Zahlreiche deutſche Emigran⸗ 
ten verſuchen⸗zwar, wo fie können, die franzöſiſchen Chau⸗ 
viniſten zu entfachen, um dank der Saar die heimiſche 
nationalſozialiſtiſche Struktur matt zu ſetzen. Sie finden 
aber kein Gehör. In den radikalen Rechtskreiſen fand 
ich dieſelbe dort viel verbreitete Anſicht vor: „Die Frage 
ſollte nach allen Regeln, ohne kleinliche Zugeſtändniſſe und 
mit der würdigen Wachſamkeit, jedoch auf der internationalen 
Plattform erledigt werden. Dies alles weiß Laval ſehr gut, 
und feine gegenwärtige Bemühung in Genf wird darauf be⸗ 
ruhen, der polizeilichen Vorbereitung an der Grenze des 
Saargebiets einen formell internationalen Charakter, das 
Etikett des Völkerbundes zu geben. 


Die Rom⸗Reiſe. 

Der zweite Programm-Punkt Lavals, die Rom⸗ 
Reiſe, ſcheint, trotzdem ſie bereits in Paris und in Italien 
reichlich beſprochen wurde, von ihrer Verwirklichung noch 
weit entfernt zu ſein. Die rein franzöſiſch⸗italieniſchen 
Probleme, wie z. B. das Siedlungsſtatut in Tunis 
und gewiſſe Konzeſſionen an der Grenze von 
Tripolis, dürften größeren Schwierigkeiten nicht be⸗ 
gegnen. Hier könnte man zu einer Verſtändigung gelangen, 


Heutſch⸗polniſcher Rund ſunkaustauſch. 


Breslauer Senderreihe: Polen und Deutſchland. 


Breslau, 23. November. (DNB) Der Reichsſender 
Breslau veranſtaltete am Donnerstag ein Konzert unter 
dem Titel „Deutſche Volksmuſik“, das auf die pol⸗ 
niſchen Sender Warſchau, Krakau, Poſen, Wilna, 
Lodz und Lemberg übertragen wurde. Es bedeutete 
zugleich den Auftakt für die von dem Intendanten des 
Reichsſenders Breslau, Hans Kriegler, geſchaffene 
Sendereihe „Polen und Deutſchland“. 

Der Intendant ſprach während des Konzertes zu dieſer 
Vortragsreihe einleitende Worte, die auch ins Polniſche 
überſetzt wurden. Er führte in ſeiner Anſprache u. a. 
folgendes aus: 

„Vor nicht allzu langer Zeit ging durch die geſamte 
deutſche und auch ausländiſche Preſſe die Nachricht von 
einem deutſch⸗polneſchen Rundſunkabkommen. 
Damit ſoll und wird die freundſchaftliche Annähe⸗ 
rung zwiſchen dieſen beiden Staaten auf kulturellem 
Gebiet fortaefeßt werden die bereits auf politiſchem 
und wirtſchaftlichem Gebiet durch die Initiative unſe⸗ 
res Reichskanzlers Adolf Hitler angebahnt wurde. 

Aber damit nicht genug! Bereits vor Monaten gab ich 
meinen zuſtändigen Mitarbeitern den Auftrag, eine Vor⸗ 
tragsreihe unter dem zuſammenfaſſenden Titel „Polen 
und Deutſchland“ auszuarbeiten. Allwöchentlich ſoll 
nun beim Reichsſender Breslau ein Vortrag aus dieſer Reihe 
zur Sendung gelangen. Die Vorträge ſollen alle wichtigen 
und wiſſenswerten politiſchen und wirtſchaftlichen ſowie kul⸗ 
turellen Fragen beider Länder behandeln. Um dabei mit 


Diplomatiſches Erwachen in Paris. 
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Graue Haare 
Haarausfall 
Schuppen 7 


gebrauchen Sie 
Balsam-Mag Nr. I Packen 
und verhindert Haarausfall f 
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Marszalka Focha 6. 


beſtände nicht vom franzöſiſchen Geſichtspunkt aus die Not⸗ 
wendigkeit, in dieſes Abkommen gleichzeitig eine italieniſch⸗ 
ſüdſlawiſche Entſpaunung einzuſchließen. Auf dieſem Gebiet 
ſind leider keine Fortſchritte zu verzeichnen. Die Lage hat 
ſich im Gegenteil entſchieden verſchlechtert. In der letzten 
Konferenz der Kleinen Entente, in deren Verlauf ich 
in Belgrad war, verfolgte der politiſche Kurs zweifellos 
unter dem Einfluß von Beneſch, der ſich zuvor in Paris 
verſtändigt hatte, die Linie einer Beruhigung. Es 
ſchien damals, als ob man nicht allein den direkten diploma⸗ 
tiſchen Konflikt zwiſchen Südſlawien und Ungarn 
aus dem Wege geräumt, ſondern ſogar das Genfer Verfahren 
aufgegeben habe, in der Überzeugung, daß dieſes nichts 
Konkretes brinen könne, außer der Vereitelung der nachbar⸗ 
lichen Beziehungen. Heute ſtellt ſich heraus, daß die 
Belgrader Regierung auf dieſe in ihren Folgen platoniſche 
Kundgebung wahrſcheinlich mit Rückſicht auf den immer 
ſtärker werdenden und verſtändlichen Druck der erbitterten 
öffentlichen Meinung im Lande nicht verzichten kann. 
(Immerhin hat die Belgrader Regierung ſich mit einer 
Vertagung der ganzen Angelegenheit einverſtanden 
erklärt. D. R.) 


Die Ausſichten des Oſtpaktes. 


Noch entfernter ſcheinen die Ausſichten des 
Oſtpaktes zu ſein. Nach umlaufenden Indiskretionen 
gibt die franzöſiſche Antwort auf die polniſche Note Er⸗ 
klärungen, die hier als befriedigend über zwei Punkte der 
polniſchen Vorbehalte angeſehen werden, und zwar über die 
Garantie der litauiſchen und der tſchechoſlowakiſchen Grenzen. 
Litauen kann, wie es heißt, da es dirlomatiſche Beziehungen 
mit Pole nicht unterhält, rechtlich auf dieſe Garantie keinen 
Anſpruch erheben, und die Prager Regierung ſoll ſelbſt auf 
fie verzichtet haben. Nach der franzöſiſchen Meinung bleibt 
aber noch eine Menge von Unklarheiten übrig, 
die eine vernünftige Beirrehung erfordern. Man ſoll hier 
in erſter Linie den Standpunkt Deutſchlands dem 
ganzen Syſtem gegenüber im Auge haben. Auf die Frage 
eines Mitgliedes der Außenkommiſſion der Kammer, ob 
Frankreich im ſchlimmſten Falle geneigt wäre, den Pakt 
lediglich mit Sowfetrußland abzuſchließen, erklärte Laval 
kategoriſch: „Frankreich liegt es mindeſtens in dem gleichen 
Make wie Polen an der Mitwirkung Deutſchlauds.“ 

Hieraus ergibt ſich der richtige Schluß, daß man über den 
Oftpalt ein ernſteres Geſpräch vor dem 
13. Januar, dem entſcheidenden Abſtimmungstage nicht 
wird führen können. Nach dieſem Datum Leginnt der neue 
Akt der ranzöſiſch⸗vbeutſchen Beziehungen. 


der notwendigen Objektivität vorzugehen, ſollen nicht nur 
deutſche Wiſſenſchaftler und prominente Perſönlichkeiten zu 
Worte kommen, ſondern auch anerkannte Perſönlichkeiten 
Polens. Wir werden ſie nach Breslau bitten, damit ſie von 
hier aus das Wort ergreifen können. 

Es ſoll unter Beweis geſtellt werden, daß es uns 
mit einer wirklichen Annäherung zwiſchen dieſen 


beiden benachbarten Ländern er nſt iſt. Hl 


Ye Prager deutſche Univerſität | 
ſoll die Gründungsinſignien ausliefern. 


Das Prager Schulminiſterium hat in Durchführung des 
Univerſitätsgeſetzes vom Jahre 1920 an den Senat der Pra⸗ 


ger deutſchen Univerſität die Forderung gerichtet, die aus dem 


14. Jahrhundert ſtammenden Gründungsinſignien der Uni⸗ 
verſität dem Rektorat der tſchechiſchen Univerſität auszu⸗ 
liefern. 

Dieſes Verlangen hat unter der deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft Prags, im Senat der deutſchen Univerſität ſowie im 


ganzen Sudetendeutſchtum begreifliche Aufregung 


hervorgerufen. Der Senat der deutſchen Univerſität hat in 
einer Entſchließung das Verlangen der tſchechoſlowakiſchen 
Behörden als unannehmbar bezeichnet und den Rektor 
beauftragt, über die endgültige Löſung der Frage ent⸗ 
ſprechende Verhandlungen zu führen. Die deutſche Studen⸗ 
tenſchaft überreichte dem Senat eine Entſchließung, in der ſie 
ihr unbedingtes Vertrauen zu den deutſchen akademiſcher 
Behörden Prags zum Ausdruck bringt. 


für. weiße 
sche wählt 
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Neuer Kampf um die Goldwährungen. 


Holland, Belgien und die Schweiz im Mittel⸗ 
punkt von neuen Devalvationsdiskuſſionen. 


Gerade an dem Tag, da die Amerikaniſche Regierung die Welt 
wiſſen ließ, daß ſie an eine weitere Abwertung des Dollars nicht 
denke. daß damit alſo eigentlich der erſte und vielleicht wichtigſte 
Schritt für die Wiederherſtellung ſtabiler Verhältniſſe auf inter⸗ 
nationalem Währungsgebiete möglich wäre, gerade an dieſem Tage 
hörte man aus Holland, Belgien und der Schweiz Nachrichten, 
welche darauf hindeuten, daß der Kampf um die Devalvation in 
dieſen Ländern wieder aufgenommen worden ſei. Die Schweiz 
ſcheint im Augenblick trotz vorübergehender Schwäche der De⸗ 
vife Zürich aus der Diskuſſion auszuſcheiden, da die Schweizer 
Regierung während der ganzen Zeit und auch gerade in den letzten 
Wochen ſo energiſch betont hat, daß das Feſthalten an der Gold⸗ 
währung eine Lebensnotwendigkeit für die Schweiz ſei; die Ab⸗ 
ſchwächung dieſer Standardwährung dürfte wohl mehr auf politifche 
Beunruhigungsmomente zurückzuführen fein. In Belgien 
kämpft dagegen eine große Partei für die Entwertung der Wäh⸗ 
rung, da viele Kreiſe der Wirtſchaft, vor allem die Induſtrie, für 
die Devalvation eintreten unter dem Hinweis, daß Belgien gegen⸗ 
wärtig am meiſten unter der Wirtſchaftskriſe leide. Die Anhänger 
der Abwertung verwieſen auch darauf, daß ſogar im Rahmen der 
Belgiſchen Nationalbank Stimmen für dieſe Abwertung laut wur⸗ 
den. Nun verfendet die Belgiſche Regierung ein energiſches De⸗ 
menti dieſer Gerüchte. Die Regierungskriſe hat in Brüſſel 
gewiß Anlaß gegeben, ſolchen Gerüchten über neue Währungs⸗ 
experimente Raum zu geben, aber da in Belgien ebenſo wie in 
Frankreich die Sparer in der Bevölkerung in der Mehrzahl find, 
iſt man der Anſicht, daß auch die neue Belgiſche Regierung vom 
Goldſtandard nicht fo leichtfertig abgehen und daß dadurch der Vor⸗ 
ſtoß der Schuldner zurückgeſchlagen werden wird. 

Der hollän iſche Gulden war in der letzten Zeit nicht ſo 
im Mittelpunkt der Diskuſſion geſtanden. Aber die füngſten 
Ausführungen des Finanzminiſters Oud haben neuerlich den Be⸗ 
weis erbracht, daß man ſich auch in Holland mancherorts mit der 
ährungsdevalvation befaßt. Aus der Rede des Finanzminiſters 
ſcheint hervorzugehen, daß an eine Entwertung im Sinne, wie ſie 
England und Amerika vorgenommen haben, in den Niederlanden 
nicht gedacht werden könne. Wohl aber ſcheint die Holländiſche 
Regierung für den Fall einer Neufixierung der Dollar⸗ und 
Pfundwährung in irgend einer Form auch eine Neuregelung des 
Hollandguldens gegenüber dem Golde ins Auge zu faſſen. Daß 
Holland ebenfalls ſehr ſtark darunter leidet, daß ſeine größten 
Konkurrenten auf dem Gebiete der Schiffahrt, vor allem England, 
Amerika. Dänemark und Schweden, eine Währungsprämie von fait 
vierzig Prozent ausnützen können, unterliegt ebenſowenig einem 
Zweifel, wie daß die holländiſchen Agrar⸗ und Induſtrieerzeugniſſe 
im Preiſe zu hoch ſind, weil die Produktionskoſten angeſichts der 
unveränderten Währung nicht entſprechend gedrückt werden konn⸗ 
ten. Heute liegen bereits Nachrichten vor, daß Holland zur Ver⸗ 
teidigung ſeiner Währung gezwungen geweſen ſei, die Gehälter 
der Gemeindeangeſtellten in Amſterdam und Rotterdam herab⸗ 
zuſetzen, durch welche Maßnahme der Gemeindehaushalt dieſer 
Städte wieder ausgeglichen werden ſoll. Andere Gehaltsſenkun⸗ 
gen werden zweifellos folgen, um auf deflationiſtiſche Weiſe einen 
ähnlichen Effekt zu erzielen, wie er in den Nachbarſtaaten durch 
die Devalvation herbeigeführt worden iſt. 
In der internationalen Finanzwelt will man trotz der neuer⸗ 
lich ausgebrochenen Währungsdiskuſſionen nicht ſo recht an eine 
unmittelbar bevorſtehende Abwertung in einem der Länder, welche 
dem Goldblock angehören, glauben. Man weiß zu genau, wie ſehr 
die Wiederherſtellung normaler Wirtſchaftsverhältniſſe durch die 
Unſicherheit auf den internationalen Märkten infolge der Pfund⸗ 
und Dollarſchwankungen gehemmt worden iſt. Man will ſich daher 
letzt anſcheinend auch ſchon in Amerika und in England dazu ent⸗ 
ſchließen, zur Stärkung des Vertrauens eine endgiltige Stabili⸗ 
ſierung vorzunehmen. 

Polen iſt an der Währungspolitik Hollands, Belgiens und der 
Schweiz in höchſtem Grade intereſſiert, wenn auch die offizielle 
polniſche Preſſe auf die Üübergehung Polens durch den Golbdblock 
ſehr gleichgiltig reagiert und die Dinge fo darzuſtellen verſucht, 
als ob der Handel Polens mit den Goldblockländern gering wäre. 
Die ſtatiſtiſchen Ziffern ſprechen ſedoch eine ganz andere Sprache. 
Im eren Halbjahr 1934 betrug der polniſche Export nach Belgien 
21 Miflionen Zloty, nach Holland 25 Millionen Zloty und nach der 
Schweiz etwa 16 Millionen Zloty. Das geſamte Außenhandels⸗ 
volumen hinſichtlich dieſer drei Staaten ergibt ſomit den beträcht⸗ 
lichen Betrag von ca. 64 Millionen Zloty für das erſte Halbjahr 
und vorausſichtlich — nach den jetzt vorliegenden Ziffern für die 
Monate Juli und Auguſt — einen Betrag von ca, 140 Millionen 
Zkoty für das ganze laufende Wirtſchaftsfſahr. Bei einer Deval⸗ 
vation der Währungen dieſer Staaten würde Polen, welches vor⸗ 
wiegend Agrarprodukte und Rohſtoffe dorthin exportiert, ſeine 
Konkurrenzfähigkeit ganz gewiß einbüßen, wie dies auch ſeinerzeit 
im volniſch⸗engliſchen Handel der Fall war, als das Pfund zus 
ſammenbrach. Bis ſich die polniſchen Erportfreife wieder auf die 
neuen Preiſe umſtellen, vergehen viele Monate, die ein ganz be⸗ 
deutendes Manko zurücklaſſen. 

In Polen hat man bisher jede Möglichkeit einer Wertvermin⸗ 
derung des Zloty hartnäckig dementiert und man zweifelt auch 
nicht in den maßgebenden Kreiſen an dem feſten Willen der Re⸗ 
gierung zur Beibehaltung der Währungswertbeſtändigkeit. Dieſe 
Entſchloſſenheit konnte aber leicht eine Erſchütterung erfahren, ſo⸗ 
bald Belgien, Holland und die Schweiz nach dem Mittel einer 
Devalvation greifen ſollten. Seit der Stabiliſterung des Zloty 
find ſchon acht Jahre verfloſſen und innerhalb dieſer Zeit hat die 
Preisentwicklung in aller Welt Tiefen erreicht, die man früher 
niemals für möglich gehalten hatte. Dadurch erſcheint das Preis⸗ 
niveau in Polen denn doch etwas überhöht. Die Stoaten, die der 
Kriſe ihre Währungen hingeopfert haben, haben ſich in dieſer 
Weiſe ihre Konkurrenzmöglichkeit gerettet: fie haben ſich bequem 
ein Aquivalent zu dem Preisſturz geſchaffen. Polen aber hat den 
Anſturm der Preisderoute auf den Weltmärkten nur durch gewal⸗ 
tige innere Anſtrengungen, durch eine unter vielen Wehen durch⸗ 
geführte Herabdrückung des Preisniveaus in Induſtrie und Han⸗ 
del pariert — weigerte ſich aber, darüber hinaus auch noch durch 
eine Währungsdevalvation ſich ein Ventil zu ſchaffen. Unter dieſem 
Geſichtspunkt iſt Polen heute gegenüber den Devalvationsſtaaten 
erheblich im Nachteil und hat daher allen Grund, die öffentlichen 
Diskuſſionen um Entwertungsabſichten in anderen Staaten mit 
der größten Aufmerkſamkeit zu verfolgen. 


Danzig ſchützt ſeine Bürger 
. s gegen Verſicherungsbetrug. 
(Bon unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß ſich ein großer Teil von 


Verſicherungs⸗Einrichtungen der ſtaatlichen Aufſicht entzieht, hat 
die Danziger Regierung das Aufſichtsamt für Privatverſicherungen 
und Bauſparkaſſen angewieſen, für Abſtellung des ungeſunden Zu⸗ 
ſtandes zu ſorgen, denn ſolche unbeaufſichtigten Verſicherungs⸗ 
Unternehmungen bilden eine ſchwere Gefahr nicht nur für die 
Verſicherungsſchutz ſuchenden Bevölkerungskreiſe, ſondern auch 
allgemein für die Volkswirtſchaft. 7 


Künftig ſind auch die Vorſtände von Vereinen oder Kaſſen, 


die ihren Mitgliedern Zuwendungen in Krankheits- oder Sterbe⸗ 
fällen machen, verpflichtet, ihr Unternehmen anzumelden. Unter⸗ 
nehmungen, die dieſe Meldepflicht verabſäumen, werden polizeilich 
geſchloſſen werden. Die Aufſichtsbehörde wird alle Unternehmun⸗ 
en, die ſich bisher der Aufſicht entzogen haben, einer ſtrengen 
Prüfung unterziehen. 


„ie Atzeptbank erweitert ihre Tätigkeit. 


Ende dieſes Monats findet in Warſchau eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes der polniſchen Akzeptbank ſtatt, auf welcher das Projekt der 
Erhöhung des Anlagekapitals geprüft werden ſoll. Das bisherige 
Anlagekapital der Bank beträgt 12,5 Millionen Zloty, wovon der 
Staats ſchatz mit 6,5 Millionen Zloty in Wertpapieren und Schatz⸗ 
anweiſungen, die Bank Polſki mit 3 Millionen Zloty und die Bank 
Goſpodarſtwa Krajowego ſowie die Panſtwowy Bank Rolny zu je 
1,5 Millionen Zloty beteiligt find. Das Anlagekapital ſoll jetzt 
auf 20 Millionen Zloty erhöht werden. Bisher konnte die Akzept⸗ 
bank höchſtens bis zu 250 Millionen Kredite exteilen, bei einer Er⸗ 
höhung des Anlagekapitals auf 20 Millionen Zloty dürfte die Kre⸗ 
dittätigkeit der Bank bis zu 400 Millionen Zloty gehen. 


1 


1934 


Eiſenbahntransporte in Polen 


als Gradmeſſer des Kriſenverlaufs. 


Dr. C. Es iſt eine natürliche Erſcheinung, daß in Zeiten 
kriſenhafter Zuſpitzung der Verhältniſſe die abſinkende Beſchäfti⸗ 
gung des Landes ihren Ausdruck insbeſondere in einer ſtarken 
Verringerung der Transporte der induſtriellen Maſſengüter⸗ 
erzeugung findet. Lebensmitteltransporte werden, ſoweit ſie ſich 
innerhalb der Landesgrenze vollziehen, wegen des verhältnis⸗ 
mäßig gleichbleibenden Bedarfs der eigenen Bevölkerung weniger 
betroffen werden, als induſtrielle Maſſenprodukte. Induſtrielle 
Fertigwaren entziehen ſich der Einzelbeobachtung ſchon dadurch in 
hohem Maße, daß ſie großenteils im Stückgüterverkehr verſandt 
werden, außerdem aber liegt es in den beſonderen Verhältniſſen 
Polens begründet, daß die Produktion von Fertig⸗ 
waren überhaupt nicht im gleichen Maße als charakteriſtiſch für 
die Konjunkturlage angeſehen werden kann, wie die Produktion 
von Rohſtoffen und Halbfabrikaten. 


Die Verkehrsmöglichkeiten innerhalb des polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes konzentrieren ſich ſtärker, als in anderen Ländern 
auf die Eiſenbahn. Der Laſtkraftwagen verkehr kommt 
nur innerhalb weniger, eng begrenzter Gebiete in größerem Um⸗ 
fange in Frage. Das gleiche gilt vom Verkehr über die Waſſer⸗ 
ſtraßen, ſo lange die Weichſel und ihre großen Nebenflüſſe nicht 
zu regelmäßig benutzbaren Schiffahrtswegen für größere Einheiten 
ausgebaut ſind. Dies vorausgeſchickt, ſeien hier einige wichtige 
Ziffern aus den Veröffentlichungen des Verkehrsminiſteriums 
über die Entwicklung der Eiſenbahntransporte von 1929 bis An⸗ 
fang 1933 einer Betrachtung unterworfen, die ein unbarmherziges 
Licht auf die fürchterlichen Auswirkungen der Kriſe werfen, von 
der innerhalb der geſamten wirtſchaftenden Welt Polen betroffen 
worden iſt. Von 1929 bis 1933 ergibt ſich eine Schrumpfung der 
wichtigſten Maſſentransporte um unwahrſcheinlich hoch klingende 
Mengen. An die Spitze ſeien Steine, Erden und verwandte Pro⸗ 
dukte geſtellt. So ſanken die Transporte von unbearbeiteten und 
bearbeitenden Steinen von 2683 000 To. auf 911000 To. Die 
Transporte von Kalkſtein, einem weſentlichen Grundſtoff der Roh⸗ 
eiſenerzeugung, von 940 000 To. auf 380 000 To. Die Transporte 
von hydraulichem Kalk von ca. 1 Mill. To. auf 380 000 To., die 
Transporte, von Zement und Kalk im Binnenverkehr von 723 000 
To. auf 343 000 To. Noch ſtärker ſanken die Transporte, die für 
den Export beſtimmt waren, und zwar im Verkehr nach den pol⸗ 
niſchen Häfen von 70000 To. auf 15000 To., und über die trockene 
Grenze von 7800 To. auf 3100 To. 


Noch bedeutſamer und charakteriſtiſcher iſt der Rückgang 
der Eiſenerztransporte. Von 1930-1992 ging der 
Binnenverkehr von 281000 auf 96 000 To. zurück, der Verkehr von 
den Einfuhrhäfen nach den Verarbeitungsgebieten von 129 000 To. 
auf 70000 To. Über die trockene Grenze wurden ſtatt 37 000 To. 
nur 11000 To. eingeführt, und ſtatt 72 000 To. nur 1100 To. aus⸗ 
geführt. Wenn daneben auch der Transſit von 582 000 To. auf 
110 000 To. zurückgegangen iſt, ſo beweiſt das die Gleichmäßigkeit 
der Entwicklung der Eiſenerzeugung auch außerhalb der polniſchen 
Grenze. Wenn die Entwicklung der Transvorte von Steinkohle 
und Koks einen nicht ebenſo großen Abfall der Kurve zeigt, ſo 
iſt dies darauf zurückzuführen, daß der Kohlenbedarf außerhalb 
der Induſtrie naturgemäß in aroßem Umfange von der Kon⸗ 
junkturentwicklung unabhängig iſt, ſo insbeſondere der Bedarf der 
Landwirtſchaft, des Hausbrandes in den Städten, der öffentlichen 
Verſorgungseinrichtungen und ſchließlich auch der Eiſenbahn ſelbſt. 
Die ausgefallenen Steinkohlen⸗ und Kokstransporte find alſo im 
weſentlichen auf das Konto der Eiſen⸗ und Stahlerzeugung und 
der großen Spezialinduſtrie zu ſchreiben, die in den mengenmäßt⸗ 
gen Abſturz der Erzeugung hineingeriſſen worden find. wie 3. B. 
die Eiſenverarbeitung, die Stickſtofferzeugung und ähnliche 
Im volniſchen Binnenverkehr ſanken die Transporte 
Mill. To. auf 8,4 Mill. To. Die Aus⸗ 


Branchen. 
von Steinkohle von 11,3 
fuhr über die trockene Grenze ſank zwar von 4 Mill. To. auf 


it 
ziffer, die ſich weſentlich auf den Verkehr Deutichlande 25. auf 
preußen bezieht, intereſſant. Sie ſank von 15 DEN, auf den 
1,2 Mill. To., zeigte alfo, wie zu erwarten, mit Rückſi verhältnis 
überwiegend agrariſchen Charakter Oſtpreußens, eine j 
mäßig gute Behauptung. s or 8 1 
Die Entwicklung der Kokstransporte iſt ungefähr 94 577 % 
Die Höhe der Binnentransporte ſank von 720 000 To. 
To.; über die trockene Grenze wurden ſtatt 30 0⁰⁰ aim 
To. eingeführt; über die Häfen, früher wie jetzt, min nge 
gen, die Polen weſentlich der Bekohlung in den Häfen a lber dle 
ner ausländiſcher Schiffe dienten. Die Foksausfuh . Ausfuht x 
trockene Grenze ſank von 154000 To. auf 122 000 zer 97 000 70 
über die Seehäfen ſtieg dagegen von 52 000 To. a tit der | 
wiederum im Zuge der energiſchen Koblenauefuhrvolig i große 
gierung, die ſich vor allem aus der Notwendigkeit run 
Arbeiterbevölkerung in Polniſch⸗Oberſchleſien in m 15 ih 
Beſchäftigungsſtande zu erhalten. Der Tranfit von Ko zen 
57 000 To. auf 31 000 To. abgefallen, was aufs deutlichſte 
ſtriellen Verfall in Oſtpreußen charakteriſiert. „ Gr 
Eine beſondere Entwicklung haben die Produkte Gebiete 5 
wirtſchaft genommen. Die Rückgänge ſind auf dieſem Geſamiher 
heblich geringer, als auf den vorher berührten. Die ab. 
der Transporte fiel von 1152000 To. auf 911000 Aiene meli k 
gilt alfo auch für Polen der Satz von der geringen erte rlode. 
lichkeit des Erdölverbrauchs, der ſich in der gleichen S it 
insbeſondere für Deutſchland, aber auch für die übrigen fin 
vergleichbaren europäiſchen Länder beſtätigt. Immerhin 
Transporte von inländiſchem Rohöl im Binnenverkehr To. 
Periode des Konjunkturabſtiegs von 396 000 To. auf fait pöllin 
zurückgegangen und die Zufuhren ausländiſchen Rohöls 1 eſenl 5 
unterblieben. Die inländiſche Raffinerie hat ſich alſo Mal t 
lichen mit der Verarbeitung des inländiſchen Rohblan bre u, 
gnügt. Ein Export von Rohöl hat im letzten Berichts größer. 
in Höhe von noch nicht 600 To. ſtattgefunden, iſt alſo ohne a gol, 
wirtſchaftliche Bedeutung geweſen. Für die Entwicklung die Ver; 
niſchen Wirtſchaftslage iſt noch charakteriſtiſcher, wie i 
wendung der weſentlichſten Rohölprodukte verhalten ha e Ver 
Bezüglich des gewonnenen Benzins iſt eine wesentlich um 
mehrung der Ausfuhr, dagegen eine weſentliche Derne von 
der Binnentransporte feſtzuſtellen. Die letzteren 1 
135000 To. auf 94000 To. geſunken. Demgegenüber bag 20. 
Ausfuhrmenge auf dem Waſſerwege von 4500 To. 2575 Auch 
vermehrt, auf dem trockenen Wege von 33400 auf 55 200 hafte 
hier iſt die Tranſitziffer charakteriſtiſch für den wirtſ höl⸗ 
Niedergang der Provinz Oſtpreußen. die keine eigenen „ von 
verarbeitungsanlagen beſitzt. Hier iſt die Trans portmega dei 
11300 auf 4900 To. zurückgegangen. Auch hinſichtlich de 1 des 
petroleums zeigt ſich ein immerhin beachtlicher Mückgenn ent 
Binnenverkehrs von 139000 To. auf 115000 To., dem 2000 70. 
ſprechender Zuwachs der Ausfuhr über die Häfen von 1 85 
auf 5300 To., und über die trockene Grenze von 14 200 arbeitung, 
To. gegenüberſteht. Das letzte Produkt der Rohölvera Binnel ’ 
die Minerol- und Schmieröle, zeigte ein Abſinken der 1 abel, 
transporte von 145000 To. auf 105000 To., dem gegen übe. Alle 
ähnlich wie die übrigen Erdölprodukte, eine Erhöhuna de diesen 1 
fuhr über die Häfen von 17 800 To. auf 49 800 To., der im tockene 
Falle freilich eine Verminderung der Ausfuhr über die 5 
Grenze von 45 000 To. auf 28 000 To. gegenüberſteht. 1 der 
Solche Zahlen erläutern beſſer, als viele Einzelangaßen fin? 
Beteiligten Umfang und Tiefe der Kriſe, denn dieſe Zah habt“ 
ganz objektive Ergebniſſe der ſtatiſtiſchen Erfaſſung des Eile 
verkehrs, auf welche die Beteiligten keinerlei Einfluß haben „nett 
laufende Jahr 1934 dürfte im großen und ganzen keine 5 dort 
Abſchwächung der Verkehrsziffern bringen, vielmehr da un 


ranſtt⸗ 
von 8,5 Mill. To. auf 8,1 Mill. To. Auch bier ist die Trag 


Da | 


etwa 2 Mill. To., die Ausfuhr über die Seehäfen dagegen nur bereits eine gewiſſe Erholung zeigen. . 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 24. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


(ab ya Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% ͤ der Lombard⸗ 
ab 6 % 


Der Zloty am 23. November. Danzig: Ueberweiſung 57.83 
bis 57.95, bar 57.84 57.96. Berlin: lleberweſſuna ar. Scheine 4677 
bis 46.95, Pra o: Ueberweiſung 455,75, Wien: Ueberweiſung 79,10, 
Varis: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 58,20, 
Mailand: Ueberweiſung —.—. London: Ueberweiſung ——, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,20, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.25 Os lo: Ueberweiſung ——. 


Warſchauer Börſe vom 23. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,62, 123,93 — 123,31. Belgrad —, Berlin 213 25. 214,25 — 
212.25. Budapeſt — Bukareſt —, Danzig ——, —.— — —.— 
Spanien — Holland 258,25, 359,15 — 357,35, Javan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—. —— — —.—. London 26,49. 
26.62 — 26,36, Newyork 5,30%, — 5.27 ¼, lo —.—. 
-— — ro, Baris 34.93% 3502 — 34.88, Prag DT, 
22,16 — 22.06, Riga —, Sofia —, Stockholm 136,60, 137.30 — 135,90, 
e 172,08 — 171.22. Tallin —, Wien —, Italien 45,24, 


Berlin 23. November. Amtl Deviſenkurſe Newyork 2.4882. 492, 
London 19.415 — 12.445. Holland 168.05 168 39. Norwegen 62,37 bis 
62,49 Schweden 64.01 64.13. Belgien 58.17 58.29 Italien 21.30 bis 
21.34. Frankreich 16.38 16.42. Schweiz 80,51 80.67, Prag 10.375 bis 
10,395. Wien 48.95— 49,05. Danzig 81,04—81,20, Warſchau 46.91 —47.01. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5,27 31. do. kleine 5,26 34, Kanada 5,28 34, 1 Pfd. Sterling 
26.33 Zl. 100 Schweizer Franken 171,14 31. 100 franz Franken 
34.83 ¼½ 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 3. 
100 Danziger Gulden 172,27 3, 100 tſchech. Kronen —.— 31. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl., holländiſcher Gulden 357,20 31. 
Belgiſch Belgas 123,26 34, ital. Lire 45,09 34, - 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe vom 
23. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 15.50 —16.00 | Klee. gelb, 
Roggen 13.75 —14.00 in Schalen er 
Braugerite. . . 20.50-21.00 | Schwedenklee. . 180.00—210.00 
Einheitsgerfte . .18.35—18.75 Enal. Raygras . 80.00 90.00 
Sammelgerſte . 16.75 17.25 Tnmothee . . . . 60.00-70,00 
Wintergerſte —.— Leiniamen . . . . 5 
a fer. 14.75—15.00 | Speiletartoffeln.. . es, 
Roggenmehl (65%). 18.25 — 20.25 | rabritfartoff.v.ke”/, 0.18%), 
Weizenmehl (65 % . 23.50 — 24.00 Weizenſtroh, lie . 2.25—2.45 
Roggenkleie . 10.00—10.75 | Weizenſtroh, gepr. 2.85 — 3.05 
Weizenkleie, mittelg. 9.75 —10.25 | Roggenitroh. loſe . 2.75—3.00 
Weizenkleie (grob) . 10.50 —11.00 | Roggenitroh, gepr. 3.25—3.50 
Gerſtenkteie . 1100 12.50 aferitroh, loſe 3.90—3.25 
8 Se 0070 eee aferſtroh. gepreßt 3.50—3 75 
ommerwide . 24.00 — 26.00 erſtenſtroh, loſe 1.95—2.45 
interraps . 41.00 — 42.00 | Geritenitrob, gepr. 2.85—3.05 
8 37.00 — 38.00 eu, loſfſe. . . 7.257,75 
. Biltoriaerbien . 39.00—43.00 | Heu. gepreßt . 7.75—8.25 
Folgererbſen . 32.00 — 35.00 Netzeheu, oe. . . 8.25—8.75 
blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt. 8.75—9.25 


Rartofielfloden . . 


gelbe Supinen .. —— Be 
130.00—150.00 Leinkuchen . . 17.50—18.00 


roter Klee, roh 


weißer Klee 80.00 11000 | Raps kuchen 13.50 —13.75 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 
ohne Schalen 70.00 80.00 kuchen 42— 43% 18.00 —18.50 
Blauer Mohn 40.00 43.00 | Sojaſchrot .. 21.00 — 21.50 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 340 to, Weizen 204 to, Gerſte 345 to, 


Hafer 80 to, Roggenmehl 82,5 to. Weizenmehl 58,5 to, Kartoffel- 
mehl 55 to, Roggenkleie 315 to, Weizenkleie 110 to, Biltoriaerbfen 
— to, Folgererbſen — to, Fabrikkartoffeln 195 fo, blaue Lupinen 
15 to, Rotklee — to, Weißklee — to, Schwedenklee — to, 
Leinkuchen 30 o, Sonnenblumenkuchen — to, Rapskuchen 15 to, 
Stroh — to, Raps 12 to, Gerſtenkleie 15 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Herreieserl 
vom 24. Nopember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Wagg 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 5 al. 
Standards: Roggen 706 «/l. (120,1 f. ho, Weizen 205 60 
125.2 f. h.), Brauaerite 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsaerfte sg el 
(116.2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 4 


(78,1 f. h.). 
Transakttonspreiſe: 


2 1 

Ro — to —.— blaue Luvinen — to 70 
Er „ rangerſte 150 UNE 
— to —.— inheitsgerſte — to 7° 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Vittoriaerbſen — to 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to = Ri 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 2 f 
Hafer — to blumenkuchen — to 7 4 
Richtpreiſe: 101 l 

Roggen 13.50 —14.00 . 10.007 (050 


Roggenkleie 
Weſzenklele fein 100010 
Meizentleie,mittelg. 10.90 11.00 
Meizentleie, grob 115015 


Standardweizen. 15.75—16.25 
a) Braugerſte . 20 25 — 20.75 
b) Einheitsgerſte 17.25—17.75 
c) Sammelgerfte . 16.00 16.50 | Gerſtenkleie 1-39 
Hafer . . . 15.85-15.50 | Winterraps . . 0.0090 
Roggenm.lA 0-55%, 21.25—22.00 RNübſen 39.004040 
Re IB 0-65%, 19.75—21,00 | blauer Mohn. . . 36. 140% 
8 II 55-70% 15.25— 16.00 Senf he N 
00 


Noggen⸗ Leinſamen . 41. 1 
ee hrotm.0-95%,. 16.75—17.00 | Sommerwiden . . 24.00 
Rogaen« 


Viktorigerbſen AZ 
nachmehl unt. 70% 13.25—14.00 


Tolgererbſen . 30 
Weizenm. A 0-20%, 28.50-30.50 | Toumothee . . . » 
IB 0-45 26.75—27.75 | blaue Lupinen 


Gelbtlee, enthülft 7200-105 


ee 
„ II 0.65% 23.75—24.75 Notklee 12000 4% | 
= IIA 20-55%, 21.75—23.25 | Speiletartoffeln Pom. 4 
» 1B.20-65%, 21.25—22.75 Speiiefartoff,n. Not. 20% 
„ TORE. N: Far Fabrittartoff.n.ka. 00 % 
ft 25-85 20.75—21.25 | Rartoftelfloden . . 11.007480 
5 5 1 ne Leintuhen , . 4.501% 
„ FSB 16.35-16.75 | Rapstuden . . 00 % 
16000 „ Sonnenblumentuch. 17.0760 
=» 1A65-70%, 14.25—15.25 | Rotostuhen . 15,040 
Weizenm.I11B70-75%, 11.75—12.25 Noagenſtroß iofe . 3.00% 
Weizenſchrot⸗ Netzeheu, loſe. 21.5 


nachmehl 0-95%, 17.25—18.25 | Soialhrot . . . 
Trockenſchnitzel 8.00—9.00 


% 
Allgemeine Tendenz: rubig, Weizen, Roggen. Hafer Rogan. | 


und Weizenmehl ruhig. Gerſte ruhig. Transaktionen; a 
deren Bedingungen: 76t(b0 
Roggen 401 to | Svpeiſekartoffel — io | Hafer 1 
Weizen 505 to | Fabrikkartoff. — to] Leinkuchen tv 
Mahlgerte —to | Saattartoffel — to | Peluſchten 2% 
a) Braugerſte 25 to blauer Mohn — to] Rapskuchen — 00 1 
b) Einheits⸗, 339 to weißer Mohn — to] Rübien —10 
c) Sammel-, 75 to Netzeheu —to Semenge men — 1 
Roggenmehl 61 to] Weißklee -to | Blaue Lup 1 5 
Weizenmehl 40 to Gerſtenkleie 15 to | Raps icen % 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to Seradella — to Hommer ven ste 
olger⸗Erbſ. —to Trockenſchnitzel — to | Blaue Lup 20% 
Re ende = to a ffeifioe. 5 10 uns hen => 
oggenkleie to artoffe — to erſch. : 
We zenklele 20 to Rotklee — to | Erdnußkuchen 


Gesamtangebot 1661 to. 9 
„ 


lu 
Marltberiht für Sämereien der Sage 
Wiefel & Co. Bromberg. Am 24. November notierte 1195, ei 
für Durdichnittsqualitäten ver 100 g. Rotklee 100 aß 70-5 
tee 70-100, Schwedenklee 180220, Gelbklee, enth 11 
Gelbklee in Hülſen 30—35, Inkarnatklee 120—150, Wande, 7700 
Engl. Naygras, hieſiges 80 —90, Timothee 35—65, Sera Peluſch 10 
Sommerwiden 20—24, Winterwicen (Vicia villosa) g gent 45-41 
20—24. Viktorigerbſen 40-43, Folgererbſen 30-34. 5 ih 
Sommerrübien 36—38, Winterraps 38—40, Buchweizen 2 40 Mob 
36—40, Leinſamen 40—46, Hirſe 18—20, Mohn, blau 197 
weiß 45—50, Lupinen, blau 8—9, Lupinen, gelb 9—10 sie 
eſetzt dparenn 


) * 

Poſener Butterpreiſe vom 23. November (Felt 
Firmen: Molkerei⸗ Zentrale. J W. Strozyk. Zwigze 9 eh 
Sötdzielni Meczarſkich) En gros: 1, Qualıfat 2,50 Zi zgeor 
ab Berladeitation, 2. Qualität 2,30, 3 Qualität 2.20. Ash 8 
Butter an Wieder verkäufer: 1 Qualität 2,80 3lotn pen 23 
Poſen 2. Qualität 2,60. Kleinverkaufspreis? 1. Qualitä 
2. Qualität 2,80, 3. Qualität 2,60 Zloty pro Kg. 


